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Ichr^Blul)«^' dafs: ich würdig« Gegeiidlätide 
zu meinen Schauspielen gewählt, und jene 
als Dichter so gebildet habe, daXs ihre Be« 
schäffenheit nicht verschleyert ist. D^nn ich 
wollte, dafs di^se mitherrschte. ]Wer auch 
sie erfindet, verfährt nach andern Grund« 
Sätzen. Die wirkliche Beschaffenheit und die 
Dichtkunst, welche diesen Namen verdient, 
sind ernste Gesetzgeberinnen. Ab^r wie 
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'Streng sie ^uch immer seyti mögen ^ man 

« 

gehorcht gleichwohl sogar ihren Wirken, 
wenn man die Wirkungen kennt, welche 
sie, vereint, hervorbringen. 



Nur diefs darf 4ch von deri^ Bchabspielen 
sagen. Alles andre, besonders das, was ihre 
dichterische Bildung"^ betrift, mufs ich, wie 
ich in Anseihung meiner Schriften schon seit 
einem haibeb Jahrhunderte geth^it habe; deD| 
Aussprache der Welt überlassen. 
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; ■ Eiste Bemetkupg über die <^icliterisclie Bil-. 
düng überhaupt will ich indefs ' d^cb wie^ 
derholen.. 'Sie ist : Einige habe» i^fe>, Be- 

\ 

griffe von der Dichtkunst d^urch .einige- 
schränkt, d'afs sie nichts als Gesetaj der Schön- 

s 

heit zugestehn, was sie nicht in Beyspi^l^n 
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4eDi. Aber äie; l^Qüätäii 4oc& wohl nicht» 

etvf a isor igegf n, le^ .jferkläit^"; jimicus . iSToTiiQi 
laftj^u; ^mifius Mara^, magis^ Arnim u^ä^m^ 

' Wer die geoffenhahe Religion eben so 
wej^ig glaubt, als die Vielgötterey unsrer 
Vorfahren, der hat unrecht, wenn er de£s- 
wegen Nathan und Brenno ( ich nenne nur 
diese) nicht für gleich würdige Gegenstände 
des Dichters halt. Verfährt er anders , so/ 
iäfst er Nathan etwas entgelten, was ihm 
Brenno nicht entgilt. Sein Urtheil von. Ge- 
dichten geht nun in den Ketten seiner Mei« 
nungen, vielleicht auch seineif Leidenschaft: 
und Solches Geklirr hört man ungern. 
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- Ich hal>e die Trauerspiiele und die B%r^ 
diete so geor&et, dafg Ään' fortwährendeaf 
Änlafs zur Vergleichung kat, und sich da-< 

• r 

her desto öfter fragen kann ,< oh man ißich» 
rerzeihi^n dürfe , wenn man seinen Meinuit^ 
gen einen so schlimmen Einfluls auf i^iSt 
Urtheil erlaubt 
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]3ie Schönheiten eines Trauerspiels » die es 

mehr darch (Gewohnheiten und Sitten einer 

Kation, als durch diä einfaltige Natur sind/ 

I 
faahen sich pft dadurch der Gefahr ausgesetzt, 

weniger zu gefallen. Und nicht selten ^ind 

sie der Gefahr untergelegen, wenn diese Ge- 

wohnheilen und Sitten ein zu fremder Zusatz 

zu der schönen Natur waren. Denn, wenn 

wir uns in diesem Falle auch mit noch so 

vieler Bemühung in die Zeiten und Unistände 

^ ' - . 

versetzen , worauf sich ein Trauerspiel vor- 
züglich bezieht; so bleibt uns doch allezeit, 
aufs wenigste , eine gewisse zarte Widersetz- 
lichkeit der Epipfindnng übpg, die d^en gro- 
fsen IVTann, für aen uns die Geschichte und 
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4 Vorbkuicht!' ' y 

der Dichter einnehmen Wolfen " lieber in an- 
^ dern, als in solchen Umständen , die der Na-, 
tur so oft eine fals^che Colorit geben , * handeln 
' seilen möchte. ' v 

Öiese Anmerkung ist eine von^^^n Ursa- 
chen gewesen , warum ich unsern Stammvater 
zu der Häu]|^tpersön eines Trauerspiels gemacht ^ 
habe« Vielen Lesetn wird hier gleich einfak 
leii : I>afsTnan kein Trauerspiel aus ^er Offen- 
barung nehnien müsse. Wenn das so viel 
heifsen soll,' dafs die grofsen Männer j die uns 
die Bibel aufbehalten hat, nicht so würdig 
sin4 vor uns zu 6rsclieinen, als die grofseii 
Männer des Heideilthums ; so sehe ich nicht 
ein, warum ichSalomo nicht so hoch als Ti- 
tus schätzen solle. So bald man ^aber dadurch 
sagen will, dafs diejenigen grofsen Männer 
der Offcfnbarung^, die nicht anders , . als von 

• *» 

den tiefsten Geheiitinis^n der Religion beglei- 
tet, aufgeführt werden könnten, selbst für 
das ernsthafte Trauerspiel zu ernsthaft sind ; 
so bin ich so sehr von dieser Meinung, daft 
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\- iq^L wikisclite, dals m dem Folieuct einigte. 
Stellen nicht w^ren. Man kann die Religion 

in zween Hauptgesichtspunkten ansehen. Es 

^ • . ^ 

führt Ulis «ii;! Yorhof %\x, dem Heili^thume. 
Was in dem Vorhofe geschieht, hat, wenn 
ich das VVort wagen darf, .noch eine gewiss^p 
Mine von WelllicJUkeit. Es h^t aber zugleich 
so Viel \wirklich Erhabenes ^ sp vidi §chöne 
und grofse .Natur, /dafs es mir sonderbar 
vorILömmt, dafs wir nur eine -^Athalie ha- 
ben« - * 

Eilt gewisser Geschmack hat eingeführt, 
_ dafs wir an einem Tage , der H^in Feyertag, 
und an einem Orte, da keine Kirche ist, 
schlechterdings nicht erlauben, dafs uns Je- 
mand a,n so etwas ernsthaftes, als die Religion 
ist, erinnere. Dieses , und die noth wendige 
äufserste^ Einfalt bey der Vorstellung diedes 
Stücks , wird auch dann noch , wenn wir gute 
Sdiauspieler haben werden , verursachen, 
dafs jfes niemals wird aufgeführt werden kön- 
nen. ' Ich habe ;es auch nicht zu diesem End- 
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zwecke gemacht« Wenh ein Scribent seine 
guten Grande hacben kann , zu einer Begeben« . 
heit, die Art Vorzustellen, die dem Trauer- 
spiele eigeri ist, bequemer, als eine andere zu 
finden: so begreife ich hicht, warum es ihm 
nicht erlaubt seyn sollte, sie zu wählen, ob 
er gleich eiiisieht, dafs sein Stück, wegen ge- 
wisser Nebenumstände, nicht aufs 'jTheater 
gehöret. , ' 
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ADAM. 

KAIN. . 

SETIt, 

H E M A N • ' «iner von Adams jüngsten Söhnen. 

SUNIM« derjangste. / 

EVA. 

S E L I M A » eine Enkelinn Adams. 

DRET MÜTTER, die ihre Kinder Adam das 

EIN TODESENGEL. 



Der Schauplatz ist eine Hütte. In der Tiefe 
derselben ist Adams besonderem Zimmer, wo Ab^la 
Altar steht, und wo er su beten pfTegt. 
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ERSTER AUFTRITT, 



9 ET H. ■ S E L I 1« A. 



SEI^IMA. 

Wie schön ist dieser glückselig?; Tag der 
LieBe! .Wie/ hisU ist er! Wi^ ,vi§l freudiger, 
als ^alle Tage , die ich gelebt habe ! Und uXLVi, 
ist unsre Mutter auch hingegangen, dafs siiD 
sehe^ . wie ihr6 Töchter txfeixiß Brautlaube 
sqhmüc^n /und qiit> nii^ttejrlicher . Han4 auch 
einen> Z\v;eig jLn, die ^ Laube flechte« Ich h^be 
Isählende Früchte abgebrochen.. Ich habe sie 
schon, auf die ^öppiche. geschüttet» dafs ujin 
^^4t]Qrudiffr .undl-^qh^westem »ch erfrischen, 
Mämn^isie tah der Laube hommen. . Ich habe 
^ ixxit röthlichen/ Trauben gekränzt. - Dia 
sohöhsten :f ür Heman habe liAh mit. th^uvoll^e^ 
Blättern bedeckt. Ich Glückselige ! Der weise, 
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der tugendhafte Heman^hat Selima gewählt! 
Henian liebt Selima \ Und dazu werden d^e 
Enkelinnen mit der Abendrothe liommen , und 
ihre dreyjährigen Knab^in Adam das erste mal 
bringen ^ diäfs er . sie segne,^ und^ uns mit allen 
seinei^ väterlicheh Freuden in die Brautlaube 
führe. Aber \rarüm siehst di^ mich so ernst 
an. mein Bruder^ Warum' lächelte dieses 
Xächeln picht ganz ? 

S^TH. 

I 

Meinß Sejimä ! Ich ^ani^ mit ernsten Freu- ^ 
den deiner Glückseligkeit nach/ 

SB LIMA; 

Aber du. sagtest ja dieses *^ du sagteat es. 
mit elfter Stinim6y die Unruh verschweigen 
Wollte.' 

SETH. ' ' 

Was hanti ich dir, Selima, yerbesgen} 
Ich wollte es dir verbergön. Allein' die reine 
Aufifichtigkeit meines H^r^ens^ und dieser . 
wartende Kummer , mit^dem du vor mir stehst^ 
zwingen mich, dafs ich dir es "'Salden mufs. 
Aber betrübe dich nicht, Selima. Die Liedbe 
zu unserm Vater machte mich zu auf merk** 
sam auf seinen Ernst, mir dem et zu Abels 
Altare hineipging, als du \o]c der Hütte 
standst ^ und Eva nachsahst« - ^ 
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^ SELJMA. ' 

Soll ich hingeben, und seine Hand umfas- 
sen ? unÜ sie festhalten ? und ihn kindlich an* 
sehen? und ihm flehn, dafs er i^icht traurig 
sey? — . Ach, mein Bruder! mein Bruder! 
du verschweigst mir noch etwas! S4 hab 
ich dich noch niemals weinen gesehri! 

Meine Seliiha , wärst du in derr Vornütte 
geblieben ! Du hast mich zu sehr bewegt ! 
Denn nun — ja nun mufs ich dir alles* sa* 
gen. Noch niemals hab ich tinsem Vater sd 
gesehn, vwie er erst vor mir vorfibei^ing; 
Sein Gesicht war fürchterlich bleich ! Er bebtii 
fort, kaum ging er. Seine Augen starrten 
auf mich her! Er sah mich nicht. Er ging 
zum Altare hinein^ Da hört ich ihn laut 
beten r und laut zittern! Aber ich verstand 
seine gebrochnen Worte nicht. Sjeitdem du 
hier bist, hör ich ihn, nicht mehr. Ach Se- 
lima, du hast es gewollt. Ich hab es dir 
sagen müssen! -^ Hörst du unsers Vaters 
Schritt? Er kömmt. 
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Adam. s^th. selima. 



APAM. 
Seth und Selima sind hier? — Es ist ein 
finstrer, es ist ein schreckenvoller Tag! — 

Er wird wieder heiter werden, Selima! Doch 

' f - ■. 

geh zu dekier MtUter, und lies Blumen mit 
ihr, deine Brautlaube zu schniücken. Sag ihr/ 
^ars..e^/au£ meinen- Befehl, geschleift, dafs du 

hierinn wider die Gewohnheit einer Verlobten 

^ ■ •• • • • ■••■ ^ ^ • 

handelst. ♦ . - 

SELIMA.. 

Jch 4gehe ^ mein Vater. — 
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DRITTER A Ü F T R I T T: 
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ADAM, .SETH; 

ADAM. 

Sie hat eine schöne Seele! Wie sie ^s 
empfand , dafs sie uns verlassen mufste. Mein 

Sohn r ( Gott Segne sie ! Ich werde sie 

liicht wieder sehen! Sie ist wie Eva, da der 
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Fluch noch nicht wat f Gott segn^ . siiö I > 
Mein Sohn i'Mfein hestcfV Solmf Ich'wms^ 
vrte du d^h ünerschafinÄn kenna(t * und Wiö 
tiöf du ihn anbetest! Dil i)i^t ein M^hn/ 
n^ein Sofen!^- Ich kann ^^ dir alles aageti! -r- 
Heut-6terb ich-f » ' 

•^' '• -' " -' SETH. / ■ • • 

\ Mein Vater \ ' — Adam ! mein Vater ! 

• •' ^: • '••• " ' adam; / '•' - 

Vor sicir; Erverstummt! I6ll werde baldlali^ 
ger verstummen ! Zvl Seth. Mein ganzes Utrt erh- 
pört sich, da' ich dich leiden sehe! Aber ^a 
mufst mich hörenl Viel fürchterlicher - war 
die Stimme, da ich das erste mal das erötaü- 

nungsvoUe Wbrt^ Tod! . vernahm. Unter alleh 

' ' . ** • • > 

meinten Kindern bist du der einzige, der mich 
sterben -sehen, der mir sterben helfen- soH> 
So gewifs ich wufste, däfe ich geschaflEen war, 
da ich mich empor hub, und gen Himmel sah; 
SO gewifs weis ich, dafs ich heut sterben 
werde! --- Ich safs in der Vorhütte und übet- 

>» . . , . - r ' ' 

liefs mich den Freuden über die Glückselig- 
keit meiner Kinder Heman und Selima ganz! 
Auf eiiimal, so sehr auf einmal, . als je der 
schn^ste 'Gedanke gedacht worden ist,' er- 
ischütterte mich, kein Erstaunen, kein Schauer, 
keine Angst > der kommende Tod erschütterte 
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1*4 D£.R TOD APA JUS. 

mich f lufnd strömte djurcb allie .'meine Gebeine ! 
li^t ist dieses mächt;ige Gefühl zur Be]täul)ung 
geworden, ßon^t Wfi^iide ich^ "^ie djuiv^rstum- 
OAeh, öder du würdest doch die 3ftrache mei^ 

' ner Angst nicht verstehn! Mein th eurer Sohn? 
Mein Sohn Seth! Du Bruder Abels! Ich 
will nicht l^lagenl Wie; dürft ich Hagen? 
Da ich diesen Kommenden Tod empfand, da 
fuhr eben so schnell der Gedanhe in> meiner 

< Seele auf, dafs ich heut sterben würde! lief 
grub er sich in mein Herz ein. Und i^och 
4enk ich nur ihi^i Da schwebt, er vor mei- 
ner Stime ! Hier schlägt er iil * meinem IJer-» 
2:en! Und noch Einer, den ic]i dir an dem 
Tage meines T.ode^ nicht mehr verschweigen 
\jirill, begleitet ihn, und ist sp gewaltig, wie 
er! . Als ich gerichtet ward, und nun von. 

, meiner Betäubung aufstauet, trat ieita Todes- 
engel vor mich und sprach: Wenn du diesen 
Ausspruch verstejin wirst, den Tag, Adam, 
sollst du ' mich wieder sehen ! Ich erwarte 
die Erscheinung, die furchtbar^ Erscheinung, 
so gewifs ich sie auch . erwarte ! doch wurde 
j^ie noch furchtbarer sey^ , , wenn ich sie nicht 
erwartete! -7- Schau gen Himmel auf, mein 
Sohn! Der mich richtet, mischt Linderung 
in kneine Todesangst! Aber das fühl icli 
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Ton neuem , daß ^ein grofses iTriheil : Ich 
9oIlte d e^s To d e a s t e r,b ejä 1 noch nidit voll- 
zogen. Und .\Von.: viel tieferm ^Inhalt is^^. lald 
ick izt nüch v:eratehe. Du winst meine Quäal 
. sehn! Icfh furcht; ihn Dacht den Tod , ^a 4cni 
ich mich Jahrhunderte b^reit^t habe: [ ^hejr 
fühlen, yfend ich ihn! ^, A : 

Sage ]iiir!,i< lach 1 sage Qiir, mein Vat^r: 
Du willst $terbto;? ,/ :•• 

/ ADAM. 

Wie gern blieb ich noch unter euch , meine 
Kinder! ! 

Ach bleib denn^ mein Vat^r^ bleib] 

ADAM. 

Xiafs micby mein Sohn! Meine Seele hängt 
An deiner Seele! Lafs mich! Du bist mein 
sehr theurer Sohnr^A^ber «der das Todesurtheil 
pb'er mich aUvSsprach , ist anbetfenswürdig ! " 

. Er ist ei^f Er ist es! -~ Aber hönnte 
dich, mein Vatdr, die Liebe zu deinen Kin- 
dern nicht tauschen , dafs du eine starke Er- 
schütterung deiner männlichen Gesundheit^ 
dieser Gesundheit, die Jahrhunderte gedauert 
h^t, für den kommenden Tod hieltest? 
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• • ' « Wie Isann ' ich - '^epi geliebtesten xneiiitet 
Söhne antworten ^-^enn er so redet? O^ewt^ 
es der Todlesengel nur mchtsftU' schnell' ent-» 
scheidet l • Wtnn * meines Sohns Atigen detf 
Fttrchtbare'n mir 'nicht • selbst sehn ! ^— Dort 
ist Abels Altar, Sohn! dort, wo er noch mif: 
demJJlute deines Bruders bezeichnet ist! dort 

# ♦ / 

. fafs ihn mit ringenden Händen!» Dort hebe 
. sie empör! Geh! werd erhörtt • Vielleicht d^ß . 
du noch einen Tag zu ineinem^L^ben erflehst! 

.'SET H # ♦ » ♦ V * ^ » r . 

O Yater ! — Adam, mein Vater ! — Ich gehe, . 
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VIERTER AülFTRltf. 

• ..... y J 

ADAM allein/ i /^ ^ 

Er' ist hingegangeti ! Wenn er aucH wird 
beten können ; wird er doch nicht erhört wer» 



den ! -^ . "V^as ist das in- mir! Hört 'die Be- 
'täübüng atLf ? Und fängt die En^pfindung des 
Todes ; mit allen ihijen« Schrecken » wiejder an ? 
Izt steh ich noch über dem Staube ! In weT 
nigen Stunden werd ich unter ihm verwesen ! 
Und wenn nun meine geliebte Eva, wenn 
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V 

nun meine Kindet kommen ^ und mich ster- 
ben sehen! — Nein, so entse^lich ist der 
Gbdavike von der Verwesung nicht, als der, 
wenn mich Eva sterben sieht ! — Die Mitge- » 
sehafl^e! die G^iebteste unter den Geliebten, 
wi*d sie 'mit mir sterben?. Du weifst es,- 
und nur du , ♦ der den Fluch über uns/ aus- 
sprach t ' 



FÜNFTER AUFTRITT. 



y 



ADAM. SETH. 

\ • . 

ADAM, 

Du Kömmst wieder. Hast du gebetet, 
Sohn? , 

SETH. 

'« . ^% i<^h noch nie gebetet habe. Schauer 
auf Schauer! Das war mein Gebet. 

. , ADAM. 

Aber, mein Sohn! Wenn nan Eva mit 

. ■* • ' .' • • 

ihren Kindern käme! Sollen sie mich ster- 

ben ßehen? Geh, Söhn, und sage ihnen, 

äälB ich allein opfern -wolle ^ und dafs sie 

etst kommen, wenn die Sonne untergegan- 

gen ist. 

klovst. w. vm. B. 3 , 



. ■ J. ■ f . ■ , 

T8 P*R TOD ApAXS^Si 

V' * SETH;' ' • • . . ',. ^, 

Ich ^i^n dich izt nicht verlasieHy mein 
Vater 3 das kann ich nicht! . ich hahe dir ^j% 
meinem ganzen Leben gehorcht.' < Doph-he^to 
kann ich. di,ch. nicht verlassen! Da;&u ist Se-^ 
lima schon hingegangen und hat sie traurig 
gemacht 1 Denn sie bat mich^.und überwand 
mein Herz. Ich sagte ihr, mit welcher Ban^i 
gigkeit ' du zum Altare hineingingst. "^ 

ADAM. 

So kommen' sie denn! Nun^ so wird 
mein Herz eher brechen. " '» 

>. SETH. 

Ich höre Fufstritte. Das sind die Füsse 
Selima. 

* ADAM. . ..: ., . ; 

Izt kommen sie schon ! . O meine Kin^Xr 
meine Hindert Ich luiglückseligster unter den 
Vätern! .• . 






SECHSTER AUFTRITT. 
^A D A M. S E T H. S E L I M A. 

• ■ \ 

ADAM. . _« 

Vbr sich. Sie ist todtblafs, wie Abel war. d^ 

iiv am Altäre lag! Zu &eli«)a^ \Varum bist duj§^ 

bekümmert^ Selima? Sey ruhig, meine Todit;^!:.^ 



• ♦ 
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I • ' ^- 

SEILIMA. 

Ztirnje nicht mit, mir y mein Vater , dafs 
ich dir nicht gehorchte. Habe Mitleiden mit 
deiner Selima^ X)a,ich eilte zu nieiner Mutter 

zu gehn, da wurde ich so bang, so beWom^ 

' ~ • . • • " 

men über das> was mir Seth von dir gesagt' 
hatte, dafs ^s mir auf einmal dunkel vor mei- 
nejt Augen ward. Weiter w«is ich nicht was 
geschah. Ich'habä mich seitdem unter den- 
Blumen wiedergefunden. ^Ach, sürnQ nichl^. 
dafs ich nicht zur Laube gegan^n-ljin. Mein 
Vater! Sie umfallt aeine Kaie sey hicht traurig, 
mein. Vater! Si>ll ich kühlende Blätter auf dei- 
nen Somtnersitz streuen? vUtid ihn überschat- 
tenj-^idafs du da sitzest, und -deine Kinder kern« 



J. s . * 



men 'Sieh est? • . - 

I y 

'. ..' ■ ADAM. '-'•' . -«i \ '*■'• 
/ , t » 

' • Steh auf, Selipia! Du Msriüid^e geiielbte 
Töchter ! Sey riaeirtetwegen' ' nicht beku mmert. 
Ich\ habe" nur «eine ernsthafte Unterredung mir 
Seth. fch bin in der VothÄtue g^ew^sett. Du 
hast dett W^einstock noch nicht soi hoch ah. 
den ülm..hinauf gewundeil-, als du mir sagtest, 
jdaft' du thlim ^ wolltest, Du bi$t meine ge- 
Uefadfce Selima. Geh hin, und :sery>aihig. Du 
w^Ibt. . ich. liebe Vliesen - Ul^bifulm vor allen 
imsem nachbarlichen Bäumen. 



. -i 



y 
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t.- 






, ADAM. SETfl. 



ADAM. 



» « 






i"* ' 



I * 



^ Wäre sie , länger geblieben , so . hätte ich 
iiaren. Anbliok' tiieht mehr aushfalten kdimeb. 
4oh 9 ' 4u ' Kann^sc mir.es nicht nachempfiiuleii; 
Sethj wie!'ÄnglüdkUch,.iich bin! X)iese ßluihe^ 
^iese imsdhuldvoUe Blume .wird, auch abfal^' 
len!, .nnd.in Staub äihlieri ^ lind die Bnlteliur^ 
nen' ihrer Enikelinnen auch! .Ou weHst i^if 
und, dju yeystaibäst mich immer am meisteiv 
•wenn ich euch erzählte, wer ich nacU mein^on 
Schöpfung war! Aber nun mufs ich sterben! 
WfA :ätleotfÖ!^i»e). Kindör , müsisfen $terb6n! . Er 
liegt wie* ein, ^ Gebirge eLvS\ mir Vj -Es ! ist, wx 
QiKt^etzlich^r Ged^iike ! ^-^: Gel^ rmeini Sbhb;^ 
und hfitre- Selima auf. ; .Ich will >hingeheni 
x^iäi xaiiß )>ey.d^m Altäre .^iniGrabMnachen^ .vi 



f . » 



; ) '-,..♦'' 



SH>T»H> 






k < • 



'loh. vcsrla^s^ idich nicht! .Ylä:kd!;du«'S(dlBt 
dit* Icein Grabj;niachen;! /Ich ^beschwöx^e idioU 
bey dem' liefa^i^äftgäi ( Goiif J 'iihaihei di^ keiir. 
Grab! u^ », • .'-'.^i' r '. > *• ;!o::.n- 



• , 
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, .. ADAM, 



Abel liegt »dort begraben!' Ich will -döit 
auch begraben rliifcgejx ! . :.WolJjfe ihr mich . vpr 
teuren Augen verwesen .sehn ? s . ,.. /> 

I 

Du furchtbarer Gott , /der uns» gerichtet 
hat! *-* " ." ' '••.•/•',» 

ADAM 

'Die Schr€clcen des Allmächtigen ergreifen 
mich zu sehr! loh mufs mein Antlitz von 
dir wenden, .Sohn! — Es ist ein dunhler^Tag! 
Was bebt dort ? Ein , schwarzer entsetzlicher 
Tag! ~ Hörst du 4ie Felsen^ beben , Sohn? 
Sr wandelt: imni€ir;.naher herauf!. . „Vernahmst 
iäu.wie izt der»Hügel 4in unsrcr Hütte bewegt 
T&AxAl Auf dem: Hügel steht erl .Siehst Ata 
den Füjchterlichen ? ^ 

• , ' , SE-THv ■ • - ' 

•Es. ist' Nacht um mich; aber .mein Ohi: 
hört! •, . i • 

A-DAM. 

Zu Seth. So hör denn mich und. ihn! Zum To- 
aesengel. Ich kantite den Fufstritt deines Ganges 
wohl , Gesandter des Gerichts ! Todes^engel ! 
y erderber! hier bin ich! 

DER TODE.SENGEL. V 

So sagt der, der dich aus Staube zum Men- 



\ 
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sa J>%^ TOD, ADAMS. 

sehen schuf: Eh die Sonne den Zedemwald 
hmunter gestiegen ist$ sollst du des Todes 
sterbehi! ' Einige deiner NachkottiUpten wer- 
den entschlummern; einige sterben :. aber da 
sollst des JTodessterbenl Das sollst du, 
wenn ich wiederkomme,, und auf diesen Fel- 
sen tfete, und ihn erschüttre, dafs er hin* 
stürzt. Dein Auge wird dunkel seyn, pnd 
nicht sehen; aber dein Ohr wird den' don- 
nernden Felsen hören, eh die Sonne den Ze* 
der» Wald hinunter gestiegen ist. 

^ ADAM. 

Sage, dem^ det mich gescfiaffen und' gerich* 
tet hat, dafs ich mich aufmache^ und komme, 
und anbete!' , Fleh ihn dn^^du Furchtbiiveiv 
dafs er Lindrmig in meine Todesangst mische. 

SETH. 
, ^O du /mein theurer Vater,/ ich will mit 
dir sterben! Warum giehst du von mir, mein 
Vater? 

ADAM. . 

Anzubeten! 
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ACHTER AUFTRITT. 

« SETH allein. 

Zu bittrer , unaussp^c^licher Schmerz l 
Du Damlosester unter den Schmerzen ! Du 
wirst mein Leben zerrcifsen, bis ich mich 
auch bey^ seinen Gebeinen niederlege! Ach 
,du erster und bester der Väter L Vater der 
Unmündigen und ürigeböhrnen! — (Meine 
Ungebphi^nen werden seine grauen Haare nicht 
sehn ! ) Du . Todestag ! Ach , du Todestag 
meines Vaters! wie schnell bist du gekom- 
men , mich laut zu fragen : Ob ich Gott fürch- 
te ? ^ — Ich will hingehen und mich mit jtnei- 
nem Vater, vor den Altar legen. Dieser be?- 
bei^de Arm soll ihm sein ^Grab mit aufgra- 
ben! O du -Grab! du Grab meines Vaters!' 
.Und du erscfireckliche Stimme : Eh die Sonne 

t 

den Zedernwald hinunter gestiegen isjt! 

y ... 
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ERSTER AUFTRITT. 

t 

ADAM. SETEf^ ' . 

ADAM, ' 

dqr an den Altar gelehnt, bey seinem Grabe steht. 

t^ ist fürchterlich, *Sohn! Zwar diese kühle 
Erde, in der auch die duftende Rose und 
die schattende Zeder wächst , /ist es nicht! 
Aber hier soll ich verwesen! — Ich, der 
unter der bildenden Hand^ des Allmächtigen 
aufsprang !, den keine Sterbliche g^bohren hat. 
Und schon kündigt sich die Verwesung^ bey 
mir, so fern' nicht mehr, an. Mein Auge 
wird dunkler! Mein Arm bebt, oder starret! 
Ich athme die Lebensluft schwer ein. In 
n^^in« innerste Nervei^ hat sich der Tod tief 
eingegraben: Ich fühl es wohl, hier in mei- 
nem Herzen voll kalter Angst ^ fühl ich es, 
dafs ich des Todes sterbe: und nicht 
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entscMummre ! — Mein, Auge wird immer 
dunMer. Komm, Sohn! Eh sich ihm die 
Schöpfung ganz verscldiefat , will ich noch 
einmal hingehen , und einen frieyern Raum 
meines mütterlichen Landes, als dieses Gräh^ 
ül)erschaun* Thu unsere Hütte '^g6gen Edeii 
weit, auf , dafs ich dort hinaus sehe, und le- 
bendige Luft athm^. 

8ETH. 

* Dort liegt Edens Gebirge. 

ADAM. ,4 

Ich sehe liein Gebirge mehr ! Ist die Sort^ 
ne mit Wolken gans& bedeckt, Sohn? ! 

''\ SETH. 

> Es sind noch viel Wolken da. aber di6. 
Sonne ist nicht ganz bedeckt. 

« 

ADAM. 

« 

Ist sie noch .weit vom Zedern walde? Doch 
sage niirs. nicht, ich will dich hernach wie* 
der fragen. 

8BTH. 

Izt bedecken sie die Wolken wieder. 
Schwarze Wolken bedecken sie. 

ADAM. 

So seh ich si^ nicht mehr, wenn sie auch, 
hernach Mdeder hervorkömmt! denn so bald 
ich zu meinem Grabe zurück gegangen bin, 
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SO geh ^ch nicht wieder - davon weg. /Komm 
mein Sohn« dafs ich mich an dich lehne. 

' , SETH. 

Mein Vater! — 

ADAM. 

l\it schönen Gefilde! Ihr hohen quellvo^-^ 
len Berge ! ^ Ihr schattenden kühlen ThM^ 
und ihr Kinder der &erge und der Thälerl die 
ihr eitch unter dem Fufse des Wandrers biegt, 
oder eure Wipfel übet die hohe Wolke empor- 
hebt! ihr segenvollen Gefilde, wo ich gewan- / 
delt, wo ich Leben und Freude eingeathmet, 
wo ich so lange I wo ich so oft glückselig' ge- 
wesen bip ,. wo ich alle meine Kinder ^ so viele 

y ■ ■ ' ~ 

L«ebeiEidige um mich gesehen habe ! Und du vor 
allen, o Edenl doch ich kann deine Wo|ine 
nicht nennen, ich müfste ^hränen unter die ,\ 
Wonne mischen, und ich will dich durch Thrä-' 
nen nicht entweihen ! von euch nehm ich heut 
f eyerlich Abschied , da ich aufhöre , ein Sterbt ^ " 
lieber zu sejT^I Doch ihr hört nicht auf, die 
Folgen d,es Fluchs zu tragen, der mit meiner 
Sterblicnkeit 'über euch kam. •— Ich will mich' 
wegwenden;, mein Sohn, denn ich kann den 
Strom kaum mehr von dec Ebne unterscheiden. 
Wie wir4 mir seyn, «wenn ich. nun bald .den 
b^ten meiner Söhne nicht mehr kennen werde ! 






DE» TOB ADAMS* ^ . ün 

Vor^sich^ Er bebt! Ich muCs mich ermdUnen! 
Zu Seth/ Ich bin yiregen Selima besorgt, dafs 
sie zu uns komme. O wie 'würde ith iiie Weh'' 
muth dieser zarten Unschuld aushalten können« 

SETH, . 

Nun kann ich« dir nicht mehr verschwel* 

gen, mein Vater. Es kömmt mir vor, als 

wemi ich Selima schon eimige Zeit ängstlich hin 

.und her gehen höre. Sie geht schneller gegei;! 

di-e Thürc zu^ als sie zurück geht. 

ADAM. 

Sage mir, inein Sohn, würd. ichs ihr ver« 
Bergen können? Oder föngt der Tod schon 
an, sich auf meinen Wangen zu verbreiten? 

' * s 

Du wendest dich von mir? • 

SBTH. , 

Ach jedes Wort aus deineiQ Munde geht 
mir düirch die Seele! Du bist fürchterlich 
bleich, mein Vijter! Ich -habe Abel nicht ge- 
sehen , aber ich habe einen Jüngling gesehen, 
äer in s^net Blüthe starb , und dessen Tod 
sie dir verborgen haben. 

ADAM. 

Also trfeff ich bey Abel noch einen tneinier. 

Kinder an? Ach sie haben vielleicht mir uiid 

^ . /" ^ ■ ' . 

airch dif noch vieler andern Tod verborgen ! Er 

• •'-»■ . /■' _ 

fürchtete den Allmächtigen doch der Jüngling ? 



/ 
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SETH. 

/ 



. / 



Er hattfceiüe schöne Sieele. Ueber ihi\ 
vergafs ich die finstre Seite des Todes lange. 
Den'n er starb mit dem Läpheln eines. Engels. 
Aber ich konnte si^inen Anblick nicht aushal- 
ten, da er todt'\^ar.' Doch '.Selima. kömmt. 

i ADAM. . 

Ach Sunim, mein jüngster Söhn, Sanim 
ist auch noch nicht wieder gefunden ! - 



2WEYTER AUFTRITT. 



SELIMA. DIE VORIGEN. 



' SELIMA. 

Mein Vateir werde nicht zornig, dafs iph 
schon wieder dein Gebot übertrete. Aber 
höre 'mich, mein Vater. Es geht ein Mann,' 
ein Mann, wie ich noch keinen gesehen ha- 
be, um utisre Hütte herum, und droht mir, ' 
dafs ich ihm die Hütte öfi&ie. Er will zu 
Adam. Er erschreckte mich sehr. Es müs* 
sen noch irgendwo Menschen ^öhhen, die 
deine Söhne nicht sind, und' deren Solm er 
ist. jßr ist Adams Sohn nicht! 



• 
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DER TOD/A.DAMS. ' ^^ , 

; ADAM. 

Wie ist der Mann' gestaUet, Selimat 

SELTMA'.* ' 

m 

Es ist ein hoher drohender Mann. Er hat 
tiefe Augen , mit denen er wild umher schaut. 
Er hat ,sif 1\ flaifc fleckichlien Miauten hedetkt, 
die schimmern. Er trägt eine schwere knd- 
tenvölle Keule. Er sieht verbrannt , und doch 
bleich aus; aber nicht 5ö bleich', als du izt 
bist. Ach^mein Vater! —■ '" * ' ' > * 

V » 

ADAM.' , . ' .- 

Hatte der Mann seine Stirn entblöst? 

SRLIMA, • ■ • 7 

Ja, er hatte sie entblöst, und auf dersel* 
beia etVas, das, ich nicht, bes^phreiben Isann, 
weil ich^s^;qi{m anzruse];ieji vermochte. : I^pth^ 
lieh, glühend, fürchterlich^g^^Ii^f es über |.i^ 
herunter, wie der z^l^ende Blitz. 

^DAMi 

i'^Es-ist-Kaita^ Seth, es ist Kainl^ Der Ali* 
mächtige hat ihn gesandev'*äafe er mi¥i ikfei^ 
nen Tod noch bittrer niä<>he. -Geh, dafs wir 
gewil^ erfahren, ob ihti iier Allmachtige *ge- 
sandt habe», geh , sag ihm , dafs^ -er sich H/ren- 
de, und mein Angesicht« kiicht sehe! : Aber 
"^enn er )ddnfib€K liomm^ü will; -s^ hdl> dchs 
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vejrdicnt, dafs er konime, und so hat ihn Gott 
gesandt! Doch Verschleufs vorher den Altar, 
dafs er seines Bruders. Blut nicht sehe. 



>x 
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SBLIiyi'A. . . - , 

iviein Vater , ach , ' was war denn das für 
eine geöffnete Tiefe hey dem Altare? 

^ Du hast noch Kein Grab gesehen^ SeUma? , 

Was ist das, ein Grab, mein Väter? 
- ADAM. ' , 

t ^ Vt>r sich. Zu, jammervoller Tag! Kain , 
Kömmt! Und dieses unschuldvolle, dieses ge^ 
iiebtis^ Kind vor mk ! * * 

■ "^ SELIMA-. • ''* — c -• • ^ 

O rede mit mir, mein Vater!. Du bist doch . 
nicht ;(omig/auf SeUma? ^onst nanntest du ^ 
Ufii^ ja deine Selima! 

/ ADAM. 

D,u bist es au<^h ! Du bist meine sehr ge^ 
liebt» Töchter! "^ . ... 

SELIMA. . 'i 

. . Ach du sagtest ja , mein Vater! dafs Kain 



/ 
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• -• I 

geliommen "wäre , '4ir deinen Tod noch bittrer 
zu machen. Ach! ich kanns nicht . ausspre- 
chen!' — Du- willst doch liicht sterben , mein 
Vater? 

ADAM. 

Sey nicht so bekümmert, meine, Selima. 
Du weifst es ja, dafs uns Gott gesagt hat^^Wir 
sollen wieder Erde' werben," Woraus' wir ge- 
macht sind. Meine Haare sind • schon liahge 
graii gewesen, lange torher eh du gebohren 
wurdest N Wenn mich' nii:^ Kiain heut zu »ehr 
betrübte! — ', ' / - - - 

SELIMA. 

Ach um deiner bessern Söl&ne wilUrf^-um 
Abels, um Se'th^, um Hemans willen sie nrnfafse 
seine Knie um der Unmfitictigen wiHen, die du 
heute das €r;5te mal segnen wirst , stirb ni«ht, 
ach stirl) nicht ^ mein Vater!- — ; v ^^ • 

ADAM. ^ 

Weine nicht, du -theure Tochter! — Steh 

auf. Sie. Ico^nmen. 



^ ^-.t. r- ^ 
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./VIRRTßR AUFTRITT, 

KAIN. SJETH. DIE VORIGEN.' 

' . ■' . ' " 

RA'IN. 

i&X das A^am ? Du wurdest ja sonst beyifiL 
iLnbliicl^e derjegoigeh xiicht bleich^ die du elend 
gennacht hast ! f , 

i, . . ADAM. \ .. 

1 Schone mindstens. y dieser . weinenden Vnr 
schuld! 

\ , ' ftAJN... 

/. I^tUnsahuld auf der Erden^ gewesen » süt 
dem Adam Kinder gebohren sind?. i 

ADAM. . 

s 

^XL s^un«- Verlafs uns , meine Tochter Sen 

* ♦ 

liiua. Seth soll dich wieder zu mir rufen. . 



FÜNFTER AUFTRITT. 
ADAM. KAIN. SETH, 

m 

i ' • 

ADAM. 

Warum hast du mein Gebot übertreten,' 
und bist 4n meine friedsame Hütte gekommen^ 
Kain ? 



P B.B TOD ADAMS. gj 

KAIN. . ^ ' • ., 

Beantworte Ji(iir vorher ' auch eirie Ft^ge, 
so 't«dll ich dir antworten. Wer ist der 
Mann, der mich xax dir .her ein. gefuhrt hat? 

ADAM. 

Es ist mein zweyter Sohn Seth. 

/ . KAIN- 

Ich mag deines Mitleids nicht! Es ist 
dein dritter Sohn! Und nun will ich dir 
auph antworten. Ich bin gekommen, mich 
an dir zu rächen ,. Adam ! 

SETH. 

Willst du meinen Vater auch erwürgen ? 

' ,^ KAIN. • * . 

Eh du gebohren, würdest, wat ich schon 
g^nz elend! Lafs mich und Adam allein re- 
den. Ich wiU deinen Vater nicht tödten.! ^ 

ADAM, •' 

-Wofiir if^illst du dich slvl mir rächen, 
Kain? . 

>KAIN. ' . " 

» • • • 

Dafs du xbir das Leben gabst! _ 

9 

ADAM. 

^ Dafür, mein erstgebohmer Sohn? 

.KAIN. r . , ' . 

\ 

/..Ja' daför^ dafs^ ich meinen Bn^der Abel 
erwürget habe! Dafs sein Blut laut zum All- 
K1.0PST. W. Viri. B. '^ 
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mächtigen gerufen hat] ' Dafs^ ich V der .Un- 
glückseligste unter allen deinen' Kindern bin, 
die dir göbohren sind^ und noch gebohr^tf 
werden sollen! Dafs ich mit di6säm> El^nd^ ' 
belastet, auf der Erde herumirre, und keine 
Ruhe finde ! selbst im Himmel keine finden 
würde! Dafür will ich mich an dir rächen.! 

ADAM. 

Eh ich dir gebot, dafs du mein Antlitz 
nicht mehr sehn solltest, hab ich dir diefs 
schon oft beantwortet. « Aber so hast du es 

•0 

mir noch nie gesagt , und so hab ich es noch 
nie empfunden, als aii diesem schrecklichsten 
meiner Tage! 

KAIN. 

Du hast es- mir nie, genug^ beantwortet. 
Und wenn du es heut emfffunden hast, wie 
stark und wie wahr es ist; so i$t .das 40ch 
meine Rache noch nicht! Jahre schon, la;nge' 
Jahre, hab ich dich, heifse, gerechte, wieder- 
vergeltende Rache! beschlossen! heut will, ich 
dich ausführen! 

SEtH. 

Wenn dein starres Auge vor Wuth noch 
sieht, 80 sollau, o Kain! schau seine gmlien 
xiaare •''•«• 
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. Graul.odeir. abgefallen*! Ich bin der Un- 
glücl(seligste unter seinen Kindern! Jph will 
mich an ihm rächen ! Rächen will ich mich, 
diift er mir das Leben gab ! 

, ADAM. . 

* 

ZvL Seih, Sein und.n^ein Richter hat Hin 
hergesandt! '— Was ist denn fieine Bache, 
Kaiii l ^ : , . ; . , . 

,/, . KAJN. . ' 

Ich will dir fluch enl -j^ — 

• / * z _ 

I 

i ' AD«AM. 

Das ist, ZU viel, mein Sphn £i!ain! Fluche 
deinem Vater; nicht; Uut. der Rettung wil- 
len, die du iiOeh tiuidieii kantist, flufh Adam 
nicht! / 

. # , m% A X JM • ' 

{a|i wiU «dir fluchen ! / . 

I i , •. . ^' ADAM.; :^, 

So Komm denn, ich will dir den Ort 'zei- 
gen, wo du mir fluchen sollst! Komm, diefs 
iat- deines Vater$ Grab! Ich werde heut stter- 
hß^l : Eizit Todes^Hgjel hat mirs angekündigt! 

RAIN. 
. Und was ist d^s für ein Altar? 

SETH. 

Du Unglitd&3elfgster unter den Menschen, 
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weil du der Boshafteste unter ihnen bist! 
Das ist Abels Altar! und^ an* diesen Steinen^ 
das ist sein Blut! — " ' • '. 

• ■ 

' ßi • • KAIN'.' ' •.-..;. 

\ 
\ 

Die Wuth des Abgrunde steigt zu mir 
herauf!' Der Altar, der fürchterliche Altar, 
liefgt ijeie ein Fels auf mir ^ Wo bin ich? — 
Wo i^t Adam? — • Höre mich, Ada^m! • Mein 
Fluch, beginnt: Ati dem Tage, da du sterben 
willst*, Adam! — an dem lezten deiner Ta- 
ge, — müsse- dich die Todesangst voä sie- 
bentausend Sterbenden ergreifen ! Müsse das 
Bild' der Verw^ung 7— - — — - > 

ADAM» V ; .' 

X. 

Es ist zu viel) fes ist zu vid, mein erst^ 
gebphrner Sohn ! — Nun versteh ich • dich« 
ganz, du Todesurtheil ! '^as dort über mich 
ausgesprochen ward, ich verstehe dich ganz! 
— Lafs ab von mir, mein erstgebohmer 
Sohn! V , ' • : 

KAIN. w • ' T • ■ . • . 

Ach{ — ' Aeh! ^^ hab ich 'meines ^^tei$^ 
Blut vergossen? Wo bin ich? Wer- leitet 
mich aus. dieser schreckenden Dämmerung, 
wer leitet mich , dafs ich di^ -Nacht des Ab- 
grunds finde? ^ Doch hier ist mein 

Vater! — - Ist er es selbst? oder erscheint' er 



I 

I 

mir} Wend^ deia AntliUs von mir. dafi ich 

V ' 

\ 

; I,: fr entflieh^ 
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I / 

ADAM. SETH, 



r ■• ' ' 






£r hat m^e g/mze, Seele eiraohüttert ! Geh 
ihm> n^ch,. Scjth» £r ist inein^ Sohn! Geh 
i^^nnach^ :m94;/3itoK ihn auf, und sag ihnt; 
Pfl)^jer seiner :jH[&nd nicht an. mich^ g^^^g^ ^^^i 
ii^dj[d9ia ich i^vii vergehe« Erinhere ihn 
nicht daran y dafs ich heute sterbe« 



» » • » 
SIEBENTER AUFTRITT. 



ADAM «Ikin. 

Was ist das in» mir? IcH werde ruhig, 
da Aiein Elend . ^^ü ' seiner le^i^en» -Höhe/ empor, 
gestiegen ist? Odet kannst du noch haher^. 
steigen , du Elend des StQrbendto ? Wetm^ 
da das kannst, sio :mag denn diesie sehr eckenV 
^cr/ Ruhe meine/ Seele gani.Hn nehmten, dafs 
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si« ihr Opfer bereite, tCtid es nidUt^tni^i 

zum Altare führe! — O du iiöMes / stiOlü 

Grab! nimm den mu4en Wandrer bald ii;i 

deinen Schoofs auf! Und du Seele meinen 

Sohns Abel ! du schöne Seele ! Denn du 

schwebst gewifs izt um deines Vaters Grab; 

wenn du es' tiörtie'st*, da äe^ furchtbarsten 

der Engel geboten wurde , mir den Tod an- 

zükündigen! Wenn du hier bist, mein bester 

• * ' • . • • .- 

Sohn ! so begegne meiner SeieK ,' weirii sjLc 

sich nun Von dem brechendl^- Atfgd,'* 6%ei 

Von der kälten Lippe ci»'|{Ä)rll*Bt. 'Ach du 

starbst inichtr; wiie ich »€erbi1' Adfdymal ^seilfii 

test du nur, als du in de^eiti BlüVe'la^^ 

und da «ntsrchüefst du^! 



• .' t ♦ 



• ■. •< • 
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'ad AM. SETH. 



SETH. ^ ' 1 

Ich habe Kaiü g^fundent rEr lag auf. der 
Erde ausgestreckt. Da er mich: sah, stütst et 
^ich auf, und rief jDEor zu: Ach , eiiuen TrunlfL. 
aus dieser • Quelle , Seth ^ einen Trunk ^ däf»< 
ich nicht Sterine! Ich efohöpfte, und gab ihm^> 
tind er trank. ^ Ich sagte ihni- alles, was. du 
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\ 



nur gebotst. Er richtete sich nodh mehr auf, 
iwd sah s^ich an. Ms schien, als wenn er 
wciinen .wollte:, aber ef kotinle m()ht. Mriozien! 
^udezt sagte er mir: Eis ist mein Vater l Gott 
müsse ;ijam trergeben, wie er nur vergaben 
Itat! •: . . ' ■ ' ••; 

•",._.,;, -ADAM,. 

Es iöt :gC9i«g ! -r- 

/ ■ SE3rH. '' 

Du bist ja so ruhig, mein Vater! 

ADAM. 
' Ich bins ! 

SETH* 

Was irt mir ^vorgeht, weis ich tlicht. I$t 
es Betäubung? Ist e$ höhere Kraft, die mich 
stärkt? Ich bin ^uch auf einmal iruhig gtf^ 
worden. 

ADAM. 

Lafs imß ^ehn , ob unsre I^iuhe i^ üiisenn 
Herzen 'sey? Oder nur leicht darüber schwe- 
be? hast, du die. Spn^ft. gesehn, da du zurück-^» 
^^amst?_ V 

: ■ '. . .SE.TH. ■ 

Sie war mit Wolken bedeckt ^ doch yrat 
^ie nicl^t vganz dunkel eingehüllt. Wenn mich 
mein Auge nicht trügt j( .so war sie — ^ weit 
herunter gestiegen! y 
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V 



^. SEK. T. OD, A^DjlBftS* 

Weit hervokt^r! — Siehe ftus, mein Söhn; 
ob die Wolken nicht weg ^sind^ und ob d^in^ 
Mutter nicht kömmt? Angst , Tbdeaapgst bat 
mich wieder rings um eingeschtoseen ! Jlam^ 
mer, wenn ich sie wieder sehe! Und wenn ich 
sie nicht wieder s^he , Jammer! — Spll ich sia 
rufen? oder soll ich meine Hütte fest vor ihr 
verschliefsen ?^ 



• I 



SEXH. ^ 

Die Wolken sind nicht weg, und Eva 
köijtimt nicht. 

ADAM« 

«Was soll ich thun? — Ich will es dem 
überlassen, det der. Sonne ihren Lauf und dem 
Todesengel Gericht gab. Eis geschehe, wie er 
es beschlossen hat! — Mein Sohn Seth! Mein 
erstgebohrner Sohn! Denn Kain hat mir ge* 
flucht y und Abel ist nidht mehr ! wenn du riun 
auch alt und grau geworden bist, und deiner 
Kinder Kinder, die Enkel meiner Enkel uat 
dich versilmmelt sind, und dich nach mir fra« 
gen, um dich hertreten', und sprechen: Du 
hast unsern Vater Adam sterben gesehn; Was 
sagt6 unser Vater Adam , da er starb ? So ant- 
Worte: (Mein Herz will mir brechen! aber du 
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mtist'es ihnen sagen!) antworte ihnen: An 
4em Abend, da er sterben Trollte, lehnte er 
sich an mich , und sprach : Ach , meine Kin« 
der! mein Flüfchist auch euer Fluch geworden! 
.Ich hab 'ihn irber 'euch gebracht! Der mich 
zürn Unsterblichen geschaffen' hatte , legte mir 
Leben und Tod vor; Ich wollte noch mehr, 
als unsterblich seyn, und wählte* den Todf — • 
Welch ein iVdnen schallt ton äcn Gebirgen^ 
Welch stumme Angst sinkt, in die Thälcr nie- 
der ! Der Vater hat seine Tochter! die Mutter 

» . - , . 

. ihren Sohn ! Die Kinder habien ihre Mutter, 
^le Wittwe!^ die Schwester' den Bruder f der 
Vreund deti Fretind! der Bräutigam hat die 
Braut begraben? ' Kehrt eure'Blicke nicht von 
kneinem Grabe, wenn ihr es seht, un4 flucht 
meinen Gebeinen nicht!* Erbarmet euch mei- 
ner, meine Kinder, wenn ihr mein Grab seht, 
oder wenn ihr an mich dei^kt! Erbarmt euch 

r • ... ■ ) 

meiper, und flucht den Todteri nicht f — Sic 
werden sich meiner * erbarmen ! Denn Gott,- 
der Meixsch werden wird, die HofBiung, die 
Woniie, der Better des menschlichen Ge- 
schlechts hat sich meiner erbarmet! Sag ibnen : 
Ohne ihn, der kommen wird, war ich den 
Schrecken meines Todes gän2 untergelegen! 
war ich vor Gott vergangen! — 



I 



, , Er s^ut »ick b«y seiuem Gx^ibe tuf den Altai» wo diö* 
ser ein 'r^enig eingesunken ist. 

SETH^, 

' . Sein Haupt 6wkt ^tarr^d hiTil Ach! — ; 
«tirbt er? Adami mein. Yatof! .TOein\Vateri 
Ul^$tduy mein Vater? . . r . 

ABAM. 1 

.^ Lafo micfeL.r]E|5,ist Linderung; in der TQde$- 
angst. Es ist det le^te Schlummer .\ den ich 
achlumjmre! : 



; '.. 



• * * 

8ETH, 



, ^Wie schjfvell^^r eingeschlafen ist!^ Wie sanft 
er ; schlummert J Ich^ will ^sein • heiliges Haupt 
zudecken T — Ach, ich will deiaep Gebeinen 
nicht fluchen , du bester Vater J , — Ach so. tief, 
sp tief ist die Sonne herunter gestiegen!— , 
Wer kömmt dort in der Ferne!,- Aber uhsre 
Miltter k^mmt ja sonst nieQi^ls allein ! ' Sie 
kömmt immer mit ihren Kindern! — Sie i^t 
es! sie. ist es, doch! O .meinHerz! mein bela-. 
stetes Herz! was wirst du nun noch empfind^];! ! 
Aber ich wiU weggehen ,^ uix^d mich verbergen^ 
dafs ich mich fasse , dafs ich ein Mann sey,^ 
und diese lezte Angst aushalte! 
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DRITTE HANDLUNG, 
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BiftSTER AUFTRITT^. • 
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EVA, Von einer, uncl SELIMA von der andern 

• Seite. 



> ' I . , < L 
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&El[llMA 



. -l. J 



• 1 • • 



Ach da kömmt meine üiiglucliiselige l^tutterT 

. ■ » • . ' " 

Nein ! ich kann ihren Anblick nicht aushalten ! 

.. . • , 

'- •" EVA. •"•• ' .' ,'■'■• 

Alles ist hier so einsam! Wo ist Adam? 

• * » / 

iKTo ist SetÜ? Wo ist SeÜma? O wo sind 
sie? dafs ich ihnen alle meine Freuden ^dafs 
ich ihnen die ganze Glückseligkeit dieses Tages 
erzähle? Acii ich glückselige! Ich glückse- 
ligste unter den Müttern! 



4 . 
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ZWEYTER AUFTRITT. 



# » V * 



Sei^h: EVA. ' ' ' 



SETH; «he ilm Ev» sieht. 

Verstumme, du bluteqdei' Schmerz, ver- 
stumme ! helft jpfr- il|ren , AiiVliGk ri helft mir 
den aushalten , ihr Engel ! 

.- . ' • EVA. - 

Da kqmmt mfein Sohn-^Seth! Mein Sohn 
Seth , ich bin die glückseligste imter den Mut- 
tem! Wo ist Adaii^?. Ach, ich bin die glück- 
seligste unter den Müttern! . . 

SETH. 



Adam schläft, meine Mutter. 

t - EvA« -,. 

. .' ' ' •• • .. 

Wo ist er? Wo, schläft er?, dafa ich ihiv 
aufwecke , und ihm aAe meine Freuden sage ! 

/ SETH. V . 

Er ist nur erst eingeschlummert. Lafs .ihn 
noch, meine Mutter! "" \ 

EVA* 

Lafs mich hingiehen , mein Sohn. Ich mufs 
ihn aufwecken ! Ach ich Glückselige ! 
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3ETH. 



1: 



/l 



Kein, thu es noch nicht, meine Mutter. 
Er bittet dich/dafs! di^ ihn nicht aufweckst. 
£r hat mirs gesagt \ 



« > # < 



EVA* 



Er'wij'^ in: 4^t Nähe so vieler Freuden 'jn4<^t 
lange schlaf en^' können. Er wird von sich selbst 
aui^^achen. Ach, mein Sohn Seth! ich habe 
4en Knaben«, deinen jüngsten Bruder , ich, habe 
Sunim wicdier gefunden! Da er zu. den Hütten, 
seiner Brüder gehn wallte, hat 'er sich in einer 
Binöde diese lange traurige Zeit verlohren^ xgid 
ist wunderbar erhalten , wunderbar errettet 
•worden! Doch er soll diefs alles seinem Vater 
selbst erzählen. O wie wird ihm ^ein Herz 
schlagen, dem armen Sunim, dafs er noch 
nicht bey seinem Vat^rist! Aber ich hab ihn 
zurück gehalten. Er kömm>t mit den . drey 
Müttern. Ich wollt es Adam erst sagen, da- 
mit ihn die Freude nicht .zu sehr bewegte, 
■ ' , '* . ' • . • ^' 

wenn er den Knaben auf einmal vor sich sähe ! 

Er kömmt mit den Müttern. Die führen drey 
vollblühende Knaben. Und zu allen diesen 
Freuden kömmt noch diese, dafs ich heut mei- 
nen Heman ynd meine Selima in die Brautlau- 
be führe. Das brachtet ihr nicht, meine Hin-. 
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der, dafs euch Simim die liochzeitliche FackejI 
tragen würde!, ' , 

SBTtt. . 

O du geliel>te Mutter} 

EVA. 

Warum siehst du mich so ernst an, mein 
Sohn?, Freuest du dich nicht' mit deiner 
Mutter? ' 

SETIT. ' ^ ' 

ISo viel Freuden auf einmal mabhen mich' 
ernst! - ^ ' ^' 



• » ^ V 
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EVA. 

Ich sehe die Mütter von ferne kommen!" 

• ^ . ' * 

Ich mufs gehn , und -Adani aüJFwecken. 

' SETH, .. 

der die Hände xusammeii schlägt und gen Himmel tipht» 

vor sich. 

O du unglückselige Mutter! ZuEra. Dort 

ist Adam nicht, wo du ihn suchst. 

.. .'• '« • ^ ^ ■'■ . - 

BVA. 

,' "IWo ist er denn, mein Sohn^ wenn et 

schläft;^ 

, « './ v 

, SETH. 

Beym 'Altare. 

EVA, 

Beym Altare schläft Adam? 



I / .^ 
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Er hat sich dort eift Lager beieitet. "^ Dort 
will er nun immer schlafen. 



DRITTER AUFTRITT. 

e 7 A.' ADAM. 5 E T H. 

• f 

,'■"-''."•. .EVA, • ' 

- . ) dit den -Teppicb vor dem Alt^iro aiifsieht^ 

« 

.Ach das; isl- «eine iini^berwindliche Trau« 
rig^eit wegen Abel! Warum hat er sein Ant* 
Htz^ .bedeckt , mein Sohdi ? Was habt ihr dort 
aiuf gegraben ? Hat Adam seines Sohns Gebei- 
ne gesucht? Ach der Schwier z um Abel wird 
Adam noch ' tödtöti ! D^i aiitM^örtest mir nicht ? 

• . ^'•'■' SETH.--: -' '^''■' ■ - -'^ 

tEs i^C ^ Gr^b, meine Mütter! - • • 

; • - • • / ^ ErA-^ •• • •' ■ 

VerBergt Aiir die Gebeijae*! zeigt mir mci- 
mes Sohnes' 'Gebeine nicht! Mein Herz wfitde 
mir brechen 9 wenn ich sie sähe! 

^ SETK. 

Wir haben Keine < Gebeine. 

EVAe.'^"'"- 

So sind auch sie zu Staube geworden? 



/ 
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4S . PER TOD ABAJUS. 

Seth! mein Sohn Seth! dein Vater schläft sehr 
ängstlich. ' Und diese H&ndel' 'O HiSfimel, 
diese bleichen Händel *- i' 

' ^ 9 4 

SETÖ, • 
der Ton -der einen Seite znrücKKOmixit« ror «idi. 

' So dicht am Walde! ^uEta. Meine Mut- 
ter! meine theUre Mutter! Nein! nun'lcann 
ich nicht länger schweigen. £i\Y«rliüllt sich. Es 
ist Adams Grab! •^— Er wird sterben ^ ehe die 
Sonne den Zedemwald hinunter ist. — « Er 
hat eine Ersc^ih^g gehabt. Ich habe den 
l*odesengel selbst gehöret. •«— Dw TodeAen* 
gel l(ömmt wieder. Et kirnnrnt .bald. . Dann, 
stürzt der Fels an der Hütte ^in, und dann ^-^ 

SV« sinkt lUi.die undre SeitjS des Alurs. 
. der ervTAclit un4 «ick iiufde€kt.\ 

Das ist ein ängstlicher Schlummer gewe- 
sen ! Du i ; in dieser Ruhestatt \ du wirst : sü- 
fser seyn ! — Hast du Selima zu mir gebracht^ 
Seth? Sey nicht so s^hl^ gebeugt, deliiha! 
deine Mutter^ deine liebevoll» Mutter lebt. ja. 
noph I I . . . 

EVA. 

Ich bin — ach, wenn du diese gebrochnc 
Stimme noch kennst^ o Adam! «"-- ich bin 
Tiicht Selima I \ . .. 



ÜEK TOD ADAMS. Art 

Tod, den ich sterbe! 

der Adajns Knie umfafst. 

» •» 

Mein Vater, stirbst du? 

ADAM. 

Stürzte der Fels ein? 

SETH. 

Der Fels stürzt nicht ^in. 



> - -, 

, EVA. 



Leite niich zu ihm^ Sohn! *~ Kennst du 
nüch nun, Adam? 

ADAM." 

Ich wücde dich nicht. ganz kennen, wenn 
ich deine Stimme nicht hörte. 

.' •• • ' •- EVA" ' 

' Nanntef ' denfe der Todesengel' meinen Na- 
men nicht mit deinem Namen ? Ach soll ich 
nicht mit dir sterben? Das war immer mei- 
ne Zuflucht in meinen trüben Stunden , mein 
Stiller einziger Trost war es dann, dafs ich 
mit dir sterben würde. Ich bin ja mit Adam 
^e^chaffen! Aber ich Verlafsne!« ich Einsame! 

.^soll iph nicht ?nit dir sterben? 

.«1 ... 

ADAM. 

» 

O du Geliebteste unter den Geliebten ! Noch 
theurer! noch geliebter! ijin diesem dunkeln 
Klopst. W. VIII. B. /f 
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ontsetzlichen Tage! Eva! Du Mitgeschaflne ! 
Eva ! meine Eva ! (sehn kanTl mein Auge nicht 
mehr 9 aber es kann doch noch weinen!) Lafs 

I r 

ab von mir! Er ist noch mehr Tod, der 
Tod, wenn ich deine Stimrhe hörel 

SETH vor sich. * 

O Himmel ! die Mütter kbihmen auch ! 

ADAM. 

■ 

Was für Fußtritte höi: ich? ' 

SETH. ' 
Bs sind die drey Mütter Wd Heman# 



VIERTER AUFTRIT'T. 






DIE DREY MÜTTER mit ihren Söhnen, und 

I 

SUNIM von^ emer, SELIMfA mid. HEMAN 

ton der aivde^n ; ßfifite; ^ . 

,^ SELIMA. ''" 

Nun will ich mitgehn. Nuh will ich äuck 
hineingehn ! 

HEMA'N-' * ' ' 

Ich wiir auch mitgehn i ' riieine Selima! Ad^ 
meine Selima! Nein, ich kanns Hooh nicht 
glauben ! 

EINE MÜTTER. 

Komm, Sunim! 



0£R TOD ADA.MS. ^I 

, NOCH EINE. 

Was ^eh ich! * 

DIE DRITTE. 

Ist das unser yajter?. 

::•>::•' i rf f.... ADAM. 

,, 'Geh.^am ihveiiy mein Sohn Seth. 

.,,, Schauet mich nicht an, soASt verstumme 
ich vor euch! 



. 1 



Di* exs^e Verhüllt sich; die zweyte sieht weg; die dritte 

beugt sich über ihren Sohn. 

« » » 

Es ist schon langtf her, dafs ich diese To- 
desangst fuhle.y die euch sagen mufs: Ehe die 

* i r » » • * ■ *^ • ' , \, '\ ' \ 

Sonne die Zedern hinunter ist^ stirbt — Adam! 

Er hat einen Todesengel gesehn. Der kömmt 

wieder. Wenn der Fels * an der Hütte ein- 

sturizit/ dann ist er da/ Dann Stirbt Adam! 

Hier ist sein Grab! — wendet euch, und 

fichaut nach seinem Grabe mcht hin! 

ADAM. 

Was ist das für eine Stimme unter deil 
Stimmen der Weinenden, der« ich mich nicht 
genug erinnre? Das ist keine von den Müt- 
tern ! Das ist auch nicht die Stimme Selima 
öder Hemans. 

, ^ SETH. 

So freue dich denn noch einmal jn'^^i^/^m 



/ 
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'S. 9 

Leben, mein Vater! Es ist Sunims Stimme. 
Sie haben deinen Sohn Sunihi wieder gefun- 
den. 

Will mich mein Sb'l/n Seth in meinem 

• • N 

Tode tauschen^ der :äiich' ii^^^ineiribtai L^ben 
nie getäuscht hat, damit' ich mich noch ein- 
mal freue ? * Wisse Sohn , für niicli' iätf liier 
keine Freude mehr! ' '* ' '^" 

SETH. ' / ' 

Mein Vater! -^ ^— 

' ' ' ' ■ . ■ 

ADAM. , 

» ■• / • • • 

Aber --^. warum redet SuniQi nicht , dais 

_"•.„• . . . . . 

idi seine Stimme höre? 

SS X im. • 

• • • • . • ' ; ; • • ; . . 

Der Knabe ist vor Schmerz .verstummt. . 

,.. A.D AM. 

« ■ I* > 

So fuhr ihn denn her zu mir, dafs ich sei- 
ne starken Locken, dafs ich die W^nge des 
Knabens fühle. n^ ^ 

Hier isl; er. . '' ' 

- ADÄ'M' 
£u äunim , der sein Knie umfafaiL 

Du bist es ! Du bist es ! du bist mein Sohn 
Sunim! 
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) 
j 

SüNIM. 

Ich bin Sunim ! . — 

. ADAM. 

Gehe zu deinei: Mutter, mein- Sohn! 

Sttoim geht su Evii« 

< 

, s EVA. 

Gehe zu deinem Bruder. S^th ! Ach du h^t 
keine Muttet mehr! ' 

' ' Sünim Uhnt sich ^n Seth. 
SBTH. 

O du Todesnrth^il » da» über sik gespro* 

chen wardt 7—; : ? Richte dich auf, inein 

Sunim! Lafs mich! Ich koinme eilend zu 
dir zurück. Da ; er BarackK^mnit:, Mein Vater! 
denn heut ist kein Tag des Schönens! kein 
Tag dds Schweigens! Die Sonne steigt bin* 
unter! die Zedern £fingen sch^n an sie tn 
deckißn. . Gieb uns deinen Segen , mein Vater ! 

, ^ • ADAM. 

Sie steigt hinunter? — Komm, komm, o 
Tod, so komm df^m Tod! — T' Ich kann euch 
nioht segnen , tnein^ Kinder, Der ^uch geschaf- 
fen rhat, segne ^uch! Ich kann 0uch nicht .segr 

neii ! der Fluch. i>|iht auf mir ! 

» 

..Gieb uns deiifien Segen! Gieb uns deinen 
Segen ! — -~ 
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ADAM. 

y Ich habe Iteinen Segen j ~- Vor %|cli. Sie ist 

noch nicht vorüber, die iiamlose Angst! Sie 
steigt noch! Mit diesen neueA -Empfindun- 
geri steigt sie! Mein Leben, das Leben mei- 
ner ersten Tage empört sich noch einmal gan» 
in mir! Meine 6rste Unsterblichkeit, fiSe,^sie 
ist es, die in meinen Gebeinen bebt! ^ — Wo 
tire^d ich hingeführt? —* Auch die Dunkel- 
heit fällt von meinen Augen.! Aber ach, sie 
fällt, dafs ich diese todesToUen Gefilde sehe! 
— Kehrt eure Bliche roix mir, ihr staprren 
Augen! Du rufst laut: Blöt, Blut Att Er» 
schlagenen! Du rufst laut: trübes, schwär* 
zesv zu schrecMiches Blüt^ wende deinen 
Strom, und fleuch! Odet* dafs jene Gebirge 
dich bedeckend •— - Ach ! und diese Mutter mit 
geningnen Händen , ^die gen Himmel ruft! 
, Und dieser todte Jüngling mit der stummen 
Lipjpe! 'Er' war ihr '^einziger Sohn! Jknex 
fortgerifsne Arm! -^-^ Diejer rauchende Schä- 
del! -— Flieht! flicht! Erbarmt euch meimerj 
meine Kinder! ihr einsaihett Uebrigeii! tmd 
wführtmich von diesem Gefiläe« weg ! •— • 

S £ T H , der g«n Himmel sieht* 

Wenn diese gertingnen ISÄöde , Wetin diefs 
• Herz , das mit seinem Herzen bricht -^^~ -t- 
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• » 

ADAM.; 

. , Ist Seth » ist mein Sohn Seih so nalie bey 
mir? Ich hörte deine Stimme ^ Seth. Ach» ich 
habe so sailft geschlummert« 

, SEtH. 
Q ihr Engel , er lächelt ! — Kommt, kommt ! 
Komm Eva! komm Hemah undL'Selima ! und 
.Sunim, duf Kommt ihr lilutteri lafst uns 
.sein leztes Lä^cheln seht) ! Wir sind alle hier. 
Segne uns,, mein Vater! 

ADAM. 

Kommt her, mein:e Kinder! Wo bist du, 
Seth, dafs ,ich meine Rechte auf dich lege, 
•auf^dich^ Heman, meine Linke. Selima neige 
sich an Heman. und Sunipi an Seth. Kommt, 
ihr Mütter, und führt mir eure Söhne her* 
£ya segne ihre Kinder mit mir ! 

Sie knien um ihn. 

, EVA, 

indem sie zulezc auch, niederluiiec 

• • ^ / - • / 

. . Du mufst mich auch segnen , Adam l 
, .' ADAM. 

Ich soll Era auch segnen? Da hast du 

meinen Se£:en: Komm mir eilend nach! Du 

■' • *" " • . • . . . 

wurdest bald .nach mir geschaffen, du Mutter 
.der. Menschen! So müssest du nach mir ster- 
ben! Hier ist mein Grab ! , . , 
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EVA. 
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'Das WreK Worte eines lEtigfels, di* du 
sprachst, 6 Adaml^" ' • . .. ♦: . l 

•' ADAM." •' -••••• 

Das ist mein Segen y meine Kinder! das ist 
mein Segen , mit dem ich dii Bnkel eurer En- 
liol, mit dem ich das ganze Geschlecht der Men- 
sehen se^ne* — ^ Der Gott eures* Vaters, der 
Staub zum Menschen em^ör gehoben, und 
ihm eine unsterbliche Seele eingehaucht hat! 

* • 

dessen Erscheinungen ich gesehen habe! der 
mich gesegnet , und gerichtet hat! '^ — Er; der, 
grofse Angebetete, gebe eucH -^ viel Schmer- 
zen — ^ und viel Freude! und' so erinnere cir 

'euch oft, dafs ihr sterben müfst , wieder' un- 

• * 

sterblich zu werden. Was nur die Erde giebt, 
und der Leib des Todes nur empfängt, das 
nehmt, wie der Wandrer, der sich an der 
. Quelle nicht hinsetzt, sondern eilt. Seydiveisei 
dafs euer Herz edel werde ! Seyd so edel , dafs 
ihr den grofsen Werth der Triibsale dieses Lc- 
bens ganz verstehn lernt. Liebt euch unterein- 
ander! iKr seyd Brüder! Menschlichkeit 
müsse eure Wonne seyn! Dersey der gröfstc 
Mann unter euch, der der menschlichste istl 

* 

)ti mü^se'^ euch im Seths tiibht fehlen , die euch 
an Gott erinnern! Und wenn der Gott eures 
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Vater« und euer Gott den grofsen Verheifsnen, 
zu dem ich izt gehe , euch sendet : so hebt euer 

Haupt auf y und schaut gen Himmel/ und betet 

• 

an, und dankt, dafs* ihr. geschaffen seyd! — 
Aber auch dann noch seyd ihr Erde , und müfst 
zu Erde werden! ' 

ladem er diese leztern Worte spricht, wird ein diunpfes Ge» 

rausch in der Feme gehurt. 

SETH, 
der ängstlich aufspringrv. 

Hört ihr die Felsen beben ? 

EVA. 
Adam ! 

SETH. 

Sie beben immer näher herauf! 

ADAM. 

Richter der Welt ! ich komme !. indem der Fels 
krachend einstaa&t O Tod! — Du bists! Ich Sterbe! 
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Ich i&bergeb'e Unsefm erhabneiitKai$6r''diti^ 
vaterraiidisi^^ Gedicht, - dofs ' 6ebr wavm «u^ 
meinem Herzen' g^omm^n^ fet » ' Nur« ^ Her- 
itiapn konn^ s^itte Schlacht wäftner schlagen^ 
Sie, geröfchtv überdacht, tmd-ktihn, wie je^ 
mals^iüe^ für die Freyheit, u»»* 4etttscher^ 
als rüisre berühmtesten^, - iit esv ' die gemac}U: 
hat, dafs wir ' uherobert gebliebeti sind. 

^ Niemanden,^ oder d^m Kaiser mufste ich 
ein Gedicht zuschreiben , dessen Inhalt uns M 
nah aiigeht Und diese Zuschrift soll zu de- 
tieti seltnen gehöreii , welche inan ihr I^ob 
^ glaubt. Wais sage ich ihr Lob ? Wenn! det* 
"Geschichtschreiber redet; so lobt nicht OK, 
tondern dieThat Und ich darf THat nenaen, 
Vas bescfalo^en ist,- und /bald, geschehen 
wird. 
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I>er Kaiser liebt sein yaterland^ nnd das 

« 

will Er , auch durch Unterstützuiig dejr Wis* 

seuschaften, zeigen. Nur diels darf ich sagen. 

Aber ich wage es noch hinzu zu setzen^ 

dafs Er die Werke, welchen Er Unsterblich- 

keit ü^utraut, bey deii Bi]flni¥9^ 4^^^« di^ ^S^. 
^Ccbckben ii4^eQ^\ aufbie w^}|f eu wJx4, / ; 
^.. Mit gleiqJi^n, GesinfiangQfi/^c^atzte Karl 
der Graise. di,Q Wii^senschaft^u« indem er die 
GesohÄcIUß jBU Äfwer, VS^j^vireiseriim machte, 
4ie Bewegung: ,der (Gestirne, iiptf jr^^c^tf v % 
Bpmche bildete « uitd die G esäag^ der J^arden 
nicht . länger d^r xnü|idUchea UeberJieferung 
anvertraute ; 9(>ndern ^ sie 4uf sijhreib^n . , liefs, 

um sie fiir diet Nachkpmmen zu erhalteq. 

•« « 

Die; Zeiten Karls -waren seiner nicht; war- 
dig; ihr «igptr geringer Nachlai«,. und der 
Verhifit^ .des . Voni iillSci^' gesammelten alteren^ 
.aeigeu di^es. gQnug: Ob es, uns^e' Josephs way- 
renv.entscheid^^WajE'IltPr dif .kiün|t>gen; aber 
wit.durfen^ Aachs mtjp tojj; e^.Y^jfJqpmKat, 
Ahndungen yon dieser Entscheidung haben. 



*^ ' - , / 

j' :Idiv koliAe JkLeiii«ii stärken AH94rqc)(; der 
AftriehffüßgbiöDiiti dem i([|h.iiiiQ6* ^Y Üb§fr|li*- 

JMa j^f«ä>t xikkiwvi kimnj^, «idt da& kbl m«^ 
aidin Vaterl^nde, und £ W. M 4 j .« s ü t &tf 1 b liit 

;ttoker auf^xpein Yatari^nd.gf^eaen» als lififr 
dieser Vorstellung, Upd mich deuchtv fieii 

welche ira»' .Wejibe 4Utfa[«iIen könii€«k».[i^ 
tmentweihte Leyer der DidblkuafitflcafotV^llfM; 
und sehe die Geschichte aufstehh, sie den 
goldnen Griffel nehmen, und sich dem dau- 
runden Marmor nahen. ^ Dieser igan^e ]^f^lg 

wird desto gewisser seyn ; je gerechter es ist, 

■ 

die, welche sich zudrangen, zu entfernen, 
und ie edler , die aufzusuchen , die unhekanot 
zu seyn glauben. Diese wird die schönste der 
Blumen in dem Kranze £w. Kaise^i^lichen 
Majestät sßyp. , , 
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und Scaurus Aürelius, und Servilios Cepio^ 
und Marcus Manlius geschlagen, oder gefan» 
gen genommen^^ ilire i^rX Arl&aeen der Repu- 
blik f und V arus mit drey Legionen dem 

an * GfiHieii^ und D3hi^s ^. Nof 07 lind* <^ttu»- 
«dcus. sie in i iibäkm h eigiien^ r&oidb ; f besiegt, 
ifietubf :.\nai^e :Cl£^u8 o Caesar; : ^megeti\ Veincr 
Xmaus^eföhi^teaa j Difobimgen )3re]äaichi:4 ^ Nadh 
•einiger RuheT eroberten sieV : dlaxch ; :uhAeiah 
^^espalt und unsre burgerlieheil i(riege oiiir 
igeladen ^ die i Winterlager : dtf c ! i:«gione(n j und 
ivragten es» in Gallien einzudringen. : Sb 
wurden zwar wieder daraus Vertrieben^; ahir 
iglekJhwöfal triumphirten wir in den feil- 
finden . Zeiten vielmehr über sie ,' alA dafii 

» t 
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" r • . 



• i 



' < • * t 



*JL 



•• I 



/ 



PERSONEN. 



^ 



HBRMA-NN. 

SIEG MAR, sein Vtter. 

FLAYIUS, Heniianns Bruder. 

S EG EST, Fürst der Cherusker. . 

SIEGMUND, sein Sohn. , "" 

HORST, einer von Siegmars KriegsgefähMea« 

DEUTSCHE HAÜPTLEUTB. 

ZWEY CENTURIONE, ^ 

BRENN O, Oberdruide. 

DRtjIDEN. ; 

KE D M O N^ ein Druide. 

WERDOMAR, Führet des Bardenchors. 

BARDEN. 

OFFERKNABEJSr. 

THUSNELDA mit ihren JUNGFRAUEN. 

BERCENNIS, Hermanns Mutter. 



Der Schauplatz ist auf einem Felsen an dem Thale, 
hl welchem die Schlacht entschieden wird. 
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ERSTE SCENE. 



S i E G M A R. HORST, 



»OB.ST. . . 

• • • . . ' • 

Ja , Siegniar y hier ist der Fels eben , auch sind 
Trümmern eines zerfallnen Altars darauf, wi^ 
du mir es sagtest. 

SIEGMAR, 

der hocii nitlit J6;e!8e]le!& wird. ' 

Ist das Thal ünt^n breiter, als die andern 
Thäler? 

HORST. 

Viel breiter , Siegmar. Ha ! dort unten also 
wirds völlig entschieden werden ! 

SIEGMAR. 

' Deinen Arm! Jüngling! und reifs mich 
durch das Gebüsch herauf,. . 

HORST; , 

Weiter zu deiner Linken hin , wo ßs wcni- 
ger unwegsam ist , findest du die Felseneingän- 
ge , die wir fehlten« 



T% ^ it. BRMAVNS 

SIEGMAR, ' 
^r jetzt lierauf geltoimnen ist. 

Mein Auge reicht so weit nicht mehr. JBlick 
hinab, stürzt ein Quell in das Thal? 

HORST. 

Ein Schamnquell stürzt in der Kluft herab. 

SIE6MAR. 

Es ist das Thal, Horst} Nun, Wodan! 
und alle Götter! dort unten aus diesem Quell 
sollen sie mir das' letzte Blut abwaschen ! Bö- 
snerblüt, Jüngling,' und meinal Hier i'^t dic^ 
Opferstate. Rufe nun den Druiden und dem 
Barden , hier wollt ich siie herfuhren. 

. HORST. 

Er ruft nach der Sdlte bin» wo er hexgekomiiien ist. 

Hauptleute aus Cheruskawald V wer den 
schro£Fen Abhang genau kennt ! wer den Strauch 
am schnellsten haut! der haue durch, gerad 
aus durch ! und führe die heiligei^ Priester und 
Sä^ger herauf! JÖerJ hier ißf der Opferfclsl ^ 

EINE ENTTERNTE STIMME. 

Horst! sage ^i^^nlam: Drey Hauptlfeute 
gehn mit gehobner Axt! 

SIEGMAR. 



Sieh nach itrn Ende des Thaies hin. -^ Siehst 
du nirgends ein Cohortenbild ? oder gar eineq 
Adler t . - . 
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HORST, . . , 

^ luTif R'^ter sprengen das Thal herauf ! Die 

.^ Weichliilge mit 4em Küssen auf dem 'Bosse,! 

Sie sehn sich überall ängstlich um. Einer fäU(l; 

von einem Wurfspiefs aus dem Busch! nun 

noch Einer, noch Einer, Siegmar! 

SIEGMAR. 

. Flog der Wurf von uns , oder von drüben 
her? 

HORST, 

» 

• Von drüben her. 

SIEGMAR. , , 

Die guten Hatten ! Üas sind Hatten drüben^ 
Hotrst l Hast du einen Spiefe fehlen gesehn ? 

HORST. 

Heiner fehlte. . ' 

r: " . _ SIEGMAR. 

Nun wir Cherusker, meine ;ich, wolleü 
auch nicht fehlen , wenn wir erst unten: smäi 
meinst du nicht auch , Horst ? 

HORST. . 

wie ichs meine, Cheniskafurst? Wurf! 
und Tod ! so xiieine ichs. Ha , hur Varus 
kann diese Lanze suchen! Sie ist scharf g^« 
spitzt! Meine :BarthiId spitzte sie itiir an: dem 
vöthlichen Hange des Sandberges, als sie mit 
nach meinem letzten Schlafe unsern Sohn ndt 
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den grofsen trotzigen Augen zum Abschiedskusse 
gebracht hatte. Aber ach nur Varus kann sip 
treffen r Denn Er, der uns diesen stolzen Ur* 
theilsprecher mit Stab'' und ^eil hersandte , hält 
es für sicherer, däfs er im. Kapitol für seine 
Legionen opfert, als däfs er sie fuhrt! 

SIEGMAR. * 

Siehst du noch keine Lanze? Hörst du 
nichts von der 'Schlacht? L^ge dein Ohr asi 
den Felsen. Der Waffenklang der Sinkenden, 
Und der Huf der Rosse schallt besser aus der 
Erde herauf. 
' HORST. 

fch höre* dumpfes Geräusch ;- ich habe noch 
k^ine Schlacht in di;r Ferne gehört. 

SIEGMAR. . 

Hörst du nicht etwas, das aus dem 
Geräusch hervortönt? Mein . Sohn ruft sehr 
laut, in der Schlacht ! 

. HOAST. 
> Ich höre Hermaif^ns Stimme nicht. 

siEGIÜlARl. : V 

Die Römer halten irgehdwa länger Stand 
als vorher; sonst würdest du die Sdilacht lauter 
hören« Du Veifst, ^^fs es unsre kühnste 
Jugend ist, die ich führe. Was sagten sie VOR 

m 

der Schlacht, da du sie verliessest?: ' 
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^ • / • 

Sie SAgt^xi; ; ; Si^gmars . Silb«rjiaar, , glänzt^ he|l<- 
1er ,^^ a}& der |\ilähnenbu^ch/ ^äuf der Rpmer 
lielm ! < Aber vom ^ vom sollst du nicht: seynl 
Sie wollen vom seyn, und sich nach deinen^ 
Blick umsehn, wenn ihr Arm die Mähnen in 
das Blut stürs^t. 

SIEGMAR. 

' - . f. . • - 

Ihr lieben Cherusker, ihr scyH'die Freude 
meines Herzens! Aber ' veth' soll euer Siegmar 
auch.' mit seyn! ' ..*../ i ^: 

L -^Däs Aollet du nichts du theurto Alter I Wenn 
der Beyfall deines AugeA .Hie Jünglinge ent* 
flammt, darin ist ngiehr ^ IVpmertod , als wenn 
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4ein Arm Morft. 

siegmA^. 

Enkel meiner Brüder! sp'rich nicht von der 
Bchyrere meines Arms ! Sobaldi m:eiA Auge den 
Blick gegen mir über sieht , so fehlt m^in Arm 
das Herz gegen mir über liicht. Rachen soU 
an>>deritH«nd des unerbittlichen Todes 'ffiese 
Schlacht die: Schlacht des Aifiovist^ Ich will 
ihre Blume brechen ! Mein Hermann $ogar söU 
mich neiden! Da, wo daä Thal am brieitdsten 
ist 9 ; wo die. Legionen, mit. ihrer letztisn Hof«^ 
nüng Si6u£zßt, ^aeh dem. Wodaxi hinseuf^en 
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werden, der auf dem Kapiiol die Donner hält» 
dk ;• Jungiüi^, 'äfea^rt die S^l^Ktf dü^h mich 
ihie Gestahl ivba wat bisher' aiif beiden Seiten t 
dann^isi^ aticK diestö Bkalträ^tifi^ ^üAäe gegm 
nber'Tod! > - , . 

HORST. 

Siegmar, ich lerne mit Ehrfurcht, wie man 
sterben muf^ 






> Gut denn ! ^ Wenn ich dort iinten die AMm 
in meines Sohnes Hand nicht sehe, so seh ich 
sie von oben her, aus* der glänzdndesi Mdnd- 
Wolke , /-näher bey äe» Göttern i -. ^^ 

HORST. 

• ' .'- f. 

Ach, mein Vater ^ es dauchte mir, als ob du 
schon unter den Barden yiralh.alla'3 ' sängst! 

, i ' • • • ' < • 

• •'• - »^^«» .... 

Ihr Gotter,, bey denen, er so nah se}»!! will, 
erfüllt die Weissagung yon ^^inem Tode nicht! 

/ •§IB0MA.R,: ; ,. :.h 

:?fX^enh ick herutiterfalicke,'^ sO' s<|umtnem 
Mir- Augu^tus Adler heller/ und rothtet wird 
ttiiü^das Roauerblui fan der Lffniie meiniis Sohtifii! 
Wddirin! und^alle Gotter! habdich geweissagt^ 
so habe itäi tfieg :gi>^eisisagt ! Mein I#eben i od^er 
tt^in Tod wAt keiner WeissaEunir wertk 1 
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j^UacJiV,:JQe?4»ii;4uaiisei^^^ ,j, 

-^ üs Ich: ) mttfs - inick .der Vvcude fiilth^to9X| y ;^9 
äemeii' Taähii denken. Djfetin ich Jk^^^ii^^ 
lasige ifuehr^') uild.~so väre.tchib&Idivriederibey 
ibm ! Fiele er jeut , ao: siegten wir y ieikiM^ 
Aloht ! Mit; dem Trager des -iettex^ Adler« ix^fla 
eirir /n^hoifen , ihaag Aucll Sr f aJUieo^; ftW itbffef 
ieherA nich^!. Ycm* dort an^ cwo.die SoUa^ciittfair 
-fing, 1 bis dicbt ^asEseiiieTL fiiäb^geLy/itvMaMt 
a^e Thäler i^i^st voti Gjdbeinen .ireifs riseyiMr! 
Wenn Hermann umkommen soll; so f aUiBr v 
zulezt! ; :: * 

HORST. ; ;, 

Zu diesem Grabe» axi 'dem , die lezte^veisse 
Legion . Hegt; will ich jedea FxyeLblii^g Maines 
Lebens hinziehn . es mit Blumen ohne . Zahl 
bestreun y und. des besten S^rden besten Gesang 
«mii: allen mdne» FjeuiMiiro# die d£<diiw4 einen 
eolchen Sohn gd^utnt AMRbei» 9 .iiAMr iier glfoir , 
senden Mondwolke singen ! 

Jüngling ! du weif« nicht, ^ie Heb du mit , 
b&at. Du labjt Aiwu Alien'^viau'Aibnti , lüng* 
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ling ! Bs war tair jet&t ebien . so , als da ich m 
'aer'^Sfchlaeht'^es^^ibvist, -wiö -wir iiö?5fc'gigen 
"ff^-irtdlxeii Cäsaf zu siegen gft'ubteÄ, i^it^^eA,' 
Helm eines' Römers, den- iiöh? HiS^i^tuÄt hatte, 
aus einem k^hleitf^Queir^eitwärts blickend 
«dhöl^fli^i '^ Eteiiii 'ich sachtärimr^bief: diivlsüs- 
isen Ijabnng das Herz eines der Bablerf dendoh 
auch -trkf1^>Ha!:iwärs: das Herai des' DictalHBr& 
gewesen! Aber dieä Blut flieföj&n su s^hh,! wdür 
4U^ drhidibbeir Manne Torbehälteii ^^wiei heifsc 
idtocK scdfti Name? Das ist ;waiirQS Leiden ides 
J&tetBj dafs man) sogar>soloheiNam%n vergxfiä^ 
Kenn ihn' mir^ diesen ehrenvollen Mann, /da: 
•W^nii war, . ein Nachkommt. iThuiskoii» in 

HORST. .: ,i^*s 

Brutus! 

^ ' Du nanntoist itineti gtofsen Na:tneny Jung- 
'ling!> ) r . ., ■/ i . .!•..■• . -.jj 

> Edler, bester Man» ! SiegiiiEtt! Jetzt na Ante 
ich noch Einen gtiofsen Namen i - • '^ 

älEG'MA^. 

Hörst du die Schlacht noch nicht näher? 

'*"•''" '-"-HORST// ' ' ; ' 

Mich deuciit , dals das Getobe lauter wird. 



S .0 H I« ▲ c K x:. 



*7d 



SXE^OMAR. 
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Und was siehest du? 

. HOR^X.r 

< 

Einzelne FHickdinge, rtdi^r.det Wurfi8|>ief« 
hinstürzt. 

SIEGMAR. 

Sie Wollen hier durch! Das sind keine 
Jluchtlingl», ei sindAuageschichlie, dieiäiter- 
auchen sollen » ififQ die hegibhuM nun h^nldjnt- 
jnen ; aber mq bringen die Soäisohaf j: dem^JM^- 
Äös! Wie iurichtbar> ;wij:i jeuoh- dJetüMfe des 
ernsten ; Qje>tte# tönten , wönn : ere*; enuih ..Tinsi 
itagen Wisdf^ , däfs euer ;Krieg ein ; Krifeg: der 
jHiPrrsQhauPhir, .uüdi nicht d«5 ^©r^ttigkeit iiti> 

.;:: • .. '' HORST;-' .:; r ■ • : ,;■-:^■ 

Aber ach! mein Vater, könnten die Legio- 
nen nicht auch zurüdi gehn ? Welcher Schmerz 
für dich und deine JüngUn^ge u^tdn im Walde ! 

SIEGMAR. 

^ • I < r ' ' • 

Zurück in das schmälere^ Thal, wo noch 

* • ■ , 

mehjTN Tod auf sie warnet? Sie wollen , und 
sie müssen votwärts. Sorge* nicht, Morst, 
nach uns^ rhef^-mussen^ siel /Hier Junten an'^ dem 
felsen täuscht sie die Höfnüng das leztemal! 
• Hier breiten sie sich' aus^ und fachted mif fallen 
"ihreniüäegskuaistiBn ; allein verwaäbsohtsey dlW6- 

daii zum Opfer! Et wird Barden •M.iuikronfei'turg»1u»ri; 



\. 
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HORST, 

Die Druiden ikommen. 






/ 



• SIaEGMAR. 

^iahih Hermann Batidea mit ikir? ' 

HORST, . ::n;d 

Wenige. 
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"l !SIB'GMAR;- '""M'') .7- 



^ 



Disnh .wir' müssen auchi^hierc^e iftMiistisb. 
-kab^n \ jeut bald ;0um Dpfisrg£«rai)g und^i t^wc 
"Au£muntriing meiner liiebl^n'Cberuske]^ üntM 
{im Wald^i * dde da ifeichtisiij^z^iMleii^i wo diHs 
iS^hlachtram bludg^te» s&fta wifdv und h^iK 
«a^hfär alle untre ^Heetie! Denn -sobald sidi 
4i*^ Legion«»^ ^nftd^' im ThaL üusb^^iMi , * töirit 
der Gesang hinunter in die Schlacht, v 

■ •• » . • • ! r 

* * • » ' - . t ,' , * , * . ^ . t . ' . «. 1 • 4 .4 vi J« .1 

- ■ ' , / , 

•- ' ' , < ■ • , T • 

\ . ^- ■ , ^ 1 : • - f • » . , 

\ 

I-. '.■!:. ■■.. -Z'WEYTE ■SCENE;" =1 '' •-'''','• 

GEWAEJNETE QPFERKNABEN-^ 

:',; .< ,. _ ■ -v 91-', «X'igi^JilAS.,«'. i." I T ••..ra 

•.3' .: . ';;ii z»'d«!»',äit8te^.i??»ftiwv :.'»., • ;> 

I Wer ist demJ^Mev^fimeibr.Sfefah? . ^ . 

Der Führer idssi Baiidencbors , Werdomiftr. 
Bist du nidu: der altcit. Söogmar^ Hermaniis 






I 
\ 



\ 

> 
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Q H 2^ Al C: m TU ^l 

Ach Hennafkns vafer! Streit Wie Wodaiv 

'Hermaims * Vater!* Z^ JenVnffexn'Opferknaben. Steift 

euch zum Kriegstanze! 

2WEY BARDEN. 

Dtt eine spielt« der andere singt. Die Knaben tanseiu 

ivu s'^ ..-'»'' • '. .ji',' it\:lz'7r ,il^y 1c/'-'/' ;-....'7r 

fT^rflckw^t 4iÄ..]%^n^en der S^^wÄeff;;/. .,3,.,i[, „i 
Sauget. Mutter und Weiber, .das schöne. Blut •der 

Schlacht! : 
Flechtet I Mädct^^ da« ji^ige Laub des Eichen» 
r ir • ^hains ^ • ;-v -•- -^r.» 

Für die Schläfe des Siegers! ... 



M 



Die Bräute warteten ai^^ ibp ! nun ist er da der 

I srpfse Taff ! , • . -: 

Windet I Bräute, nun Blumen zu Kränzenc. 
Um euer fliegendes' Habrt' , 

«0 J>i oPjfc*^«P'®.^'W«^.!¥'^. 9?'*«^^ verfeindet 

, den nahen' Sieg ! ^ • • . » ,, 

BRENNO. Jiitiif .V . :.:i:ill 

Ist diefs der Plafs^-zmi»^ Opfer ^ Siegmar? 

Ja 9 und auch stum %degsge3ang. Denn 
dort unten isft;^dasi:.ThalVi<rvn!iW6lckiM£l ich 
Klopst. W. VIIT. B. 6 



I 
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mit dir sprach, -^ct'ftier' gingest du mitten 
;durch meini^ dh^msfcw. ^^ iDieüefete tNacht, 
Barden, da ihr laaher bey den Römern wart, 
mtehften ^ie* di(^ .Bardenburs, imd ihr habt 
gewifs .4^ran. gedacht, dafs ich. euch sagte, 
sie müfsten heut an d^r blutigsten Stelle der 
Schlacht lang aushalten! 

BkENNO. 

Was sagst du, weiser Greis? werden wir 
in dieser furchtbareii' Schlacht siegen ;^di^ nun 
sclion "^uier den ^dritten Mittag fortääueri?' 

Wenn die Götter 'mit uns sind! und wenik 
unsre Söhne fechten 1 

Es ist ein erh3t voller Tag ! . 

' ' Btit' dem Niedergange der' ^cfii'iie ist es 
entschieden , oder '^icKi ' kenne meinen Sohn 
Hermann nicht. .0/. . 

Also heut noch, Sieg, odei^' Sklaverey! 

.. ...rj. • •... SIEGJ>IAR.' ;•':, ;..:,, . 



I ' Oder Tod ! i :voIljtfa6t! du sagtii kl ^i . : . /^> 

' ' * \ ' . . .111/ .v^ ; • : 



.« J? J? Jt * fi H ff' 
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.BRpUNa- 

ui'> f 'Bridtigt htvcio$it Steiiifl , . mi<ll>aut den: Altar 

wieder auf. ' /jE^ife*0niia^nrg«hni rt. : ; i;,-'^, 

. - • .V 

EIN DKÜIDÄ. 

Was willst du Vo;- eiii Opfer haben^ Brenno? 



#% 



BRENNO. 



Wer hat unter euch den schärfsten Blich, 
HAd den sohheilsten Pfeil? ' - -^ 

'|JJ«*> i'U ^1 • ...». »(i.<i-,J^i «c {•»•IC 

, . . 1-^ . EIN SAxvDE. , . . , , , 

Sieh diesen an^ wie er blinkt. Er über« 
holt aber auch den Sturm aus dem hohen 
Nord. 

i: >'j... .' . .^ .» ' i:J ' :.> j '• '.1 • * ^\ *i >I 
. . . . BRCNNQ. . . 

. Einen Adler . schwarz . erofs . mit der Flam- 

me im. Blick. Der B«rde,g3?hu 



« f 



SIEGMAK. 



, , Zu. Hojs^ Steig- an dctoit I^elsen hinab« r "^ 
ragt da ein Übe^hj^ng heryor,. von ^'d^%. du 
weiter an dem Walde hin^ter sehen kannst. 
Sobald du eine Cohort;je erblickst, die laicht 
flieht, sondern in Schlachtordnung vorrückt, 
so komm wieder herauf. Horst gebt. 



/ . » »■ 



BRRUl^O.r 

• ^ .i^e.^iinMi) "SxA. A41«r »QU, freut .lif^^dant ', 
Opfer seyn, .,:■.• . ü-,...' •. ■..•. i -.nvi-l juf..r> 



S4BGMAK. 

i; : ' Harmaim denk ich , l^gt auch Adl6r 

Altar nieder. Und vielleicht ^ dafs Wodan'^niet* 

nen Cheruskern und mir auch einen gewährt. 

^ Willst du denn auch in die Schlacht gehen? 

. « ■ 

Du hättest mich:£rag^ sollen>,;,warunf,i(^ 
noch nicht darinn gewesen bin; und so hätte 
ich dir vielleicht geantwortet, vielleicht auch 
nicht! 

,BRENNO. ; j^ 

Ich seh, du hast dich und deine kühlten 
Jünglinge für. die blutige Stunde der Entschei- 
düng aufbehalten. Ehrwürdiger Greis, es ist 
genug, wenn du BefeUr hinunter' sendest.^^ 

STEtJMAK. 

Der todösnahe üehhl , dem de!r Wurf der 
!Länäe folgt , hat mehr (^ehörsam^ ^ t 

B1R.ENN0. 



I.. 



J . > • ' 



I .\ ' ' : " •• • .■..'. f: i;- ". .i > \^' 'il 



1 » 4 •••'J^'*'. *' 

l*rift denti dein Arni^ iioch? 

SIEGMAB^. 

, Nah trift er. . > 

BBENNO; 

* Aber wenn Hermann tfnch ftUt^ we^- sott 
dann. Fuhrer unsrer Heere seyn? " - ;J 



^ ^Q:U J, h CUT. ^ tid, 

$ 

SIEGMAR. 

• • • ■ 

Wer Math genug hat, HermannXs^u gle> 
chen. Denn ach! 'mein Sohn, — •. ich mag 
wfder. ^en^Namcii, den ich ihm gab, aus« 
spi^^hen, jQoch den sie ihm gaben, -«^ er is£, 
unter d^n Kömeni.; 

Flaviüs meinst du ? ' ' 

, SIEGMAR. 

Warum sprachst du den Namch eines ver-^ 
räthers an diesem, grofsen Tage aus? 

. t BRENNO. , ' . 

. Du n}ur9t j jx\<^%. ; in ^ 0ie . . .S9hlachf ;< gehot 

Siegmar. 

\ 

,.- • " SIEÄMAR, .-.. ' r 

Und du, nicht opfern .r]QffennA«/ . 

bRfeNlJO. ' ' 

' t • r • » * 

Also bist du völlig entschlossen? ^ 



^ *^ 



i . ■ 



SIEGMAR. 

;o . :• ^ 

Bey Wodan firag mich nicht mehr ! 

Die wiedeTkommendcni Druiden fane^en an, den Altar zu baun.'*' 

BRENNO. 

i f.: .Aber ii^enn ' du nun gefall^ bis^ und Her- 

' - ■ • ■ ^ 

St^n auch,, \i7a9^^pUien. dann wir fhun?. 



8^ H- B H'M A" * Ä' S 

" * ' - .' -B'RfiNNoJ ■ '• • •• ' ' ' % • ■ ' 

' Stolzer Mann ! streften Itöhnen Sjvir niclH: 
wie ihr, aber sterben könnefn wir. . Ver-^ 
wünschungeii will ich den* RöiMcrn 'mit mei-"^ 
nen Barden von WDda:DS Altar entgegen sin- 
gen, und sterben! 

SIEGMAR, 

XHe Römer zucKen ihre Schwerter, auf 

Priester nicht, 

/ . . , . ... 

BRENNO. 

' Wir haben auch Schwerter ! Soll icl^ der 
erite Druide ein eis unterjochten Volkes seyn? 

SIEGMAR. 

Unterjocht nicht , denn sie können nur sehr 
kümmierlich siegett^ w^^^n sie liegen; Und wer- 
den sie denn etwasiegen? Sterben sollen sie! 
Die Schlacht des Ariovist, und ihrer S^ile Klangt 
rufen ihnen laut den Tod zuf 

BRENNO. 

Du ' bist ein kuhner Mann, Hermanns 
alter Vater ! Idh neide dicn^ ehrenvoller Greis ! 

SIEG MAU, 

Dank eeys den Göttetn, dafs niein Sohn 
noch kufaher ist! Die Rdttier kannten dieo^ 
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Jüngling nicht: nun lem^ sie ihn kennen; 
j^tzt in diesem Augenblick', da ich' von ; Ihm 
rede. Brenne j lernen sie ihn ünmer mehr 
kennen! ^ 

. . • •.,:*. r: • BRENNO. , ' . / - 

. Und vira3 willst dudienii thim? ; : . > 

SIEGMAR. ) 

t 

Man sagt nichts was man thmi wiU^ 
Aiim thut! 



1 • 



^ Du weifst , wie ich dich ehre. Red' also* 
mit mir davon. 

- SIEGMAR. < • ^^• 
, Du bist k^in Krieger ^ ick kann mit dir 
davoip niicbt; reden. . i . 



♦ <• > 



BRENNO. 



< - 1 



. . Bu fuhrst » Wjsr in Gher uskawald ^m kühn- 
sten ist. Du willst sterben , ehrenvoller Mann] 

SIEGMAR. 

Wenn die - Götter. , es ^wollen., so will ich 
es auch. Ich werde wie in meiner Jugend 
Streiten , mich wagen , wie ehmals ; nicht mehri 
und nicht weniger ! 

' -' ' BRENNO.' 

• , • • • ' 

Aber du wirfst die Lacize nicht mehr wie 
vordem. 



S8, ]r«E:>B*M'A It N:& 

^e üiriegsgeföhrten , imit ihren Lai^^eor? . ': 7 

BRENNÖ. 

Ich seh. ich muß eiiien bittem Abschied von . 
dir nehmen, wenn du zur Si^Mitt^hß' hinunter 
gehst. 

.^ . SIBGMAKl 

Abschied auf einige Stunden, oder fHH^, 
einige Jahre, das ißt^ ,4^ucht mich, fast 

BRENNO. 

Bringst djn^das Opfer schon? 

dIer barde: ' j - , 

Es war schön anzusehn, wie er hoch aus 
der Luft mit dem blutigen Pfeil herunter fiel : 
aber nun ist sein Flammenblidk Veiioschen, 
mit dem er Römerleichen stehte. 

BRENNO. 

Fordert dto Altar, Druiden! 

SIEGMAR. 

■ • • ■ . 

Reich mir den Adler, Barde. Er Iiält äen Adhr 
in die Höhe. Nun , Wodan , lafs die andern des 
Bluts der Säuglingsmörder trinken ! / 

Ein Druide nimmt den Adler von Siegmam « und legt 
ihn vor den Altar.. 



t 
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Ihr Dniiden! und ihr Barden! es ist fieut 

• * • , 
ein feyerlicher Tag. -^ td\ bin alt geworden; 

und habe noch, keinen solchen, Taff. erlebt;! 

— Wir ^pu^jjse^ hwt mit jraehr^ Eni^t aj^ je- 

Bial an opfern. Wodan. flMst .^ol üönKrblut/ 

•Jaj(>i^m inciif 'deutsches. / 



',» j.. '. .. ' . : ' •'• »*'• 
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EIN DRUIDE, 

. • • • • 

Brenno, der Altar ist gebaut! 

Breitet den Adler zum Öpfe^ aus. Weiiiet 

•• • * » • I 

die Flamme 9 und bringt siq in der grofsen 

Opferschale. Einige Druiden gehen ab. Opfert sehr 

emstvoll 9, Druiden ! imd ihr, o Bardex^ ,, ü^er- 
lafst euch heut eurer Begeistrung ganz ! Unsre 
Väter iVin4 l^rüder bluten! Bure Gesätige stär- 
ken! iles Streitenden Amfc. Vi^lOEAut der Ero- 
berer müsse heut durch eure Gesänge flies- 

Sen ! Die wiedcigelidnupeiimi Druiden jieuen.die ^h4e npil 
deni fe^aeo* vor* denoL Adleor nieder. Aul bcftden .Seiten; des 
Altars stehen die. DrHidei^y ,iuid .bey den ^f^OA^^^gäng^ die 

B4i4«ii. .Bm^üq ^tt,Tor den AU^r, Beginnt Cjbore! 

Indem die Musik der,. Instruinente gehört wird, heben 
2Wey Druiden die Schale mit ,dem, Feuer > un4 ^^.^J, andre 
den Adler auf: vor ihnen tanzen die Opferktiaben« Sie und 
die andern Druideh 'gehen äsweymal um den Altar ,' Brenno 
zuleti:t. ' Sobald tie stxll itehb» triri dei^ A4l«r in das 1?'ener 
geworfen. ■ ■ ' )cy :. f t 
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DIE BARBEN. 






t 






• 



' » • f . ^ . , , ,. 

O^ Wociftn , der int nächtliche^ Hain , * 
^ Die weissen siegrptkttndenden Rosse Mnkt, 
' Heb liocäk mit den Wurzeln, und den Wipfelndctt 

HAt^en^^brigen Eüshedsckfldik 
Erschüttr' ihii| dafs fürchterlich sein Klang den 

Eroberer sey! 



* « 



. >/ 



Ruf in des^ Wiederhalls Felsmigebirg 
. porch itoi Qniun des nächtlichen Hains. . . >. 
Dafs dem Streiter vom/ Tiber^trom 

Ss ertöne wie ein Donnersturm! 

■ • « 

f ' 

* *■ • • *• » 

'^ WipH deinen Adlern, die n^ehr als ein Bild 
Auf einer hohen -Lanze sind! 

Flamm* ist ihr Blick, und düntet nach Blnt! 
^ie Terwandefn Leichen in- Weisses Gebern! : 

^ IMe Rädf r an dem Kriegeswageta Wodans 

IUi|scbeii wie des Walds Ströme die Gebirg' heml)! ^ 
Wie schalle 8^ Rosse gehofbener Huf! 

Wie weht die fliegende Mähn^ in 4«m Stem!' 

I . • . 

' • ■' • • . . , . '• •• 

Per AjUer Heerzi^g. schwebet yoraiii 
, Qie blicken J^r^.Mf die Legionen« . , . 
t , Wie.echUgs. ihr, Fil^, m^ Uöiit ihr Gesphrey! 
Laut fodert es Leichen Ton Wodan! 



> 
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"f^oclail! :«m.beIaiiUgt von* ixns» 

Fielen sie bey rteinen Altörei^ uns an! * 
Wodan] unbeleidigt von uns, ' ' 

Erhoben sie ihr Beil gegen dein freyes Volkt 

Weit halle dein Schild! dein Schlachtruf töne. 

Wie das Weltmeer an dem Fdsengestade ! >- < 
! . Furchtbar ^ sdiwebe dein Adler., und scbreye Moh 

t Bltitl und trinke Blut! 

Und die Thale des heiligen Ha^hs decke weisses 

Gebein} 



I > 4 \ 



* SIEGMAR. V 

\ ' ^^ 

.Der .Gje9a:^g: hat mein Herz erquickt* Es 
ist §eit langer Zeit der erste^ deii ich wieder . 
in einer I\ömerschlacht h5re« D:enn in unfern . 
^chl^chten mit uns blutet nfir meii> He;rz,. i^d 
ich- mag danii den Bardenge^ang nicht höfen« 
Schi^eidet mir den Eichenzweig, . ich will 
mein/ Haupt, iieut das erstemal zu früh ^ mit 
4em h^iKgen Laube hränzen^ 

^ ' ^ Ein Druide gehl, . 

BB.ENNO. 

Da die Barden mit Hermann in dem Lager 

• der Römer gewesen waren . und .|iemach mit 

nms bey^d^i» Opf erflfial , W9 Hermann, den 

grofsen Eid zu Mana schwur ^ da dicht;eten sie 

gegen "^ die RjDmei?* ein heisses Vat^rlandslied. 





I 

)ch habe das Rasen ihrer llörner gdnort , als 
sie es sich eihinAefr iarigen. - 

SIEGMAR. 

I .1 I . T I • f • ■ ... 

SingtSy Barden! ^ 

WEftDOMAR. 

Wir nmssen erst das heilige Xaub iiiu deine 
Schläfe'* sehn. % £r rtifties in ^en.Wsld. Komm! 
iomm l schneid ieiltod ' den Zweig ! Nachdem der 

tHederge](oiiiinne S>ruide den Kranz um' Siegman Haupt ge- 
wunden hat. Siegmar , dein. Silberhaar schmückt 
den heiligen Kranzr 

SIEGMAR. 

/ 

Mach ihich in meinem Alter nicht stolz, 
'Werdoman Nun deön! ich wiir heut auch 
Stolz seyn ; denn Augustus soll es nicht seyn, 
WfeÄn er von dieser^Schlacht hört , aus der wir 

« 

ihih der Boten nicht allzuviel schicken wollen. 

• » 

Abex wenn es denn der Kranz nicht thut ^ Wer- 
domary B](iit wurde . doch das graue H^ar dei 
alten Mannes schmücken ? Doch beginnt euer 
Lied 9 Barden, 

ÄWEY CHÖRE. 

:*,•■■'■ . , ^ 

Ip Tbuisltons , Ilamen gehöret Ihr Wodan! 
"'l^r erkohr sich euch zum Opfer in' dem Hialf " 
'Wie Schlangen zischt in dem Opfer ^diA'^ Flamme 



nidit! 

Doch raucht, es imTball ^<m«^iwi)Blitt> 



r I 



SCHI^iLaHü. 
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Todt gehöret ihr liij^tter! ^. ^ : :: 
Zehn tausend n^hiiif er seiner Donnen 

Und send euch des Abgrunds Richtern^ "* 

• * 

RJiadainanthus und Minos eu!; 

/ ' ■ 

DREY CHÖRE. 



• • ' r , / r 
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Göt;tinnen Diren, Alecto Furie! 

Schwingt euroiFiuflieln hoxib|!j^&<fle«Ab^ IfeiM.. : ! 
Und treibt, fif»v ßieapideiiriBeBiO^nä^s^' ^ ^(' l 



r ' » 



Vor dasT Ab^nnida 



1(1 



» g 



ff 

Flammen stürzt aus der ilrne^CSeytü»/ •> ^ ~^' 
Der H911e Strom! 

. Toft<i ^i9ff> .0 !Strpiii>i:ia!dra ltiiQbtdrw«ipm«)li^f 
Der ernste» Gältet! : : . .:. ,:: o :a. 

I 

» • ' ff« 

' ♦ * \ •« . ' . « # ' f i 
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AXLE.''-' •' • ^' '-• '•■ '^'' 
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Von hier, von hier, es r^fet von hier 
t)er Mütter und :SSiig^I]ige Bliif ^^ch nach! 
Und keiner entflieht dem Geschrev des Bluts. 

• ♦, .ff vf 

Und keiner eutuient. 
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ZWEY C 
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Aber in der Stadt des hohen Kupitols 

l^ben der Tyranneaii^Biiüdei lioohl^^w/ -* i)^ n'oH 
Wie ein Meer, braust einiftattiikrl^aifcfiMidier^tMften 

Tyrannen des AufgaMigioäkid^de8^il»lcfr|ang»l 



A 



.^ H£ll>VLAlia$ 



'ZWEY BAJiU^X(. U '.•..' ' ^ ■*. .T. 

Die Druiden v/arfen der Lebenden Loos ' ' 
• Bey Manii'i Altarl'"' •'^' ' ' " * """^'' ' ' \' 
' Ffuch war das Lpösj ' ."'''" ' 

Sprecht 9 Barden, den Iluqh der Lebenden äua! 



» f 
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ZWEY CHORE. 

EntaitetvRöi&ul«is*£tikcly'«nd gleidht<<'> j/m: */ tS^! 
Bey dem Wolluatmefale dei{i Thieri iii>«> ' r 
Es entnerve den •iAvoi^ d^* diV Lahse männlich 

warf! • 
Und früher »ruPiea ^ön T^| .: - :. 'i 

BUäet jmreß Odtt»r «neh^imm« 'glefehifttr, ttkd fayert, 
Also getauscht, das taumelnde Fest!-^ '* 
Hinter dem Rebenstabe laure. Verderben! 
Verderben hinter der Myrthe! 

Ein Hauptmann kommt. 

. . . . , 

. : ■' '©-RAY: CHÖRE--. •« I ■• ' .'. 



' r**^!- r I • . • ' ' 'i ) r f. * ' * ' \ \ 
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Kriecht um^den hohen Augu0tu#j 
Bilacbt ihn Eum ,Gott, und weihet ihm Priester! 
Räuchert auf ißfä AJtfir . . . ^ 
Des hohen Augustusl 

Kein-Scipio werdiduoh gfibohieial 
KÜQ. .Gtnecbiia* gebi»brenl . t f< i 
GAohren kein \ Öfiaarl 
. Fliicht Bnttui Gebein! 



»V » 



I 
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^/JC M h ▲ C::H'T. 



^ß 






Sie ruhn auC^dti^f^en StüUen .mit .beiligtm Lanb« 

gekränzt, ^ 

• *^ ^^ Sie ^Mftcfcen-Iti äittHtirfetk , tmd üiige^ init^iU 

Den Römern Vvrymnschungen zu! . i\ "«/I 



-. '1 



*SI£4^]ä[ÄR. 



, «» -. 
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^ Wer Bist dii, Hauptmann? 

»ER.HAUPT.MANN. 

, ; Mm Katt^. ; Zu Brenno. , üu^er Jp:$i;^t ^^det 

J^fK ^^. A^^ >W^f/ jicJ^. ^iffg^ dir sejnß^ 
^]^^^ dafa du hisr .opfers| ,^ ' un^. Wfir «ßg%% 

Wir habf»ic ^ hohe Fiainiß5^^S5^,.^Wi^f.4ß^ 

Gesangs in den Felsen des Widerhalls gehört« 

Ihr habt nnsre Junglinge '^ entflammt, dafs 

«ie ; aus dem^ Ceböach ' lieraiisi gestüis t ^ n^iren, 

luHäsi ünfiei: ' E&rs^.'iichl xiioht xoit säitf em < paat 

!sMii' ^Ansehn gegen: sh^ gäte]b£> loh gin^ aiil^ 

fteoMiliurch deira (^BberBsher ,^ taegsmip Sie ^ldK{> 

^m -AH JhveiScEalde,« undJrBfieh fikh mit traf 

iheüdfir iEreiide kut \zu ; : ukid : fdoldh stehin ! üh 

laue t£e £i(^:;eini^cy\^ur£elti7/'I)einie Haupfr 

ieüte . '. übertreffet; r heüt sqgaor lidi«' uhsem j r! £tc 

Kulten. idencrhdsgeni.iDfUfSt ^AacJbildcnSchlftiia 



besser aus. 



iri'I}'!^ ^fI•.•'*^'f. ♦ :L rnrt 



SIBQM^R. 

/ X 

Du hast den, BJi^ring noc^,. Hauptmajß^/ 



,'' *::.,! - ,^ 



Römer« ! :rs il-^Uillui^ :.i. ,/•♦./ «If^ffin," rr.- 4 

Liefs euer Fürst Kriegshaar - zu. unsrer 3e- 
freyung wachsen? * • 



g» 



ÄER HAUPTMANN. 

■ ' TÖuVäfst'i iriit w^elWeift' BliCÜ'e'f sdnfrie 
^a* kferÄahri' bey 'Mkiia schwif^. "&eiti'Gdki»t 
ist seitab' 4>iV^t 4iA^ GfeWölkV nnS eif^ii^ 
!fttlr ^fcer' ttigÖiaStf Adlern öiäriaifeh.' " '"''■' 

< ' tISil , ^ das^awufiit'i ich > ' vöni • 3em > Schwaiger 
:fik^tv- dafe iloa JMi^vi^ljFebidKibbfaitcfili^ftfiMi 
#ilit^ii5V.eli däb^Gohoteenrratd^ «üven/Seiw! 

und maivkuf^ dafe ihbntr ejiiif>iei(rife9dichcr S!q{ 
iitlrObi^asolkfaibcii' nekr:)Cc6aiig''faSt^^ Uiid 
<letf' r Thauh ^ C wellsage ' id^ < leudi!^ : wetde( ihr 
nitht ' weniger ' iuhnr^-; uild daa v ' ch ideri : h^ligb 
Ikteiid attfg€htli>ftr »iiii>ciiatffcj||iici'ib.. 'Singt >ibei- 
nen Jünglingen, Barden! « 



- ••<-»ii 
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ZWEY BAIIBEN. 

Hinter euch hält Thusnelcla, 
Mit dem Köcher der Jagd. 

Jung, und leicht, und li<^tbraua 
' Stafiipfen £e '£rde vor dem eisernen Wagen 

> die Roflise Thusnelda'a. 

ZWEY ANDRE. 

Hinter euch hält Bercennis, 
• Mit rühevollem Gesicht ^ 

'« Ihr 'schtitatet, ihr. schützet, Cherusker, 
Hermanns Mutter. und Weib! 

EIN CHOR. 

• Gesang ,^ verschweigs den kühnen Jünglingen nicht ! 

Froh vrerden sie hören die GÖtterhotschaft! 

So schöpfet die lahendje Schattenquelle 

Der Weidnet, da er endlich in den Klüften 

sie fand. 

» 

ALLE, 

^ O Söhne der Alten ) dje Kriegesnarhen 
Tragen im hohen Cheruskawald ! 

O Jünglinge mit den ßlumenschilden, 
:^ Die das heilige Loos^erkohr^ und Siegmar fuhrt !^ 

/ 

Ihr seyd es , ihr seyds , ihr werdet in hreiterem Thal 
Entgegen den Legionen gehn! 

Werfen den schnelleu Wurf, gerad' in das Antlits 

der Römer, 
Die Schilde von Erts vorbey } 
Klopst. W. yUL B. 7 
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Gerad' in das I^ens, von Siegmar gefnhrt, « 

Zu rächen die FrüUingstäh^e, zerstaubt ^urch Waflen- 
* , klangt » .**>, 

Die Thrane der Braut , den hülfefufenjdeja Knaben, 
Des Greises . sterbenden Bli<A, ge£äfart von 

Siegn)arl 

SIEGMAR. 

Die Legionen säumen lange! Wenn ich 
nur erst euer Lied unten im Thal hörte ! ^ Dort, 
denke ich , soll es nbch besser liini^nter schal- 
len, als es hier durch den dicken Wald djen 
Cheruskern zusghallt. 

* 

'WERDOMAR. 

Der Wald hält das, Rufen der Hörner nur 
wenig auf. Ich habe deinen Namen in der 
* Kluft des Wiederhalls gehört, 

SIEGMAR. 

Nun, Barden, fahrt fort, und lafst die 
Namen der Tyrannen und unsre !Namen in 
allen Felsen des Wiederhalls Itoit tönen. Ihr 
helft uns siegen ,. edle Jünglinge ! Euer Gesang 
fliege 4en blutigen Flug dipr Lanze ! 

EIN HAUPTMANN. i 

Hermann schickt dir diesen Helm, Sieg- 
mar. Es ist des kühnen Eggius Helm. . Er 
bittet dich;^ dafs du nicht eher mit deinen 
Jünglingen herrorbrecbsl:^ als biß.i^iie .Jl^gion 



I , ' • • '\ 



i 
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» 

bey dif^m. grorsen Quell ist. Er hat auch zu 
den Katten und Marsen^ gesandt. Er hoft, 
ihre Fürsten werden \ ehe die Legion bis zum 
Quell kömmt, nicht wenig in ihren Seiten 
gewütet haben. Er hat Einen von uns auf 
einen Felsen gestellt, von dem man in 4^9 
ganze Thal hinab sehen kann. Sobald du an- 
greifst, will auch er, durch einen neuen An- 
griflF, den sßchs Cohorten im Rücken der Le- 
gionen den Beystand wehren. Diese Cohprten 
sind lauter Veterane, und haben. die wenig- 
sten Todten. Hermann ruht jetzt und läfst 
die Wunden saugen. > 

SIEGMAR. 

Ist Eggius todt? 

- JDER HAUPTMANN. 

Hermann hat auch seinie Lanze« 

SIEGMAR. 

Das hab i^h auch um faieinen Sohi^ ver- 
dient, dafs er' mir diese Erstlinge des Siegs 
zuschickt. Denn ich lieb ihn. Ha, Brenno, 
das ist reiche Beute, wie sie der Römer Jupi- 
ter bringt. Wodan soll auch reiche Beute 
haben, Brenno! 

$r Ugt den Helm an den Altar. 



l^O 
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DRITTE sc ENE. 
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PORST. 
Siegmar, sie kommep! JBine Cohorte rückt 



J r • t - 



• •« 






kühn vor. Et und ^erIl3ann$ Hauptmann geben sich di« 

Hand. Wie gehts ^ uns ? , 

- ^^ DER HAUPTMANN. 

;;^ WiAes ka^m den Parihenx gegangen ist! 

• ^ Zu dejm , If aup^mann. 

■ ■ # • * 

Jüngling,, ja jb.eym ^Qu^Hr geh! Nun so 
kommen sie denn endlich! • — Kühn» .sagtest 
du? Taumelts in ihre^ Seiren nicht? 

Ja, die Seiten ßch\v^anken, und der Helme 
sinken dort viele ins Blut : aber die Lebenden 
sehn nach den Todten nicht hin. 



. ♦ 
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SIEGMAR. , . 

Bfdä sollen sie. noch .mehr vorwärts sehn! 
Die erfjehte Stund* ist gekommen, Wodan! 
Ha, .Jüngling! Jüngling! du sangst mir. ein 
Walhallalied! Sie kommen! Gebab dieh w,dhl, 
mein alter Freund! 

BRENNO. 

So mufs ich denn den bitteren Abschied 
nehmen ! ^ 



V 
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• Du sobeezest altes MMttnni Aibschied«?^ ein 
Gr^is' Ton eiiimn Grioise/? liäfs mir die- Opfert 
knaben. . Kommen ivoch' liieh]? Cohoiftto« 
Horst? ^ • » . 

fe(>RST.> • < ' * 

Noch eine kdmmt siht blutig und sehr 
lattgsani. ' 



V *■ 






SIEGMAR. 



♦ / \ ' 



Brenno ! lafs mir die Opfe^knaben das Lan- 
zenspiel tanzen. Ich mufs es noch einmal 
sehn. Es könnte ja wohl seyn, dafs ich es 
" nicht wieder sah. 

DER ÄLTSTE OPf'ERKNABE» 

Es ist niemand - hier ^ deir die Lanzen wer- 
fen kann. • ' 

Tanzt nur ohne Wurf. 

,. . • • 

. • -j ' 

Sie legen die Schilde und aie Lanzen weg. 
,EIN BARDE. 

Blinkt, JjLianz^n» ihr. 9cbrpckt aie^^iehtl .;^,.;. ^, ^y 
Die Väter lächeln sie an , und schneller -tanzen sit 

durch! 
, So seilt lliT,^o Väter, siW einst 

Tm- ernsteren Reihn djer Schlacht! * 

/' - ' ' ^ 



/ 



s ' 

SIE« MAU. 

K * Eis* ist genug. Birßnno ! hsag meiTiem Sohn 
Hier^nn , dafs xtiich Wodaii endlich \aach der 
Sphlaoht gewürdigt ' hM. -^ 

, 'BRENNO, '^-. ; 

Ich 90II es ihm sagen? 

^ • < 

Nun, vielleicht sage ich es ihm selbst. 
Kommen noch mehr Cohorten. Horst? 

HORST. 

Die beiden Cbhorten halten.! und richten 
Manipeln gegen den Wald. 

SIEGMAR. 

Siehst du den Adler schon? 

HÖ^rst; -^ ^ 

Ich , seh ihn , ziQcb nicht. 

SIEGMAR. 

JBrenno, du erlebst eine schöne Nacht! 

BRENNO. 

i 

Erleb' , erlebe sie auch , du Freund meiner 
Jugend und meines Alters ! Ach Siegmar, 
etwas Trübes, eine Ahndüng schwebt vor mir 
Mich dünkt, ich werde dich nicht Si^iedersehn. 

SIEGMAR. 

U^d mich a^ndetg^ d,^fS' ^u .^q^i^jt^ i?irii;der- 
sehn wirst, . ■ .. , -,,1 -i . 
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BRKNNO. ' '. 

willst du, dafs ii^h dich begrabe? 

Drey Grabstäten wären. . ' ' 

^ ■ • ' '-' ' BR£NN0. • ' 

I 

Warum siehst du deine Lanze mit diesem 

deßondem .Lächeln an? 

•» 

SIEGMJLR. 

Weil' sie blittxg beäser aussehn wird! und 
das bald! und w^eil ich mehr an Varus Tod 
denhe, als an meinen. — Drey Grabstäten 
wären' mir lieb. — . Ich kann jetzt darunter 
, «licht wählen. Entweder hier bey Wodans 
Afttar, 1— ^'Od^r ida, wo ein Adler vor den Che* 
ruskem sinken wird, -^ oder auf dem Felsen, 
wp mir BeFcei^is mpinen Sohn Hermann ge* 
bohren hajt. r ; . .\ 

I 
RRfiNNp.;;-;-, 

Wo gebahr sie dir den edlen Jüngling? 

< 

A'uf denuhoh^n Berge Gheniskaf s entspringt 
ein' Bach» Der stürzt durch denBergwald her* 
üiiter* ' Derlxwe^te Fels .des Thialwaldes, bey 
dem ^ der Bach vorbeyfliefst,' ist dei' Geburts« 
fels meines Sii^nsi 



% 



• f ^ ' ^ ■ 




• 
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^ 


HORST.« ' 


\ 


{/"Dny : Cofawten? riicken achnellai! votier ts i 


1 


'''^ '. srEöivjAR.'' " ■' • ' 





Siehst du den AATer noeh nicht ? 

HORST. ' • 

O Siegmarl Siegtriar! eben seh ich ihn! ^ 

'''■"' ' ■ * ' ^-SIEGMAR.'"' '" ^ ' • 

Nun gehab dich wohl , iriein alter J'rfiurial 
Der Adler schwebtl 

h<T'' ^ .N.' I. Sie g^ben «ich' ^e Haiti.' '* , 
* ■', Naclidein Siegmax vvt%g ifC . ' * i> 

;-:. Asch mein. Ereund Siegmar! Nun ist ßriATUr 
gegangen. ««^ Jetzt gilts Blitsöheidimg. -h- JSjomr 
mttil die Kattext sbbon aus dem :Wald herrofis^ 

• ':' • " '"■' EIN' BARD^;;' ''"''- '' '■''' 
Sie ziehn sich', ^e ein dider .Nebel ; lang- 
sam, in den Vorderbusch. Ihr kübnet Ptit)sk 

r 

ist vorn. Ich seh Ihn rufen ! , ^ 

- • • 

•". BRENNO.' ' '*'''^"' 

Blutige blutig vidrds entschieden werdeii! 
Kedmon,: ii&/der Bardenburg bist* du iifäher 
bey' den Legionen.- Geh hiiiabv b biing miv 
of ti Bothschaft ; wie Wiifdan idie^fichdacht lenbtt 
Keämön geht.' Barden, tretet mehj^ aeitwcarti» 
dicht an den Rand des Felsen, dafs der Krie^«* 
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gesang lautei* iiiB'^Thai*^ichai1e. 'W^tet^Koch: 
bekränz t euch mif dem RfeiH^eA f:iafubB,'' eh* ihr an- 
fangt, .yn^ Krieger UT>tß9.;SQ][lei;i euch, b^l^räfi^^t 
sehn, < wcmn- itie' herauf Hefani xG^kti.iDriuden^ 
schneidet ihnen den Zweig. lM«5n Het^^^cWägt 
mir laut w Treuden , Druiden! EiWfen Tag, 
wie die&er ist , erle|>t man. nur Einmal ! Aber 
ach mein alt«r Freund, ßiegqi^ar!, Ich hö^V i^P 
oft von der Schlacht des Aripvist' er^&ählen. 
£r konnte/ dai^ ^lut der; JTuiigUnge nicht ver- 
gessen , mit denen tr ($as Lanzenspiel getanzt 
hatte. Ihr häbtrs 'gehört", * mit" weTc^jer Rache 

er es rächen TS^ill«. ^^ Bardei^ uod Druiden kommen 
nach und nach zur^.^ ^C,}l We/iptn ef |lür nicl^t QUCh 

von dieser Schlacht heut in Walhalla et;&ijAilt! 
*Nu]i , dch : höre ihn ja baldr wieder erzählen ! 
So ist es recht , so ganz vor ah den Rand des 
Felsen. Von 'daher rufen eure Horiier lauter 
ins Thal. O Scl^lacjit, So^l^ofitl. l^utige schöne 
Todesschlacht ! «wie ungeatüiu klopft inein H^.r2 
nach dir hin! Singt, Bw4cil3tl » 

DIE BAUDEN. 
Sie hehrStizen.^ich». indfini. ^ Gesaag anfätfgt. 

Mit leiciitfen. bkittg-en 3jpi<$!eii bftgiinn iSA ScUneht ' '^ 
Wenig eintapiie .W^dken teg«f^^ herauf, 



«I / 

I 



:a6 ^ n n n u Jk n w« 



I • > M 



« » •* « -t » — 



, .; .«»Bis «iif'SlnriidrjGkirt'^gaiB^ Himmel» 
... Bedeckt ward.vo^ ^mnWettßV' ' ... 

X 

I 

Dia a^Aii^^te^ von lllen^ Seiten heral> sein Dt>nner! -,'* — 
.'. Uftd.ftiürkti! Euch« wnrde kein Almdi^giUick. j, - 
;_ Mh^dieae.Znkuttft.V- • .., 5. ,..,, ..,-.. 

yVi^ hat euch .4ea Stolzes .Taumel g^äuachfj .. 

I 



' Ihr Schlummertet an^ dem Lager, deiBhäneb, 
Öic wir eueh-Mrtaten. ' • 1 ' 






Wir strenten. i aie lin ! 1 htj . >|eder '. wüteta > lieiaKibr 

••,'..:•. t .ia uns 

,- • Die ^amme de» gerechten Zomp! j^.. , j .' 

EIN ANDRES CHdR. ^^ * 

Nun verkennet ihr endlich riicht mehr' 

Thniskon» kiihnes VolK! . : 1 ' \ 

Sie wütet I sie wütet n^in auch« ah> 'der Spitfls der 

.... Die Flammendes gerechten Zorns! , * 

DIE BEIDEN CHÖRE.' * ^ 

Lafst Bothschaft leben, ihr Fürstert I ' " 

Dafs laut .es erschall im Kapitöl» 

Wie über dem furchtbaren Rhein in den heiligen 

• Wäldern 
Wüte die Fl'amihe -des^ gerechten Zozlis. ' 

ZWEY BARDEN. 

Ihr Tochter der Fürsten^l biedit Zweige' zu dem Fest 
Im innersten Schatten des Hains'! t^r m 



N' 
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Nun fuhren sie eneh^init der goMeneii' Feteel ifcioht 
Vor dem Wagen • des oTriumph» 1 *i > i 

EINER. 



• » » 



Tochter Siegmars, trit du Iroran! 

Trit, Hermanns Weib^ Thusnelda, voran! 

Nun führen sie dich mit der goldenen Fessel nicht 
Vor dem Wagen des Triumphs! 

Dumpf tönt durch ias Graun der Nacht dahet der Wa- 
gen des Todes! 
vVot ihm geht, Yarua! »Der WagB^ jassejt 
Walhalla vorbey ,* Kracht hjuaa1| , 
^ Zu dem Sti'oo?. Cocy tus ! 






bre;nno. 



•/ » 



Wo säumt K^dm^n? Sieht keiner von euch 

f 

I I i ^ i , 

dort, die am Abhänge stehn, wie sich di« 

Schlacht wendet? 

■> • •• ' . 

2WEY BARDEN. 

• •• 

Fast &ugleic^. Überall blutig ! Blut überall ! 
nichts entschieden! 

BRENNO. ' 

Warne sie, Werdomar! 

ZWEY CHÖRÄ. 

Stola auf Feldherrttweisheit^ \ 
Rufet der heilige Bardengesang euch zu: 
Haltet es nicht Sieg, 

Dafs ringsumher sie Wfiaser luid Wald y und ihr 

sie. eumscUiefst! 



log 
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So- -lange nochf * «itie der • liegimea 
Mit ausgebr^itetisfi. Anien 'keftqt, ' ' 
Od^r blutig sotwankty . ' 

So streite dort. das Hundert, das Heen 



;:>o 



,nf< 



, Wie. mit den ersten Waffen 3er Jüngiing,' 
Schnell , mit gehaltnem Ünsestüm, 

Mit wählendem l&lipk\ imci glBmefsnem Sprung, 
Kalt und kiihn^ des^ Heiligen Laubes werth ! 



I < •- T ' 
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, ;5 3>REyj CHÖ^E. 

Es schwebe 'vor 'euch der Tag «der ächmach, ' * 
Und des weisered' Stegmars * Hifäne« * '• 
Da, den ihr liebtet und'^^fltrchtet,' ' ' 
Drusus euch entxttxml .. •: 






^ . k 
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. .r^f 



Tn tieferem Thal , und vor jedem Tritt umringt« 
Stand de6 Römers schweigendes Heer. "^ 



/ • .« » » . t. 



Mit Stolz, der verachtete. 

Spieltet ihr geg^ ihn hin;"* er schlug! uffd 

!eniraiioJ ^■" 



i I t 






• « t . « y 
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Er hat Denkmale der Schmach gebaut. 
Die vom fernen Gebirge der Wanderer Galliens sieht. 
Am Zusämmenfluls *der SttÖme steht Ali^ö' ' ' 
Gleich der Eichei die JindeTK, wie Tannen, am 



Rbein' hio^b. 



r ' » 
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ALLE. 



.. jt 



.A 
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Dann- erst haht ihr gesiegt, 

Wenn langge^tirecltt «od sCumm in dem Thale liegt 
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.'suckt! 

I 

Und den Moynd verdutthdt in Flie'bn pün 

/ Schatten! ' . 

BRENNÖ. 

Noch: immer kpmmt K^dq^Qii nicht! Wer-^ ' 
domatjl' sing nun dem . Heere^von dexi Thaten 

seiher Väter. 

. ' , . • . ) ^ "• .'1 ' 

EIN ckOR. • 

Höret Tbatei? der yorigen Zeit! ^ 

Zwar brai^cht ihr, euch zu entflammen, die Thaten 

. der vorigen Zeit nicht ; s 

'X)och tönen sie eurem horchendem Ohr, 

Wie der Jägerinn Gesichi-ey, die triefen i^s Blut 

de» Wildes sieht. 

ZWfeY CHÖRE.* •'' 

.Von Römerrossen bebte die Erdei 

Fünfzig waren der Hon^i^iend^n Hundertel 
Wir waren acht der Hunderte nur. 

Und hörten ihn ^ohl den^ dumpfen Todeston] 

Lauter Wiener Schlkg^ dös* Hbfs * . ^* 

Ward auf Einmal uliser Kriegsgeschrey ! 
Wir flogen daher, v 

Gegeh diö Täüsendel * " ^ '^ ^ ' ' '\ - - 

Wie weh^tea die Mahnen ! > wie wölkte ^icb.;Aer:Stj|kub ! 
Wie schänrnten- die. kleinen. Heerden dei FeltenüTvalds! 



I 
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über d«m>-Scroiif6 i^^iefaerteti die »ndtnl^ ' und 

weideten 
An des Ufer»' Sebilfgeräusch. 



Noch wurde kein Römerrucken gesehn! 

Noch sprengten sie hoch gegen uns her] 
'^ Zum' Tode. trafen die fliegenden lj^nt6n, ; " 
Auch Deuische üanken Mutend, ins G«fild! 

DREY CHÖRE. 

' ' . 
Da sprangen wir herab von den Rossen! 

So sturst aus der Höh sich der Geier herab! 

Auf Einmal wüteten wir unter ihnen! 

Von schwarzem Blut trbf ihr sinkend Rofs. 



» -1 



Die stolzen Türmen flohn! . 

N^ach uns her flatterten die Mähnen! 
I Nach uns her wölkte sich der ^taub 

Der stolzen Türmen! 

« • • • 

I » • ■ • . . • . 

• x 

' P • / c 

■, _" f , ^ » • 1 j k . : ' < 

Schon hatten wir auf die Heerden des Felsenwalds 

I 

Uns wieder geschwungen! 

eschreckten vor uns her, 
Auf langen Gefildep» durch Bach und Strauch. voc 

unp b^r, 



• j • . i 



Bis dicht an die Lanzen der Leg^9nen9 
Bis hin, wo der Adler Flügel schatteten, 

Nah tin tot den verwunderten finstern Blick 
Desi stolzesten unter Romulus^ Söhnen! 
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/ 

I 

•. 'M • 'MS BARD*£. i. i ■ ! ' (.. 

. Er ntft. Wir helfen 'siegen ! Ich seh es ! ich 
s^h'sl - 

EIN ANDERER BARDE. 

Bey Wodari, und Bragä', dasthun wir! ' 



EIN CHOR. 

Höret Thaten der vorigen Zeit ! 

Zwar braucht ihr» euch zu entflammen, die Thaten 

der vorigen Zeit nicht» 
JDoch tönen sie eurem horchendem Ohr, 

Wie das Säusehi im Laube» wenn die Monden* 

nacht glänzt« 



j • 



2WEY CHORE. 

Mit dem Frühlingssturm schwamm über den Rhein» 
Der Deutschen Heer! 
Der Jüngling auf dem Rofs» und ohne Rofs» der 

Greis im Kahn« > 
Nach des Stromes hohem Ufer hin! 

Die fliehende Legion ': . 

War uns nicht schnell genug! 

Wir kamen dicht . an ihren Rücken heran» 

.Und zerstrisiiten und tödteten siel ' 

» 

Er hatte des .Windes ^il -? 

Der Adlertragerl ' . 



/ 
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Doch der Lans<9ii * Bkie staust* ibn hin, und der 

. Unter dem scbimmernden Flügel des NacblJ[<B" 

fährteb! 

Rofs..un4^ Mann' sendete Ro^na Fejdherr 

♦ • • ■ ■, 

Gegen uns^her. £s waren der hohen Türmen viel ! 
In dem ganzen Lage^ wieherte kein Rofs, 
Als nur das Lasten trug. 

Still war der Hinterhalt^ • .* ' 

Wie es unter deri Espen der Gräheft: ist. ^ ♦'" 
So war' nicht das 'Kriegsgeschrey, ^ 

Da von allen Seiten dai'Heei^ a\if dief Türmen fiel ! 

Wir rötheten weit ^vunher den Sand ! 

Wenige nur entrannen in des Feldherrn Lager! 
Schnell sahn wir das Lager vor uns' , doch schreckt' 

es uns nicht! 
. Der Feldherr entfloh .mit den Legionen! 

. ' - EIN CHOR. 

Hör^t Thateh der'vdrigen' Zeit! 

Zwar hraucht ibr.t' euch zu entflammen, diese Tbäteu 

nichty 
^ Doch tönen sie eurem horchendem Ohr, 

Wie die Stimme. >der Braut, wenn sie Blumen 

leuch dringt^ 

ALLE. 

Der Donnerer des Kapitols, 
Legt' in dem Gefilde Pharsalia, 
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.Auf seine furchtbare Wage 

G$sars Sc^iicksal-} rmd Fornpejus S<^i€)ual^ und 

wog. , 

- ^ 

DREY CHÖRE. 

Die Ritter Pompejus und ^es Senats safsen im hoben Zelt, 
In deip durch Epheu die Kühlung ^ und durch Myr- 

then wehte! 
Sie safsen , und siegten, und ttanken a\is Golde 
Falernergift ! 

> ■ • \ 

'Da /ufte'* die Trompete zu der .Schlacht! 

Die Ritter schwängen sich schnell auf dü^ bcfiusen- 

den Ro6S6r - 
Und zogen sich dicht, an den linken Arm der 

^ Legionen, 

Gleich einem finstern Walde. 

Da suchte der fliegende Blick 
Des künftigen Dictators 

Die Blumenschild' in dem Heer, 

Die leichten Lanzen in dem Heer. 1^ 

Wir folgten mit freudigem Tanz ihm nach. 
Denn , wir sahens, et d-ächt^ grofs von uns! 

Ihm n^cb^ iiiit lautem fiiend^m T^nz» 'sechs 

deutsche Cohorten! 
Dehn gegen di<B Edelsten RoAis stellt' er Uns hin! * 

Die Ritter kamen, und Pharsalia scholl! 
Wir stüttsten in den Walii hinein! 

Klopst. w. vra. B. 8 
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Kam Schonen wart kein Schonen war! 

Sie starben! oder icntflohn in das i^eme Gebirg! 

ALLE. 

Der Donnerer des Kapitols 
Lagt"! in dem Gefilcle Pharsalia ' 

Auf seine furchtbare Wage 

Cäsars Schicksal, und Fompejus Schicksiil, und 

wog. 

Die Söhne Romulus stritten , und gleich achwebten die 

Schalen. 
Da eilten die Söhne Thuiskons faer9su, 
Da sank, mit schnellem Übergewicht, 
Die Schale Cäsars! 



" VIERTE SCENE. 

/ 

SEGEST. 

Erhabner Priester Wodans! 'ich habe ge- 
glaubt zu einem Opfer zu kommen , denn der 
Sieg hat sich nun zu den Römern gewandt. 

BRENNO. 

Ist Siegmar noch unter den Junglingen» 
die er den Römern entgegen führte? 

SEGEST. 

Er ist darunter » aber es schien gleichwohl^ 
als ob sie sich zurück ziehn wollten. / ' 



* I • 
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' BRENNO. 

Sie fclMincn sich zurück zu ziehn^ ~ um 
Mit lutfhr Tode. umzukehren 9 meinst du doch? 
Wamm willst du bey dem Opfer seyn , Segest? 
und es nicht lieber von unten her aus der 
Schlacht sehn? 

8EOE6T. 

Ich nehm nicht viel Antheil an der Schlacht. 
Dm$ Loös hat . meine kühnsten Jünglinge Sieg* 
mam zugeführt. Ich fürchte f dafs es ein To» 
desloos gewesen isL 

I BKENNO. 

Sind denn deiner Hunderte m wenig? 

6EGEST. 

Das sind sie nicht, aber es sind zu viel 
Alte darunter. ' 

BRENNO. 

Ich kenne unsre benarbten Alten« Sie lie- 
ben die Schlacht! Und du. . Hent liebst du 
sie nicht. 

' 6EQE8T. 

Die Klugheit gebot mir, mich nicht weit 
vom Gebüsch zu entfernen^ 

BRENNO. 

Segest! gehört dein Herz deinem Vater- 
lancie ganz zu? 



\ 
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f. tr* , 

' iiö H B R m A N ll S 

SEGEST. 

Vielleicht ist mehr Vaterlandsliebe darinTi, 
als du glaubst y wenn ichimiher geWitnscht 
liäbe, ^fs wir Bundsgenossem : der zu näcK- 
tigeri Römer seyn« möchten; ' 

BRENNO. ' : -^^ . - .; . i : . 

" 1 

Pundsgenossen? Einen alten Mann, und 
VJ^odaiis Priester unteirn-immlst 4li -durch Worte 
zu täuschen? Weichheit ist in diesehir Wdhscb, 
und &IU heisse Lebensliebe. 

SEGEST. ' • " -: 

Ja, alt bist du, und denkst wie unsre 
jungen Futsten! 

BRENNO. 

Unglück über mich, wenÄ. ich nicht wie 
unser ganzes Volk, Jugend und Altei^y dächte! 

SEGEST, ^ 

Wenn du so fprtfährst, so bab iich nicht 
iriel mehr mit dir zu reden . 

BRENNO. 

So habe denn wenig mit mir zu reden. 

KEDMON. ^ • ' 

Die Götter sind mit uns. Die Hditier arbei- 
ten vergebens, vorzudringen! 

• ^ BRENNO. 

Geh. zurück. 

r 
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SEGEST. 

\ 

Aber, o Brenn o, wenn du die Römer kent- 
nen lernen . wolltest , wie ich sie kenne, so. 
würdest du die Sicherheit ^es Friedens . dem ^ 
xmgc'wissen Kriege Torziehn. - 

BRENNO. 

IJein ganzes Volk will Freyheit! und du 
willst Sklavereyl Lafs mich keine harte Worte 
gegen dich aussprechen. 

SEGEST. 

Was wütest du denn? Ich liefs mich ja 
überreden , und nahm Antheil an dem Kriege 

BRENNO. ^ 

Ein Fürst, und hast nicht selbst überredet I 
Doch,' es war keiner da, der defs -bedurfte« 
Warum bist du nicht in der Schlacht? und 
zw^r jezt, da sich der Sieg wendet, wie du 
glaubst? Ich seh cS , du traust keiner der Ant- 
worten , die du mir geben möchtest. Ich will 
meine Frage noch kürzer, und dir die Ant- 
wort entweder leichter , oder schwerer machen. 
Bist du ein Verräther, Segest? 

V SEGEST 

W4e kannst du jezt so heftig seyn, da du 
sonst so gesetzt bist? 



ilg HERMANNS 

BRENNO. 

■". Kann ich bleiben , Wer ich bin? da ich 
einen Fütsten der Cherusker vor mir sehe, 
der ziir Zeit der Entscheidung nicht in der 
Schlacht ist! und in dessen Öerzen es ' viel- 
'leicht von dem Entschlüsse zu den Römern 
überzugehn eben jezt, jezt hier vor mir, 
kocht und schäumt! Geh über, und thu\ es 
gleich, ^damit wir ganz, und bald wissen, 
was du uns bist. 

SEGEST. / 

Du, nennest mich einen Verräther; betru- 
gen sich denn etwa die ax^idem Fürsten weni- 
ger schmeichelhaft gegen die Römer als ich? 
Dürft ich sie denn nicht mit einschläfern 
helfen? ' 

BRENNO, 

Hilf ihnen auch das Blut «dieser Tyrannen 
vergie^sen , und ich will dir mit Reu gestehn, 
dafs ich ein ungerechter Beschuldiger bin. 

SEGIjST. 

Wie kannst du den einen Tyrannen nen- 
nen, welcher seine Freunde belohnt, und die 
e& nicht seyn wollen, mit Weisheit und sanf* 
, ter Strenge beherscht. 
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Ist hier kein Hauptmann, durch, den ich 

seine alten Clierusker bey den Wunden ihrer 

Söhne anflehen kann, dafs sie den benarbte- 

sten unter ihnen zum Führer machen , und 

-sich in die Legionen stützen? 

SEGEST. .' ,; 

Du bist sehr kühn, Druide. 

' BRENNO. ' 

Und du sehr zaghaft, Fürst, wenn du 
kein Verräther bist! Bleib, ich bin besänftigt. ^ 

SEGEST. 

Warum bist du auf einmal besänftigt? 

BRENNO. 

Beantworte mir meine Frage erst, so will 
ich dir deine auch beantworten. Wenn ich 
dir denn zugestehen soll , dafs du defswegen 
nicht in der Schlacht bist , weil du zu viele 
Alte unter deinen Hunderten hast, warum 
kamst du gleichwol hierher, da d,» weist, dafs 
wir an Einem Tage nur sehr selten zWeymal 
opfern? 

SEGEST. 

Konnte ich denn nicht an einem solchen 
Tage, wie der heutige ist, das seltne Opfer 
vermuthen? 



y 



XiÖ H E A M A 19 N S 

BRENNO. 
Warte ^ ich habe dich noch mehr zu fra- 

• » • * 

gen. Bist du nicht gekommen , um zu sehn, 
ob hier noch Hinterhalte sind? Du fandest 
keine. So geh denn/ und geneufs deiner 
Hofounjg, bald wieder vor Varus zu kriechen!' 
Ich verlange keine Antwort von* dir! Und 
nun will^ ich dir auf deine Fröge Antwort 
geben. Ich ward auf einmal besäi^ftiget , weil 
iöh diph verachtete! Bardcni dieser Verr^ther 
hat um ^u lang gehindert, den Sieg zu 
beschleunigen! 

' ^ SBGEST-. 

Im Weggehen. 

S|>ätes Blut ist auch Blut, 

BRENNO. 

Was sagta eil 

EIN BARBE. 

Er sprach von Blute. 

BRENNO. 

Er hat dafür gesorgt^ dafs seins nicht 
fliessen kann. Lafst ihn den fürchterlichen 
Klang unsrer Lieder hören. Sie helfen seiner 
Freunde Blut vergiessen. 



SCHLACHT. Ifll 

ZWEY BARDEN. - 

Sie erkiibiiten sich, iind legten sie an 
Die friedeliebende 7oga, 
. In d^r Deutschen ' Hainen, 
Die friedeliebende Toga! 

Sie flofs auf unsre Flur, und wallt' empor 
Vom räuberen West! 

Docb i/irebet' er ibnen den Wa£Fenklang 
Aus der Haine Schatten nicht zu. 

EIN CHOR. ' • • 

Ha! stolzes Beil, wir hörten deinen Klang, 

Wenn dich mit den Stäben der Lictof niederwarf! 
Du fodertest, stolzes Beil, 

Zu Todestönen die Lanzen auf! 



Sie tönen die Lanzen, tönen nun die Todestöne, ' 
Im Thale d^ ernsten Schlacht ! 

Schon ^lange blinken die Lanzen nicht mehr, 
Sie bluten. . ^ 

Hell, wie der bildende Bach, 

Wenn er über den grünlichen Kiesel herabfällt, 
Blinken die Beile des Prätors, 
Und bluten nicht mehr] 

ZWEY CHÖRE. 

Ihr mufstet sie nehmen , sie nehmen 
Der Väter Bilder. 

Das Auge der Väter sieht nun traurend nieder 
Auf eure Leichen. 
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ZWE'Y ANDRE CHÖRE. ' 

Ihr mufstet $ie nahmen « sie nehmen 
' • Die Hohen Adler ! , 

JetsQ sch^weben sie langsam fort 
"Cber euren Ueichen. ' 

ALLE. 

» 

Viel anders breiten den Flug um der Eiche Wipfel 
Die Adler Wodans! 

Ihr Auge bliebet glühend her^b 

Auf das Blut, das im ^hale i^aucht! 

Ihr schattender Flügel schlägt, ihr durstendes Geschrey 

ertönt, 

In dem Felsex\hain. 
.Weit hallen die Klüfte des Wiederhalls, 
; ' Von des Tluges Schlag, und dem Todesgeschrey ! 

^ ' Horcht herauf, ihr Fürsten! * » 

r 

Die Adler singen den Rachegesang I 

Um der Eiche Wipfel, an den Klüften des Hains, 
Den laute^, schrecklichen Rachegesang! 



FÜNFTE SCENE. 

THUSNELDA mit av^ey Hauptleuten. 

Verzeih , Brenno , dafs ich zum Altar kom- 
me, da nicht geopfert wird. Ein gefangner 
Römer hat uns mit der Nachricht geschreckt, 
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dafi Hermann i/:crwundeji| zSfiy. Der « Huf brei- 
tet:,^ch immer weiter aus. Ich wrill voi^ init 
nicht reden: aber wenn ihn nun die Cherusr 
ker hörten,^ die Siegmar zur Schlacht hinun- 
ter geführt hat! ^ 

BRENNÖ. 

Todesrache, Thusnelda, wie die wegen 
Hermann wäre, machte ihnen den eisernen 
Arm schwerer, stärker! die Lanze blutiger! 

. .Ach Brenn Qt ]}renno! ist er denn wirklich 
v^rwüf\d€|t? 

' BRENNO* 

Wenn wurde der Gefangne gebracht? 

THUSNELDA. 

Eben- jezt. Ich komme aus der nahen 

Bdrdeiil^urg. 

» 

BRENNO. 
Es ist nicht lang her, ß.a Hermann zu 
Siegmar sandte. Der Hauptmann sprach von 
der Schlacht |nit Siegmar. 

THUSNEXDA. 

' ' ' . 

> > 

Also ist er nicht verwundet? 

BRENNO. 

Der Hauptmann sprach .nut! • von der 
Schlacht. Du weifst, dafs Hermann und 



k 
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unsre Hauptleute, von der Wunde niclit redend 
die tilit blutet, und > die ihnen ihre Stärke 
läfst. 

♦ 

THUSNELDA. 

.. . ' ■ ■ ' ' 

Ich kenne dief$ fürchterliche* Aushalten. 

Wie oft wurde es tödtlich! Ach Brenno, du 

'• • » * 

verschweigst mir doch nichts? 

I 

BRENNO. 

% 

Ich habe gesagt, was ich weifs. Aber wa- 
rum glaubt ihr denn diesem Römet?. Entwe- 
der kennt er Hermarin nicht, oder er' will 
uns zaghaft machen. ^ Hermann ist in nicht 
kleiner Gefahr,^ allein/ das ist er, seitdem er 
bey Mana schwur. Und damals zittertest du 
ja ni<)ht. Ich erinnre michs sehr wohl, wie 
du in 3eine Arme Hefst, die vom Schwur bei^ 

unter sanken. 

' ■ "^ ■ • 

, * THUSNELDA. 

Und ich erinnre mich", wie die denken 
müsse, die Hermann gewählt hat! Sein Schick- 
sal sey Wodan überlassen! 

EIN BARDE. 

. Ich seh^ einen römischen Priester durch die- 
Felsspalten heraufsteigen. • , 



I 
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B REN NA- 

. Du tiif st . Sehr sicher , • Werd^matt* « Nhnm 
deine schioMsUäte Lanfse« , Wenn der Priester 
still steht, Hund hereiuf si^ht und dann uili* 
l^ehrt; so .tödt ihn. .. / 

\ ^ WERDÖMAR. • ^ 

Nach einigem Stillschweigen. 

Jezt scheint er mich zu sehn. .Ey arhei- 
tet seitdem noch l^ebhafter durch das Gesträuch, , 
um herauf zu kommen. 

THUSNELDA. 

Schreckt ihn deine Lanze nicht? 

• -♦•.. ' • ^ ■ 

WERDOMARll ' 

So nachlässig wie ich sie halte, kann sie 
ihn r ^nicht strecken. Er hat kein Römerge- ^ 
sipht. 



« • " 



SECHS TE SCENE. 



SIEGMÜND. 



Iixdem er hexaufsteigt. 

Brenno ! Br^no ! ich überlasse mich» • 

THUSNELDA. 

Ach| juein Bruder Siegmund! 
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Sli GMÜND. , 

Du bist hier, Thusnelda I »Sey Aefm knch 
du Zeiiginn , it^ine Schwester l 3tenno ! ' ich 
üherl^s6^' mich dir ganz! iPÖdtfe titiij^ äüsöh , 
ohne LooSy aber erst nach der Schlacht. "Öi« 
wenige Zeit, die sie noch dauren kann, will 

auch lieh fechten! Habt ihr keine Waffen hier? 

,i ■ 

Endlich, endlich haben mich die Götter hier- 
h,er gebracht. Ich entschlofs nUch schon 'da- 
mals, als ich Hermanns Schaaren und ihn 
das erstemal aus, dem Walde hervorkommen sah. 

• br]e;nno'. 

Welchier* Gotter, Jiingling? der Römer? 

oder der Deutschen ? 

■" / 

. SIEGMUND. ' 

^ün&re Götter hab ich angefleht, und -sie 
haben mir geholfen. Auf welcher Seite *^ist 
die Bardenburg ? Dort werd ich WaflFen finden.* 

-Er reifst die Stimbinde ab* und wirft (ie hin^ 

BaENNo: ^ 

Bleib! 

SIEGMÜND. 

Ach Brenno ! würdigst du meinen Arm 
keiner deutscheh Lanze? Das ist hart. Das 
verdien ich nun nicht mehr. ~ Ich wilt ja nach 
der SchlacKt sterben, wenn sie mich Itben 
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I 

iäfsti Wfenn ich ein Schwert hätte, so schwur 
ich euch laut hey dem Schwort, dafs ich nach 
der Schlacht 'um die Loose nicht bitten will. 

BRENNTO. 

) 

• Da du Augustus Priester würdest, schwurst^ 
du ihm da bey dem Schwert ? öder bey dem 
Donnerkeil in des Adlers Klaun ? Bleib ! 

SIEGMÜND. 

Feinige mich armen Jüngling nicht so. Ich 
bin ohne das elend genug. Ach ! ich bin um- 
sonst wiedergekommen , wenn ich nicht in die > 
Schlacht gehn darf. 

THUSNELDA. 

Ach, versag ihm dein Mitleid nicht län- 
ger, Brenno! Er ist ja wiedergekommen. ' 

BRENNO. 

Wir haben sehr wamungsvoUe Beyspiele, 

r 

Thusnelda! Ich führe nur Eins an. Deines 
Hermanns Bruder, Flavius, ficht jezt unter 
den Römern, wenn anders Wodans Rache den 
Verräther bis heut leben liefs. 

SIEGMUND. 
Er. reifst einem Barden das Schwert von der Seite» und lUllts 

in die Höh. . 

Ich schwör es euch allen: Gleich nach der 
Schlacht, witt ich ohne Looswurf sterben. 
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'Et giehc das Schwert zii^ck Ohne ' deinen ' willen^ 
Brenno! will ieii keine Waffen haben. 

4 \ 

f 
1 ' ' 

BRENNO. 

Ich will dir denn traun, und den Siegern 
sagen, wenn sie aus der Schlacht kommen, 
dafs iph dich für redlich halte. Dies wird 

. ! ; ^ . ' • ■ 

dir bey ihnen für Thaten gelten , - deren ahne 
das wenige zu thun übrig sind. 

SIEGMÜND. . 

Ich halte d^n Anblick der, Sieger ,ni€ht 
aus y wenn ich nicht init ihnei!i aus der Schlacht 
komme. Tödte mich jezt hier. 

t;htjsnelda. 

Nimm ihn an, Brenno! Er i^t nur in der 
Irre gewesen , ich hab ihn edel gekannt. 

JBRENNO. 

Flavius,. Flavius! und.. Du kennst die 
Menschen noch nicht, Thusnelda! Ich bin ein 
Greis geworden, ehe ich sie habe kennen ge- 
lernt. - Die Menschen drüben über den Eisge^ 
birgen meine ich: auch die meine ich» die 
unter ihnen ihre deutsche Stammart ausrotteten. 
Ha, Jünglinge ist dir noch Muth zu sterben 
übrig gebliel^Jn? Führt -ihn hiniuiter an den 
Bach, weit von dem Auge seiner Schwester 
weg, und tudtet ihn! 
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&et ^dh träten Wui^aar^ iish d>6h ttiüaiUi^) 

/ BRENNO. 



» ♦ 
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Thusnelda !^ Er ist unschuldig" | ;ßi^gs(iund! 

Siegmund lunfafsc Brenno^s Knie. Steh auf , mein Sohn ! 

Ich will dich mit deirien" deutschen Waffen 
sehn, Thusnelda s Bruder! Komm hierher 2u- 

rück, 

•ajjil 
ter 

& 

Ich will dich damit sehen* Gebt ihm den 
Bluixxenschild ! Windet' ihm den EichenKranz 

thi 





und Siegmund gehen' ab. Ich erSchrecke. nOcK 

davor , Druiden 1 ' ifealä ' nätte ich diesen 
reuvoiien Jüil^ang ^ Vei;ürtheift ^^** söln ^ Volk 

ISaht ihr seinen Blick , mit welchem er' ÜixR 
dem umher sucM;^Sa&''i iKfa tödten sollte? 
Seift" *h$d«!sent^]ftfjt ViM f^^4^ T^Püä vHl^'iiihen 
dieser Jünglinge iXDdhr! • .Wie ist- euch dabey, 
meii& .'rreiuidei? (Mk h'^Mt'vxtiaHniflSicm 
KLorsT. W. VIII. B. 9 
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nahen Siege mit -Üngisstum entgegen. Wenii 
pW 4er. %lM ^elNftWplie «Siegiö^r i^iciit rtirl)t. 

' P>!*ttr.Fi»uBt4ipjeinet,rJ^gfpd;! »ächtest a# dm 

» 

frohe Sifegsgeschrey deines Volks erleben! 

. () .^ . '. 1 

KEDMON. 

Di6 Romer dringen nicht Vor, aber sie 
Weithin' auch Mi£t! Siegihii*^ isi^Mlnet äicHl 

^, . . BRENNO., , .,, , . • 

Nim , ich hab , ihn Wodan überlassen ! Geh 
zurück. «Komm, komm, mein lieber Sieg* 
mund, den ich verkannt habe! Hat . dir Thus«* 
nelda diesen Schild gewählt ?. !Lafs mich ihn 

sehn. Er. ninunt den SchiU. Warum schat^ets nicht 

n^.b iUiU l.!'>u .":'.:!':.: .. ! •^;';!) jbiJa t /. a^i 

auf deine .Stirn ? Bringt mir „einen Kranz des 

Aijo^J. ) ,i .! ifob »n'i ^3'« f // . ' l4.^^lrt.^ '»i'i 

heiligen Laubjes. Diese Blumen hi^r sinken 
vor der Sichel. .\ Ja, so sollen deine Feinde 
sinken! , , . ^ 

nvlKra»?, iHi4rliiedf gehpre^ ,^, jezt 5)ß|io;ij^.,5 

''*:•• . ..> V !.t oiBÄEhffcO: '^r: '.^rrry. ',.>orb 

Was suoRtf deiii f^AaQß ' &o bsigcdnldig ? • f* ^ - u 
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^ SIE'GMÜNP. 

Ich suche clen hürzesteii 'Wfeg hinunter.. ' 

Ein Druide bringt einen Eichenlurans. 



• * ■/ 



BUEIfTNO. 

Trit näher zum Altar. Du weifst nicht, 
wie sehr du mir in cten Waffen deines Vater- 
land^ gefällst! Aber dein Haar fliegt 1 r ..^y; ' 

" • " -' 'SIEGMtrNÖ". '■ • ■ V ^ 

• \ ♦.'i^^fw»;j «ji i, «fix« 

Ich mufst^ eilen. Es :i^9g fliege«. vEs ist 
mir genug y dafs ich den Schild und die Lanze 
meines Vaterlands habe. ^ '< * ^ 

« 

Trit gan* dicht an d«ii' Altar , , Siiegin%üfi ! 
Hier hat vor kurzem' ein weissagendös' Üpfer 
geflammt, ein Adler! und hier winde ich dir 
den Kranz der Siegeir um«, Verdiene ihn nicht 
ZU sehr. Du mufst nun auch wiederkam* 
men, Siegnmn4! j ..-,., , . „,,r 

•' ' , SIE GMÜND.' -■■ ■ ■ "^ •"■^^ 

Mein ganzes.Herz 4&nkt dir» mein Vater 
Brenno! Ach, wie wird mir nun der Gesang 
Ton dem Altar beruh tbr t&ne«il EtigelkJi r) ^^^l 

BRENNO. ,, ^jf 

Euer Gesang begl«it!^ um >hiiiiiiiite» , Sftrdcn ! 
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BIN CHOR,, 

Wi^ kühp.e* Vol^vwi^. haben JängKvge. -. 

Mit leichten Blumenscfailden u^d schönen Wunden, 
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Die lieber sterben, alg leben» 
Wenns gilt für 'die Freyheit! 






£IN ANDRKS CHOR. 
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Wir kühnem VoifcitiH^ U^beii Männer tind GreiM, 
Mit grofsen, schönien,N«cb^n. d^r Schlacht, 

^ '»vi«. 

Die lieber sterben, als lelien, . '' , 

^'-- ' '''Wehni gilt ttj die IVeyheitr ' " '' • - 

ZWEY CHÖRE.i:. i: : / ii : 

Der Eroberer Kette tönte laut !' ^ 
I f^^f^ Raffer töaeVnuiV der Walfei^Jang;:; ^ < ; 

, Und. der fallenden Rönier! , 

Ruf femer Fels des dunkeln Hains, 
Den lauleren WaffenWangl 

Wie leise, wie leise klirret sie* )ezt 
Dia Kette der Er6bei:er! 

' • *■ • 

Tfir/jo'-.^ 'ijS -iffr .i.ir !:a..\r ;/ .T ; -: W 



Di(s CoboF^ii.Bchim»)!^ dkb liühni 

BewegUch in ihren Centurien, 

Wie auf der Harfe des Siegsgesanp 



I 



* » **! 



:'j..i 



Dks BudsniCilevtUi Hand 



\-'- - •• 



r 



> • 



• 



s o n j^ A c ti t. ' %%% 

I 



^ DREY CirÖllE. 



\ 



/ 



{ 



Un4 dennoch wanken flie B3der der FabiiBT 
jMit der hohen* Lanze !^ 

Nacht wirds um das Auge dea Trägers ^ er tau- 
• * melt hin» 

Und die Fahler qitt ihm! 

'. :( : \ •. ■ , , . 

AtLE. 



t T 



> I 






Wohiif, W^ifi^. «ntf^eft die Adl^^/j ,; 
Der Legionen Stolfs? . • 

Uipsonst vei^lüteret ihr euch in den . Wasserstrauch. 

"^ '', ' • I ; • •• I ■ ' ' • . * 

. Ihr müsset deujaoch herauf zu Wodfins Altar! 

Wohin y wohin untflogen die Gotl«ry 
, tJRie HO iA^iger-,e,^ren » . wie def Ofyfnps PoQn^rer? 
' y erJ)e^gt eu;<qh ! deüg^och m üTst ihr her au^, und schweir 

von des Deutschen Pfeil 
Bluten, und flattern» und sterben an Wodans 

Altar!» . 



KEDMON. 



Brennb , Brehno ! Siegmar ist von einer 
Lanzen wunde hinge^tfir:fct. Kaum konnten 3ie 
ihp' äUs d^ Scblfcht führ^/ i . ^ ' 

BRENNO. '- \ 

O Wodan! Meii^ Freund Siegmar! Wo ha- 
b(5ii 3ie. ihiv hwgeföhrtT . , , . 



i i 



..:.,_ ■■■• »BDMON» 

Zum Bache. .; Sie^ küjklen ihm die Wunde. 



I» 



t<4 B S R ]^f A N Iff S^ 

. BRENNO* 

Wichen die Jünglinge? ; r 

REDMON. 

' . ' * ■ 

Sie wichen, ^ber der junge Bojorich liefs 
aich schnell hervortrageüi» Kaum salin ihn 
die nächsten Hunderte oben auf dem Schilde 
stehn, als sie ihm gleich zuriefen: Wodan 
mit dii*, Bojorich! Er sprang schnell hera^b^ 
und eilte mit dem schrechenvolleil Blicise sisi- 
ner grossen Augen vorwärts. Aber nicht lang, 
o Brenno! ich sah den kalten Römer zielen, 
nicht lange so. stürzt' er in sein Blut/ wiä 
die junge schlanke Eiche der Donnersturm 
'bricht. Ich kann liicht sagen, dafs die Jiing* 
linge wichen , aber* sie stutzten , und der Lan- 
zen flogen weniger, 

BRENNO. 

« 

Wurde keiner wieder hervorgetragerf? 

• KEDMON. 

Sie trugen keinen hervor , aber die Haupt^ 
leute ruften sehr laut. 

BRENNO. 

Es ist ein heisser Augenblick, Bafden! 
Lafst den Kriegsgesang lau« tonen , Barden ! 

Kedmon gelit znrtf cL ' i r > 






•>. / 
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1 






Bard^ !'^*^<)ft- sich der Gesffni^i;^ so 
ertönen eure Hörner von Ausrufen des Kriegs-' 
geschreys! Barden! IKr hiüfst keins der Völ- 
ker Pei^tjS^ll^dsi yergf S5^(9p ! I^inf ;Chc|?uskc^ 
sind es zwar , die sich vor allen , und in 
grofsen ^(ihaajreiii ^ >4eni . Tade.: .fürs Vaterland 
hihgestelk haben! Aber auch - auft vielen an- 
dem Völkern sind nicht kleine Haufen da, 
diesen edleii Tod zu sterben ! und aus Allen 
yief unser gerecjiter Zorn und Hermanns Hel- 
denname die Jünglinge , herbey, wct^cl^ die 
erstem, >^a^fen, odj^r »l^Hri^ge . t^-agen } 



♦. ' * 



EIN CHOR. , M 

Herbey, herbey, wo der Kühnsten Wunde blutet! 

Mit deiii< helleren Schilde sfcahlt, . : .ii . .: i 
Dort hin9iTi.iir6 Gedräxigdet Schlacht! . n ^ 



. f • 



.1 ■ • «. i 



EIN ZWEYTES CHOR. 

Herbey, Uerhey',r wo der Kühnsten Wange iUelph Vird! 
■- Ein ' Aemiliufi-''- ' ■ , .' », .-•. ' ?. 

. Mil:: dem Polieren Heime glänEt^»!' , .- •• ^. 
:;:iDort hinein in» Gedr^g- d^ ! Schlacht! • * 

EIN DRITTES CHOR. 

1 

Herbey, herbey,! wo der Kühnsten Haupt skh senkat! 
Wo ein Julias 



1 



Das gerotheta Sch^^^erC- erkebt^ /' ' 
^: ,: Dort Mneim ins G^räfig ;df^nS^ilajß)itr^ r 



I^a, ihr Gierusker! i&^ 'Katteh!' ^A Mamnl ihr' 

* Semn<nieii! <*' * 

' • Ihr fiöstlichttii Naai«!! :des Knega§(|»aMgfr ! 
. Jkx Bmctereri' ihr Watner! ribf ^^Oot^onea! ihil 



Lewover!' . -: ? 
Ihr festUchea Namen des Kriegsgesangf T 

^|hr Priesen! ihr Fosier! ihr Chazer! ihr Ijongobardenl 
Ihr festlichen Namen des Kriegsgesangs 1 

Ihr Aendtn^! 'Sii:' Tlermuiidiirer! ihr NariskenT 

ihr Quaden! » 

Ihr festlichen 'Nainen' des Kriegsgeafangs ! 

SurTrevirer! ihrNenrier! ihrNehmeter! ihrWahgionen! 
Ihr festlichen Namen des Kriegsgesangs I 

Todesldos falle den Sdayen Roms, 1 i 

Den Uhiem! 

\ 

Ihr Angrivaren! ihr Bojomerl ihr Sikambtisr!' . 
Ihr festlichen Namen des Kriegsgesangs! .'' 
Sie sinken, sie' sinken , von Fabins Stanbi^^ 

Vdn Aemifiuf,' ha^ und von Julins Stamm, sie 
/ sinken! 

Sie scUummem hin« und denken nicht mehr . 
An Karthago] ^ 



/ 
\ 



SO-HCACiHTlK «37 



T "Sie .sphluiQifeiem'j! hini iiijä revUic^wr die, SAndclMiif 

De): edlen Fartber! "^ 

■ j 

:2WEY CHÖKB* ^ 

SöbMll wuchs det 3{nför»lüig im Haio« . i ... ^ 
Gewunden ißt^Me^t.t«^ werddttiUi» sein .Haupt! < 
Es verwelkt*^ es verwelkte der Lorber 
An dem hohen Kapitol! 

DREY CHÖRE. 

Seht ihr nicht auf der Mondglanzwolkei 
AuV der Eiche Wipfel/ 

Eure Brüder schWehen , und eure Vater ? 
'Bey Thuiskon und Mana sie schweben ? 

Sie^eiü^n im Ktiegest^hz' einher - 

Nach dem Bardengesahg ; :,;.'! 

Sie blicken auf euch herab: 
Ihr streitet , und siegt ! und sfe beflügeln den 

freiidigeii Tanz ! ' 



V •■ •> i * • 



A>XjLE • ' ■ ( 

~. »J .* » . . . . • ■ ' 

Die i Wolke zielit, in dem Haine wehu' 
f Von, d^r glänzenden .Wolke ! 

■ I 1*1. J '.^ ^ « i t . . 

Sie hören |. sie hören Walhalla's Lobgesang! 
Denn sie stritten » und siegten! 



1, 

i' 'Halteti nun ein wenig inne, Barden'! Wii 
sdgten ihnen bisher durch unsre Lieder, was 
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voiliiThätea^j wir- von 'ihnen ' efwsatettm. - -Wir 
müssen sie auch duröh*^ unser Stillschweigen 
ehren! - '" '"^^ " 

I 

- EIN ÖPFBRKNABe'. 

Zu dem sld8|;9o. : : Höfrtest i ^-i ^as , 'si&v Wieget 
sängen'? Ich halte ee meht^&cißi^^ aus ! > 

EIN ANDRER, . , 

Geh 9 geh nun gleich hin! 

. ;• ^ '. ' / A 'i ''l 

DER ÄLTSTE, 

Ich zittre vor ihm. Und ich denke doiph. 
dafs ich unten nicht zitter;p.;T^erde! r 

* DER ZW»YrE. 

Und ich sage dir, idafs du unten auch .zil^ 
- tem wirst 9^ wenn du nicht gleich hingehi^ti 

DER ALTSTE. ; 

' i ^ • ■ ' • Li, . . •, 

' I 

Erster Priester, und erster Richter unsers 
; Volks! verzeih, dafs ich dich anrede* Wir 
drey können der' Barden Lieder nicht mehr aus- 
halten. Ach',* 'dürfen wir nicht hier den 'B%1- 
sen hinunter steigen, uÄd' hinter deii Öchll- 
den unsrer Vater irgend einem. fallenden Pomer 
auch unsre Lanzen ins Herz werfen ? Ach , du ^ 
blickst uns sehr emstvoll an!^ Sieh nur, wie 
blank!und\^ie, leicht unste Lanzen sxndl:lDür- 
fen \ni^-^Kui^t:9mnigstens::ein€ii Helm aii£ntih* . 



i 



$ q » Z, ik c « T« (BS9 

men , und ihn nhi an dem Felsen herauf rei- 
chen^ und^ihn dir bringen? Er soll liur dort 
Vo in die 'Sträuche hingelegt werden , und 
flicht an den heiligen Altar« '^ '- 

* BKENNO. \ 

. Ihr seyd zu hühn, Knaben. . Tretet zu- 

t • .... 

ruck« Euer Blut mufs noch nicht fUessen. 



/ 



• » 



*ij 



DER KNABE. 

Ach, wir ste}in ja hinter unsem Vätern! 
p.d kommen wir auch einmal hervor, wird 
einer von diesen Männern mit den schweren 
Wurfspiessen nach uns zielen? 

BRENNO. 

Di\ bist viel hühner, als du sprichst. Ich 
seh es in deinem -Auge. Tiit zurüd^*- > > 

DER KNABE. 

Za Werdomar. Lieber , bester Vater, willst 
du nicht für deinen armen Sohn bey dem hei- 
ligen Manne bitten? — 

WERDOMAR: ' ' 

Nachdem er ilin umarmt hat» 

Dank seys Wodan , dafs ' dich mir mein 
]Weib gebohren hat ! . Aber hkiianHir i^n r die 
Schiebt sollst dii nicht :gehn! .Sie ist bfiut 
zu blutig! . 1 . : . :.. 



\ 



«4» -U t:»:- * £ tt 9 Ü 



i, » 



: / / Audi du mein y ater verlassest f mich ? fir 
Wwit. . Nun, . o Hertha!, eiiM /söloiii) Romer» 
•chlacht erlebe ich 'jtu6 wieder i^ •wenn ich a'ubh 
alt wie SijBgmär werde v und ich Ärmster darf, 
siö nicht sehn! keii\e Rüstung tpnen hören! 
keine Rüstung, eines fallenden Römers tönen 
hören! Mein Vater? mein bester Vater? 






. WERDOMAR. 

ßrenno, nun kann ich nicht m^hr ! Er nimmt 
ihn bey der Hund. Ich bring ihn Wodan/ UllÜ 
air! Thu was äu wälst. '' ' ' 

. « - > .' ' . > » * • 

i 

DER KNABE. 

Er wixft ScMd «na Latue .cin^ we^. W fUlt ro, 
Brenno xtieder«- tui4 'iafst- mit yRgeltOiii tcbi Kleid« 

Erhabner, größer Richter! und Priesierl 

,3»ENN0--r 
Knabe ! Nach dem Altar -gewandt und leider. Ich 

d^iik euch , Götter ! für diesen Knaben^ 

• . . ' ' , • • ^ *. . 1 . • • • ' i . 

WERDOIÄAR. • : 

Ach mein Sohn>, : ^Tteon ^eh Hermann jezo 
sah! ^' 

Häät liuith ü^ichc se ! Rei<4 üik d^«i% Hand, 
Uiid' Verbrich 'mif: Du vHirfst äelni Lanze 
nur nach Römern, die schon blutenl'^ 



\ 



• «. 4 -^ « . 



t . <r 
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^ • ■ * 

Lebhaft. ,j£j!m^^i Yat^rJ ,, . 

I 

. Du >$mixidt talt dem ^^rj^ten ü^m« Wieder, 

.'»■*• •"•DER KNABE;'"'' • ' > i^' 



Etwas mm-i^' Ja'.- 



f. 



* I '- 



•j 



BKENNO. 



v< • . 



\ 4 l t s 



Du bleibst hinter den Schilden! 

■ J o 1 ^ . » . 4 I .:. / . ^ . . ij , M -• * • • i V t 

.. . .:-- D;B.R ÄNAB]?. : r ; ,j 

jiiJErhabn^r Priester Wpdftns! ich kann k^In« 
XJjtwiOifli?»^, fl?g«^!^ rU9.;#ljf1:, glüht, imr .i»^ 
^icht herawfj!, »ch h^^b^.^^phon .eine gesjg^^l 
Ich. kann hititer den Schilden': ^i<)}l|: bleihex^L, 

o! TStas' selLich tfcim, Wetdömat? . /: . :ot :;>({ 
" Die<r5ti!et 'irufeÜibnl'^'Lal&ihli gehdl '^ i 
"* Geh, Khäb(>v 'der mein' gaiüii Ifttz «^ 



jKii-. 



^ Ha Jkomü^t^i honett hier d^A l^els M:&JiI^I^ 

wieder um, nad nimmt ScHUd v^dl-iniz«* : .I^h/WH)gl% 



> 



^ 



y 



— / 



142 H^S Ritt ▲ ir IT 9 

meiner Mutter golcbie Ringe mit , mein Vat^r ! 
Pank dir, grofser ÄJchter deines Volks'! * 

■ 

'- ^Meiif ^Ski^tiht« >i)Min Sohn! kMäM-zni-iSck! 
Ach, er hört mi^h nicht mehrÜikotntii izurif^ 
mein Sohn! l^de|ip e^ sicl{ uii;i^endet, Ihr Götter^ 
diese zarte Blume soll doch ^icht iezt ^chonr 
yegblühn? .ox,:..:^ 

, . .. KEDMON. 

' . ! . , , • . ^ I » » > « » ' \ -♦ »^ g-l » r^ ■ ' f 

Die Cherusker Hauptleute fährten gut, aber 
sie hatten keinen ']f*ei(Öielrm.* Mit kleinen 
Äihifiltt^ii'^iWkVi uM'rfiit töddrohendem^ sViU- 
SiiHwlfeigfenr -afleiii' Sie ^cheh -^^xi^'^W^iXj 
dcli: Die *H&4^eüte"keiä iäfäftSbÜtg ri^^ 
m^znt' S^^fiirtSttfi üti(l^%^^^^ icfilack^ei 
sang ! Indem kamiki' Eeuter über die Busche 
hergesprengt^iieifift^« Stimuli: dBid I^staiii»!/ ^Sie 
schrien:. Hermann kommt:!~i Qleich darauf sah 
ich thrt:piil.:*Qitoje5i:jUÄ^ JK*^%»g5g>e£äiiten 
kommen. Ich ha|^ ^^Ijnjij^h nie so gesehn. 
^^g^Yiß^»J»ÄVge J9i^n^,^jjva5^% ge^y^^ch- 
tes ilofs! Sein Haavbusch wehte furf^^rlkr^j|^ 
Er hatte Thusneldf^/Br^tgc^d mit den Pur* 
purblimien. Mxii^, Il4p|mfecl4P?ift^ denke ich^ 
liraftte^ qtj :^^err^ $qg fc^i ^rsphijell ri^orbey , ; und 
die Lanze war '^a blutig* : : Icbi konnt's nieht. 
tinterscheidien. * Er geht. 



f 
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SIÄGMAR, HORSTy • .:\ iJ 

•r:o®eii¥e Wtt«^'li ist noch töddicK#r dääürcK 
ge^6rd!eti i^^itb^ ^k mußfi^ti^ tfl^ herauf l^h^ 

-lÖT ..-i'/MU fror )': '^it'nih'^iW) (bc hn»' ,. ra« 

• • • 

Ach Siegmar ! Also jk4«m|i8|r.4ft '»R^dfr^J _.|n 
ienn- keine Hvi^^^^orst?,§^^:|eine? 

10.' <^'? lL;ii iLc ^1- i .» , t 'Jl^,!l'>-b Ji^ii./V «vi 

Bringt einen Teppich, dafs der ehrenvolle 
weis darautnihe. 

^!l«I[n#a|!]fdftifllt>ftVip]^BKY ilifiHl mieiH Mirst. 
Ich will nicht '4!liBr Megen 4 iilsi.'lati:ich todt bin. 

I 

rächt mich . mei» iftobii ? I o ■ , u; i - 1 : ^ . >« no v 



% V 



■' BRENNO. 

Hermann ist durch den Wald herauf geeilt^ 
und fuhrt- dcine^ ^nglinge tri^k^ ^gegen die 
Homer heran'j ^ , » i. Jja 

SIEGMAA. 

^ O Wodan! ich Sin, *(Jk es ist eine Todes- 
y^vgk^e i) 'M^ rW» f^^ : 4cÄn^]^ AI«« ^ehmmem 

che Glw^ftfjigk^'. «if!ji&«Si XfWnftiweqa leid«« 
Labetrunk im heissen Durste wurde mir das 
seyn, wenn ich die Bötschaft von unserm völ- 

<." • f *"* — T "■ . I r * - <■ 

A et • fi -.1 »•- r. > < -. • / * , • » ' I f. i' »I 

BIl* -HAÜPtMkNil. 

Zudem er die Felsen xni^^]M[£(|^i Juraufsteigt, und seinen 
Spiefs im Heraufsteigen tot sich lunwirft, 

mich zu dir herauf ;^%V'^a'g^r /iSi^f^feeglüM 

■ 

können noch durcl^^:i^]^jf:g, und er sterben! 
Er, wählt dich, ,& trit herauf, ich ^oll das.^vor 
, allen diesen Zeuo;en hier oben sagen • er. wäMt 
dich zum Wergobreth! 

.iztUS. vi»im Sb3^ y^vtirnfffiek^^^bfUmlOß 

'&risttitidktrVbri;i?'üiutet£^ nloh «ItoAHä&eA^dlchf 

m 
t 

von seiner blutigen Län^^'fteivof/ i! >itf. : ^ '' ^ 
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SIBGMAR. . .,^ 

\ • 

Wie viel Adler habt ihx? 

DER HAUPTMANN. 

Wir haben einen Adler. 

SIEGMAR. 

O Wodan! die andern auch! Jüngling, 
sage njteinein Sohne nicht , dafs du mich ge^ 
sehen hast. 

DAR HAUPTMANN. 

Nicht lange, hoffe ich, und ich kann >es 
ihm nicht mehr sagen; de:in rächen, rächen 
will ich dein- Blut, edler Greis! 

HORST. 

V 

Siegmars Blut zu rächen \ gehört mir zli,^ 
Hauptmann! 

DER HAUPTMANN. 

Mir auch. , Er geht. 

SIEGMAR. 
Nach einigem Stillscliweigen. 

Was trauerst du denn, Brenno? Es ßind 
zu viele Römer verwundet! zu viele todt! Wir 
siegen gewifs. Die Zeit ist gatiz nah, dafs 
Hermann auch fallen kann. Auch sagt mil: 
mein Herz laut, dafs Wodan den alten Sieg*» 
mar aus keiner Niederlage , seines Volks nach 
Klop3t. W. VIII. B. 10 
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Walhalla hinübergehen läfst! Barden! singt 
mir den Gesang derer,- die ihr Vaterland niehr, • 
als ihr Leben liebten. N^in , singt nicht mir, 
singt hinunter in die Schlacht. , Ermuntert sie 
nicht zum Siege. Davon singt, dafs kein 

Römer entrinnen mufs! 

« 

WERDOMAR. 

Zu den Barden. Ihr hört, er meint, wie wir 
dann singen., wenn die Schlacht am blutig- 
tigsten ist. > 

BRENNO. 

Ich kenpö deinen Muth, Siegmar, der dich 
auch iiA, Tode nicht verläfst. Ich kenne aber 
auch den oft schnellen Umsturz menschlicher 
Dinge. Ihr wifst den unbekannten Weg, 
Druiden, der um den spitzen Felsen herum 
2um Walde führt. Den nehmt, wenn die Rö- 
mer noch siegen. Vielleicht nehme ich ihn 
auch, vielleicht sterbe ich lieber hier. Ich 
bin noch nicht entschlossen, ob ich Wergo- 
breth seyn will. 

HORST. 

TEs ist nun Zeit, Siegmar, dafs ich hinun- 
ter geh, und deinen Tod räche. Ich sterbe 
lieber in der Schlacht, als bey deinem Grabe. 
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SIEGMAR. ( 

Diese Sitte utisers Volks liebe ich hicht, 
dafs der Freund mit dem Freunde stirbt! Du 

sollst nicht sterben ,• Horst ! 

« 

HORST. 

Wie kannst du das von mir fordern, edler 
Greis, dafs ich nicht mit dir sterben soll? 

SIEGMAR. ' 

Du sollst aber wegen der Legionen leb^n, 
die Aügustus senden wird. Du sollst nicht ster- 
ben, sag ich! Schwör mirs bey dem Schwert! 

HORST. 

Ich liebe die Sitte unsers Volks J und kann 

das» nicht schwören. 

\ > ■ 

, SIEGMAR. 

Meine lezte Bitte an dich schlägst du, mir 
ab ? Schwör ! , ' 

HORST. 

Und man sollte von mir sagen, dafs ich 
vielleicht aus Zaghaftigkeit, (auch nur Ver- 
muthung ist bitter!) länger gelebt hätte, als 
Siegmar? 

SIEGMAR. 

Und ich sag hier 'laut, dafs dieser Jung* 
ling , wegen der Legionen , die kommen wer- 
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den 9 leben bleibt! Schwöre mirs, oder ich 
hasse dich in meinem Todel 

, HORST. 

Leise, indem er sein SchM^ert zieht und niedersenkt. 

Mein Vater, ich gehorche. Laut. Ihr hör- 
tet, w.as Siegmar von mir sagte! 

WERDOMAR. 

Barden! Kriegsgeschrey bey den Wendun- 
gen des Gesangs! und Wodan! 

EIN CHOR. 

Ihr stammet von Mana! ihr stami^et von Thuiskon! 
Reifst die Lanzen aus den Todten, und stürzet di« 

Lebenden hin! ' 
Es schlägt sonst £uern jungen Sohn, den Blüten- 

zweig, 
Ihr Schwert herab! 

ALLE. 
W.odan, Wodan! Römerblut! Wodan! 



>» 
^ 



ZWEY CHORE. 

"" 'S 

Ihr stammet von Mana! ihr stammet von Thuiskon! 
Werft die blutigeren Lanzen schnell , wie den Blick ! 
Sonst müssen eure Mütter ihnen tragen 
Ihre Kriegesbürden! 
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ALLE. / 

Wodan, Wodan! Römörhelme! Wodan! 

ÖREY CHÖRE. 

Ihr stammet; von Mana! ihr stammet von Thuiskon! 
Die Lanze den Römern in die stolze Stirn! 4 
Und, senkt ihr müder Schild sich nieder, 
Die Lanz' in das Herz! 

Sonst nehmen sie euch das edle Weih, / 
Und führen sie fort, in der Kette fort! 
Ach! eine Sdavinu, 
D^s. eile. Weib I 

ALLE. 

Wodan, Wodan! Romerschilde ! Wodan! 

- 

ALLE. , 

O Volk, das männlich ist! und kleusch! 
Es wüte dein Herz! es tödte dein Arm! 

Die Lanze gerad' in das Antlitz der |V.ömer! 
Gerad' in das Herz! 

Sonst führen sie eure Bräute, "^ 

Die hohen, stoken Blumen de» Frühlings, ^ 
Zum Traubenmahle dahin! 

Zum nächtlichen schrecklichen Traubenniahle! 

ALLE. '^ 

Wodan, Wodan! Cohortenbilder ! Wodan! 



— I 
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EIN "CHOR. 

Ihr habt doch blinkende Dolche, Bräute? 
^ Schnell, wie der Schwelger Blick, 
Ist euer Entschlufs! 

Ihr habt doch blinkende Dolche ^ Bräute?. ' 

r 

ALLE. 
Wodan, Wodan! Adler!. Wodan] 

ALLE. 

Ha, sie wüten! die Jünglinge wüten! 

Umsonst winkt in der goldenen Schale der Traube 

Saft! 
Die Schwelger bluten] sie bluten! und trinken 
' die goldene Schale nicht! ' 

Werft, Bräute! die Dolche weg] 

ALLE. 

Wodan! Wodan, Tyrannenblut] 
Wegen der heiligen Freyheit] 
Blut, wegen der heiligen Freyheit, Blut der 

Tyrannen ! 

Wodan! Wodan! 

\ 

^ - ■ , 

SIEGMAR. 

Wifst ihr, Barden! wie mir ^gewesen ist^ 
dafs ich diesen Leichengesang der Legionen 
noch gehört habe? Es iat lüir gewesen, wie 
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dem Jünglinge', der am Tage seiner ex^sten 
"VV^affen die Waffen blutig sieht. ,Ach, es'war 
schon der dritte Tag, da einst meine bluteten. 
Aber ich hatte gleichwo^il auch der Freudei^ 
viel! Ich zögerte, da ich zum Bache gehn 
mufste, das Blut von meiner schönen Lanze 
zu spülen. Ich mufste hini Mein Vater woUts! 
Sein Vater hatt' ^s auch so gewollt ! Es ist 
gleichwohl eine gute Sitte! Ich mufste hin. 
Aber ich fiel in jedem Strauch^, weil ich die 
schöne blutige Lanze immer ansah. Ich hab 
es wohl eher erzählt. Erst mit dem lezten 

■ ^ . _ 

Strale der Sonne flofs das lezte Blut in dem 
Bache fort. Und so kam ich mit/ bunkernder 
Lanze zum Siegsmable! Aber singt ^mir nun 
das Lied derer, die ihr Vaterland mehr als ihr 
Leben liebten. Denn ich sterbe! 

ALLE. 

O Vaterland ! o Vaterlatid! 

Mehr als Mutter, und Weib, und Braut! 
Mehr als ein blühender Sohn 
•^ Mit seinen ersten Waffen] 

SIEGMAR. 
Er winkt mit der Hand. 

Mildert den Schall der Horner nicht, und 

/ 

wendet euch von mir mehr nach dem Thal hin. 



/ 
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D^tin das Li^d ist auch für die, welche, un- 
ten iti der Schlacht sterbet! 

ALLE. 

Du gleichst der dicksten schattichsten Eiche 
Im innersten Hain ! 

Der höchsten y ältesten , heiligsten Eiche, 
O Vaterland! 

EIN CHOR. 

Die Blum* 'auf dem Schilde des Manns, 
Auf weicht das Blut des Todes trof, 
Ist schön wie Hertha 

Im Bade des einsamen Seesl 

2WEY CHÖRE. 

Wer des Schildes Blume sich röthen sah 
Von Todeshlute, 

Hat an Hertha's geweihtem Wagen gestanden , und 

die Göttinn gesehn 
Im Bade des einsamen Sees! 



PREy CHORE. 

O duy der starb für das Vaterland! 

Dir hringt in dem kühlsten der Haine Walhalla*s 
Dir, der wieder Jüngling ward, 
Die ersten Waffen Thuiskon! 



»- ' 
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SIEGMAR. 
Er winke mit der Hand« 

Stärker! stärker! daft es meine Gefährten 
nach Walhalla auch hören ! . 

' WERDaMAR. 

Bester Mann des Vaterlands ! unser Gesang* 
wiitet hinab! 

' SrEGMAR. 

t 

Stärker! sag ich. Verzeih mir, Werdomar! 
Ich schlummre schon hin! Wenn ich hinauf- 
fühle, so deucht michs, dafs'der Kranz in der 
Schlacht gewelkt ist. Ja, es deucht mich, dafs 
ich auch Blut daran fühle I Bringt mir aoidres 
Laub, btingt mir junges Laub, bringt mir 
frisches, helles Sommerlaub von Thuiskons 
igrofsen Schatteneiche! 

BRENNO. 

O dd. lieber Siegmar ! ich will hingehn ! 
-und dir Thuiskons L*a üb bringen! , 

SIEGIVIAR. 

Du guter Brenno ! ja ich sterbe ! Reich mir 
deine Sichel her! Das ist ^ine grofse^ goldne 
Sichel! Die Tribunen haben nun goldne Schilde ! 
Ich hab einen solchen Tribun gesehn , ^tenno ! 
Sterben sollen sie auch! sterben! Brenno geht. Wo 
ist mein alter Freund Brenno hingegangen? 



\ 



( 
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WERDOMAH. 

Er schneidet dir frisches, helles Sommer- 
tetkb von Thuiskons Eiche. 

SIEGMAR. 

Ist er in die Schlacht gega(ngeri? Will er 

. auch sterben ? Wo ist mein Sohn Hermann ? 

► Ist er schon todt? Nun Hermann, Hermann! 

Siegmars und Bercennis Sohn! (FlaVius mufs 

.zu Minos hinunter! Lafs ihn Walhalla selbst 

nicht von fern sehn , Wodan ! Denn zu f urcht- 

bare Ahndung träfe ihn dann!) Nun Hermann! 

mein ' Sohn Hermahn ! ^u Knabe mit dem 

grofsen blajuen Auge ! Habt ihr einen Jüngling 

das Lanzenspiel tanzen gesehn, wie ihn? Du 

guter Hermann! wärst du bey mir gewesen, 

so hätte ich sie nicht diese Todeswunde ! Nun ^ 

so bist du denn mein Genofs bey dem Sieges- 

n^ahle Wodans! 

BRENNO. 
£r flicht den Kranz. 

Den Kranz, den du in der Schlacht getra-- 
gen hast, wollen wir bey dem ersten Opfer 
mit in die Flamme werfen! Siegmar! ich bin 
glücMich in meinem Leben gewesen* Weil 
ich das war, So habe ich mir wenig Wünsche ' 
erlaubt. Aber heut hätte ich, wie du, vom 
in der Schlacht seyn mögen! 



» \ 
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f 

SIEGMATl. 

Duj und ich! und Hermann! meinst du? 
Aber du Itömmst uns ja bald nach. Barden! 
ihr habt den Grabgesang nicht vollendet. 

V 

DREY CHÖRE. , , 

pir singen nach die Barden an Wödana und Herthä^i 

Altar, 
Entgegen dir die Eardeii Walhalla^s. . 

Obne deinen Namen wäre den Barden hier, 

Ohn' ihn den fiarden dort die dankende Saite 

Stumm ! 



\ < 



ACHTE SCENE. 

Die beyden Opferkhaben führen de|i Ältesten, iind tragen 
zugleich sein Schild und Lanze , und einen römischen Helm. 

• ' * r * 

fr 

ALLE. ' 

Und hast du bey Waffentänzen und Siegesmablen 
Die zweyte lange Jugend gelebt; 

So nimmt dich auf in seinen stralenden Hain 
Allvater!. 

N 

>. 

\ 

B1&YX>B ÖPFERRNABEN. 

, Wir sind unschuldig , Brenne ! wir sind 
unschuldig! Wir koniiten ihn nicht halten.. 
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Wir wollten ihm das Blut saugen , aber 

er woUt's nicht haben« 

1 - ^ 

WERDOMAR. 

Ach mein armer SoH»! Er halt ihn. Sieh 

V 

mich an: Kennst du mich nicht, mein Sohn? 

DER KNABE. ' ' 

Wer bist du? ' 

WERDOMAR. 

Ich bin dein Vater! 

DER RNABE; 

Du mein Yater? Du bist der blutige Cen- 
turio! Geh! Ist das der schreckliche Varus dort 

am Altar? Warum fafst Varüs Wodans Altar 

• . ' - . - 

an? Du sollst Wodans Altar nicht anfassen,- 
du Feldherr der Tyrannen! / 

SIEGMAR. 

Was naht sich mir vor eine Jünglingsge- 
stalt aus Walhalla? Ist das der Geist meines 
Sohns Herniann? Ist mein Sohn nun todt? 
Mein Sohn Hermann! geht der Weg nach 
Walhalla hier bey dem Altar vorbey^, so nimi^ ^ 
mich mit, mein Sohn Hermann! 



N. 
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; . . BRENNO. 

O Siegmar! sieh hin. Es ist Werdomars 
Sohn. Wodaja würdigtj sogar 'diesen Knaben^ 
dafs er ihn aus: der Schlacht zulsich ruft. 

DER KNABE. 

Soll denn Vatus immer hier bey dem AI- 
tare stehn? Er Sprach von Walhalla, Er 
mufs nicht von Walhalla sprechen. Hat er 
die Barden alle getödtet? Hat er meinen Va- 
ter auch nach Walhalla gesandt? Soll er denn^ 
immer noch hier bey dem Altare stehn? Die- 
Jünglinge haben genug geblutet, dafs er den 
heiligen Altar nicht anfassen sollte. Ich hab 
auch geblutet! 

SIEGMAR. 

Geist meines Sohns Hermann ! warum ist 
dein Blick so wild? Haben wir^die Sehlacht 

verloren ! 

• / 

/ DER KNABE, 

Ja! du blutiger Varus! verloren hast du 
sie die Schlacht! und alle deine Schilde, und 
alle deine Adler verloren, und alledeine tan- 
zen , und alle deine Beile ! Gleichwohl dulden 
sie dich immer noch hier bey Wodans Altar! 
Was haltet ihr mich so ? Wer hat m>eine Lan- 
ze? Der blutige Mann ist ohne Schild! Wcl 
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hat meine kleine, schöne Lanze? Ich traf 'wohl 
eher den Geyer im Fluge! Ich wills nich^ feh- 
len diefs Rötnerherz. Dlsnn hat ihln nicht Her- 
tha den-Schild vom Arm heruntergeschlagen? 

^ SIEGMAR. 

Verloren! sagst 4u? was denn verloren? 
wo bin ich denn? Verloren hätten wir sie, 
diese lang berathschlagte kühne Schlacht, die 
so schön begann? und so schön fprtschlug? 
Nein, o Erscheinung dort! du bist der Greist 
meines Sohns Hermann nicht! Ha bey Wodan ! 

der bist du nicht! Von seinem Stammeln an 

\ ■ / 

hat mein Sohn Hermann keine Unwahrheit ge- 
sagt ^ und er sollte auf dem Wege nach Wal- 
halla eine sagen? 

WERDOMAR. , 

Am Abhänge, denke ich, sind Mooshugel, 
dafs ich mein armes Kind darauf legen kann, 
und ihm die Wunde saugen. ' 

EIN BARDE. 

So bald du durch die Felsen gegangen bist, 
findest du gleich einen zur ](lechten. 

DER KNABE. 

Was fafst ihr mich nun* so stark an? Ja, 
stofst mich nur hinunter, weil ihr den bluti- 
gen Varus nicht hinunter stossen wollt. ' 



n 
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Nun , so bist du denn endlich entflohn, 
du täuschende Erscheinung ! 

r 

EIN DRUIDE. 

Der am äufsersten Hange des Felsen stellt und hinunter 

sielit , für sich» 

Nein, nein! mein Auge trügt mich nicht. 
Sie weichen ! auf allen Seiten weichen sie ! 
Ja , ja ! Ihr Götter , ihr täuscht mich doch 

nicht, o ihr. Götter? ja! sie weichen! 

• • • • . ^\ 

BRE-NNO. ^ . 

Was bewegt dich so, Etruide? was siehst 
du? was sagst du? 

DER DRUIDE. 

Ach Brenno! 

BRENNO. 

I 

Was zitterst du, Druide? 

* % 

DER DRUIDE. 

Ach Brenno, ich weifs nicht, ob ich im 
Taumel der Freude recht sehej Sie fliehn, 
Brenno! sie fliehn! 



BRENNO. 

Zu einem andern Druiden. 



Hin du! trit vor! blick hinab! 
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DER DRUIDE, 

Bey Herijaänns rothem Schwert! Breimo! 
Sie fliehti! sie fliehn auf allen Seiten!. 

. 6IEGMAR. 

Was führt ihr mich denn auf dem Schlacht- 
feld umher, wenn ihr die Bilder, und die 
Adler zwischen den Leichen nicht aufheben 

t - 

wollt? Was zögert ihr denn? SoUelx die 
grofsen Denkmahle unters Siegs nicht in den ^ 
Hain gestellt werden? Das ist ein schwerer 
'Schlummer gewesen! Ich weifs nicht, wie 
lang er gedauret hat, Brenno. Werden wir 
l^äld siißgen? oder haben wir schon gesiegt? 

BRENNO. 

^ Zwey Druiden haben eben jezt die Römer 
auf allen Seiten fliehn gesehn! 

EINIGE DRUIDEN UND BARDEN. 

Zugleich. Sie. fliehn! sie fliehn! 

DER ZWEYTE DRUIDE. 

Nur w^ejiige ziehn sich zurück. 

SIEGMAR. 

O Wodan! dem wir opferten! Sie fliehn 1 
sagt ihr? sagt ihr? O Wodan! Nur wenige. 
Bey der Mäfsigkeit , in der auch unsre Söhne 
nach mir leben werden, brauchen sie. auch 
der Skla^n nicht viel. 



I 
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Wodan und all^n. Göttern ^««jrs geda&kt| 
sie £liehn , sie f liehn überall ! 

♦ .; Mein th eurer Siegmari y^mimn» de*" Si*g^- 

* , • ■ 

* iitj^XidefK Eine! Sogar unsre Knaben sind nah 
fciy ' den Römerlaiizen gewesen ! fWerdpmiar 
j^aiigt ^eineqi Sohn eine . Todeswunde ! 

* * * ' . . 

'• ' ^ ' SIE6MAR. ..-..:.•. .( 

-Ihr Götter! ihr gebt mir liebe Gefährten 
nach Walhalla mit! Das' thun die Götter. daCi 
wir solche Knaben haben! Q mein Vät,ei:^nd! 
an uns, an uns wollen sie die Kette xuchx 
klirren hören! 

' EIN HAÜFTMANN. 

, Werdomar kömmt mit ihm. 

' . ' • j \ ••'■'■! ■■» 

Hermann sendet mich. Es ist geschehnl 
Sie ist vollendet die blutige ßchlacht , wie 

''f I»..' 

keiiie .war! Fürchterlich war unser lezter AÄ- 

^ * • . ' . ' . • ' 

griff, und fürchterlich die Gegenwehr, Keine 

Wunde ohne Tod! Nur vier schwache Cohbr- 

ten sind übrig. Herjüann ruft laut durch 

alle Lanzen her, dafs kein Deutscher mehr 

sterben , soll.' Sie werfen schon, ohne Djtiser 

'Bhitf die Schilde weg ! ^ruft er. * Aljh^iii dip 

Kattexi wollen die C^ohortenbilder haben, ßix» 

Klopst, W. Vm. B. . 11 
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HEB MANU» 

dhii'aföri, ^tsdäitif^, däfs er durch die Sohät- 
i^ der Legid^eii, '^äphd Aügustus- s^deii« 
ti^d', k^efti Vater LeicHenb^än^ifö h«ItMt' 



X 
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..,./ NEUNTE S CENE.. 

tolE VORIGEN.' EIN GEPA)I6NER. 

EIN BAfei>E. 

Sie bringen einen Römer herauf. Ja^ alles, 
alles ist entschieden , ^weil ^$ie Zeit haben , Ge* 
fangne zu fuhren« , 

BEENNO. . 

■ i 

Siehst du Hermanb noch in dar SchliK^ht ? 

DER BARDE. 
Der Ton der Seite nach dem Thale zu zurück kömmt/ 

Es ist keine Schlacht mehr, (^anze Manir 

^ebi werfen die Schilde und die Lanzen we^. 

Der Gefangne J^öinmt. - Dieser Römer mufs nicht 

' 'w^t vorgedrungen seyn. • - Er hat h^e Wunde. 



« • 



SEIN FÜHRER. 

£r hat gewbllt , däfs wir ihn \za Hä-manä 
fuhreA sollten'. Wir bringen ihn hiev hierauf, 
Weil Hermann bald hierher hommeii wird. 
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^b'ill^ O'EFAT^^O^NE'. 



Ich bin kein Römer. 



\ 
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DER GEti^NGNE. 

Ich bin aus einem Volke, das nicht krie* 
gen sollte y sondern sich unterwerfen. 

* • r , 

' BREJJNO. 

Und ikiit wem Xifcht kriegen ? 

DElf^ GEFANGNE, 
i 

Mit *dcn Beherrschern der Welt. 

BRENNO. 

•Heut hqrrsche^ sie hier^niqb^t! yStf bist 
^tt , Terwegher Sklav ? , « 

ÜEK OEFANGNE. 

Ich bin ein Deutscher. , " 

♦ ■ I , . . . ,' 

BRENHO. 

Du bist kein Deutscher ! Wir fechten nicht 

gegen unse^ Volk ! Und ohne Blut k9mmst du 

• . *i - 

aus einer solchen Schlacht? 



l66 U E R\]rf A IT B? ^ 

Wenn es dir sclüeiiKi^ laXvHchidlioliYfister- 
bcn gelernt halpe^^sp.Tyj^xJe^jidi-W^ euch 

bald zeigen können , dafs ich es weifs« 

.•nff. ff ifio?! nid H)l 
BRENNO. 

Wenn du wirklich e&i'Öeutscher bist, und 
also wider dein Volk gesjtia|;|^M bf#, ^9yt>? bist 
du uns zu gleichgiältig , um zu bemerken , wie 
du stirbst! Aber wer bist du? 



• r 



DER GEEAN<yNE. 

Hermanns Bruder. 



:. '♦ '7 



BRENNO. 
Der Verräthei' tlaVius? '^ ^'^''' ' 
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Flavius, d^r .glaubt, da(s !«^ jeure ;Beherr* 
scher sind! 

BRENNO. 

Wir, sagst du? Ich sehe, dafs du Uns 
, duA:h diesen deinen Stolz noch verächtlicher 
werden, und so dem Tode entgehen willst! 
Fliehn hast du gelernt ^ aber nicht sterben! 
Sehet den Verworfensten unsers Volks, weil 
er Hermanns Bruder ist! « 

WERDOMAR. 

Was dachtest du, Elender, da du den Kriegs- 
gesang unten hörtest? 



. FLXV«TC8i . 

^^U auch iIipr,,di«fs,UeiÄejyrQlJi* W^ns ?|^;,f9 
g^g^ijdijq Zöllner! ;^feuert,.aiph.4iaiq\fJ?;MnT 

Diefs klein^ ^^^ 9 jßlen(|er Mann ! hat heut 
4ie drey älteSf|e;(^,)li§ig^p;|iß4JgQi^ vertilgt! Bald 
Sfffist ,^VrE»re Adler ^^^i , t^:r4, ^qerRrper- 

Alles, was ich euch zug^teben känn|iist^ 
dafs dieser volkschmeichelnde stolze Jüngling 
die drey Tage her nicht ;wenig l^ühn gewesen 
ist/, Mein Blut wallet mir heifs. auf,, we^in 
ich daran denke, dafs ich diesen jüngeren Sohn 
meiner Mutter jezt-s'eKäi' Äiufs. , 

^•* Das^^iiie' xitir will ich dich- würdigenVair 
noch zu sagen : Du hilst'keiiie Mutter knehr! 

flaVius." 
J Ist meine: Mutter todtS/ :--- 

BRENNO. • 

Die Mutter Hermanns lebt! Er mufs ster- 
ben! Werdomar. 



^; 
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W&fllDX>M;All. 

sich isti dies^ AufthärJsSäMk^it Auf flnk her«» 

lassen ? si^e , die das Tadesurtheil' fiher df^e^ 

' . 

Legionen so lant^ani^pracheii, "ddfs es in äll^ 
Fallästen Augustus; und um jcfden 'iÖiar^^dA 
Kapitels widerhallen wirdi. 



f 
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- * • • ^ BRENNO. ^^' V- ^-^ 

Er haiiraicb^IaTitis schnelL '-' ' 'P ' ^ '-^^ 

ber Tod schwebt iAer dir! Ein Wort ^ üMA 
keins ider Schwerter hi^r , das üiicht gleich -gS^ 
gen dich wüte! Soll ich Seinen Namen nen* 
neh,v Werd^niar? * : / ,. •/ 

FLAVIÜS- 

Können die Druiden jezt die Gefangnen der 
Schlacht tödten ? 

BRENNO. . 

« 

Nah scl^webt der Tod über dir! sage^ ich! 
Ein Name, sage ich, oder* auch EiA Anblick; 

und du bist nicht mehr! 

•• • • ■ « 

WERDOMAR, 

Mitleid! Mitleid! sterben xnvü er/ aber 
Mitleid! 

BRENNO, 

Lafs mich! Gegen ihn? 



I 



8 € B X A O n 1}. <1^ 

s 

•'''*'%it aM /" aä?'WEte' 'äi«8e"«chwijl!5^ '»Set 
wfe 'hart däÄ^lletz- eines ^V«*«^Äfers •lirt/'^ibi* 
Tod selbst nicht bittrer ^sgyiW^' . •'^^' ' ''"^' 

■ I 

•fiAVltJ-S. 

Hier wancleln Geister, wölche auf denti 
. Wege nach Walhalla sind ; '^e verstehn mich ! 

• <^s->'i ; /'" «»^. : '. i ; •/ < '. : . ::,,,[ 

ZEJINTE SCEI^E. , 



♦ ^. 



¥ H U S N B Ii t^A , mit iJureo - Abi^frati(m> 
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.t T THUSNELDA... ^. .. .' 

' ' ^Nun, tkiin :bin ich ;wieder'die glücKHchsCr 
iiuiter allen- m^nen Gespielinnen! Henti Hli> 
.mainn lebt, undl ften ^röfsien rVon'iallen SiegejI 
über die Römer «fochten ^D^Ulsiähei Gestatte 
/mir, Brenno, da£s ich mich d^m heiligtn Air 
tar nähere. Ich will hier unsern Hermen» 



\ . 
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erwarten. Denn sb tntC^'icIi den Liebling des 
Vaterlandes iieut üeiinc^V'^^^^^ m@in' Herz^ 
ihn niemals lauter. anginen Hermann genannt 
^aji'. ^|.iiQl4jplBBr,,gl4cl^K<;J«^|}rar i^ ein Weib 
,m^ c^?WV#)pn Mjffl^8„,^i^h,fhe^t«y,hij»,! 
•Pi J^ertlja,, jjreJfh,A^p,rTag, j§^{d|g»pr.t Ji^ 

unter aUen Bluift^^« ,,,...:.; . j^;., , ,;r^,^ r.^^, 

Stolz deines Mamte^ ^ sbt itn^4i^o4d]<e Jung- 
ling der Stolz sei^e; Xo«ps ist, Thusnelda l 
ja.^du bist ,8^r glücklich. Thusnelda!-. 



ii ■:: J 



•^-i:»/ iXiHpSNEfcPiAirr, .♦/'Mb ir oi^^y' 
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Ungestüm schlägt mir mein Herz, dafs ich 
kaum weifSy wo ich ^ mich hinwenden soll! 
Eure Blumen^ Jungfrauen, sind doch die schön- 
sten unter allen Blumen ? und eure Stimmen 

. so frohes Toiks, iK^ie: die ;Stiiiiltie^ desi .Wieder- 

« ' ■ _ 

hal^s in den Felsen des Rheins ? Denn heut, 
heut mufs unser 'Siegslied den Gesang d^r Bar- 
lien ubertreffeii !'*ilrwarte icbähnihiert be^dem 
Altar ?, trete Scfa dn 1 deii Felseneingang 'vor ?* ' loh 
ibin dir Ehifurcht schuldig v^eriifibn^r Jüngling, 
dör-eine äoUabhix »gesdhlagen ha6^ livie keiner 
deiner Vater schlug. Kcmont » Jungfrauen , wir 
wollen liier in^ diese Schatten: zurück treten. 
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Meint ihr etwa» 'Druiden y dafs die l^arther- 
tdilach^' wifrii^Bsre .war? ' iSelbat ibretaw ist 
ihm heut Ehrfurcht schuldig j: 
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BUENNCr. 

Das bin ich , ThusneHar 
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THUSNELDA. 
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Ihr Gefährtinnen mein^ Lebens, meine 
Gespielinnen y als ich ihm den ersten Kranz 
wand, habt ihrs gehört, was Wodans ober- 
«tau FrieMe^ vmx 4hm sagte? O :^oiid9 wie 

« 

gehesi: :da htilit; ;iii F^nseri>. .JEI^nißi^ aufL HM^ 
er jemals so schön durch das j^ilige^ ^.u)i 
geschimmert, meine Gespielinnen? Wer ist 
dieser Römer in der Kette? 



. • • ► 
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BRENNO. 

Nach einigem StilUchwe^igen. 

Dieser Gefangne heälst jezt Fllavius. 



' » . t • 



THUSNELDA. 



I 4 « « 



•* • 



Ihr Götter ! Hermanns Bruder ? und er ist 



-r * 



hier? und er entweiht Wodans Altar so nah? 
Er soll doch nicht sterben, Breniio? 



l » 



.* ,'J 



« 



BRENNO. 



Ich weifs nicht , utie es * dio Fursteü ent- 
scheiden werden« 



-i'7?2 






/ 



mufs liein DeutSiCher inehr 'a^etSxen! i 






' I 

Er iÄt k^in D^i^^oji^r ; ^ouel^f . : , . . 

. Auch wenn er qs nur wai: ^ ij^uTs er heut 
nicht sterben. 






.r 'j 






> 



I. 1/ 






r •»> 



'^^ 
--^ > 



i' ♦ 



'» r- \ 



,vBR^lf.Jf:0. 



.*Ir •. 



< • 



' Wenn ihn unsre Heerffih¥#r in ^er Kreude 
-fSLei Siegs t^tg^ssieny äo *wi6ne^ ixi& das Xodesr 
^öo^" üher iin- 



• ' i 



\ -i 



^-.i 



' , TjpÜSNELDA., 

Aber^ o Brenno^ er ist ja Siegmars Sohn^^ 



und Hermanns^ Bruder! 



• <» 



,« 



Gesiegt ! ge^i^g[t ! wie ^^ selbst niemals 
siegten ! bis jzur Vernichti^g^ der. JLeg^pnen 
<gesiegt! Romerscbilde, ßarden! ]^ «cH^ägt .s^e 
iBasatamen. . Röm^erschilde ! "' Doch ich bm nah 
bey dem Altar. Verzeih^ Btenno, dafs ich 
seiner und deiner ' vergafs. Ich gl&ube, ich 
-"Teugafs in Idieser. jFceude ;d<^ Q^%t6ß Sjslhst, 
wenn er hier stand! 
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BIN ANÖRER HAUPTMANN. 

Hermiitin kömqit! O Vater Brenno, welch 
ein Sieg ! Herfoann ^ d^l: ihu erf^^chten hat, 
l^Iermaniiy d^r Retter seines Vaterlands, kömmt, 

Vater Brenno! Hier sind die Beile der Blut- 

« ' , •'....,... . . . ^ -• 

jci^htet. , 

£r wnfr |iio FMOet- weit yoa tiek weg. 
THUSNELDA. 

s 

Er. kömmt! Es wird Bardenmusik yon fem gekört. 

er kömmij wo wende Ich micli iiin?" ' ' 
Lebt Vtirus? 



«4 • */ 



DER HAUPTMANN. 
Er ist todt! 

I 

Hemiamv Barden fakren fort zu tilgen.. 

Denn, o Vertilger der Legioneni 

So kat nock keiner Wodan geopfert! 
Gewafnete Hehat4mBen waten die Opfer j 



' .• • > 



» t. 



.» ' ' 
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HERMANNS BARDEN. ..VAI>ERIUS uad 
L-iciNIÜS. HAÜPTLEÜTE, Sie Varuk SchiU, 
Gohortenlanzen und zwey Adler tragen. SlfiO-^ 



/■ • « 



j 4 



HERMANN.^ 

> ' • i -. » • ■ • 

•^ I - ' • . 

Indem er ixo I^ngfinge sich nach einem Hi^uptmanne 

' um-wendet. 



« < 



Die kühlsten Quellen, sind die besten für 
die Wunden. 



• . < . * 



/T'HÜBNELDA. 
Die mit ausgebreiteten Armen auf ihn zulauft. 

Hermann! .1 

< • • » 

Nachdem sie ihn umarmt hat, fällt sie vor ihm nieder» und 

hält sein'e'Hand und seine Lanze. 

• '":' -.IM.-,. , ._, . , 

• -^ ."oÄSft.M^A.ISN-.i; ..... 

Er reifst seine Hand ron ihr los« und halt seine etwas bin» 

tige Lanze gegen den Alur. 

Wodan ! Diefs war der dritte Tag ! und ich 
lebe ! Haltet mir die ]l«anze in den Bach« 

3Br giebt sie weg. 
THUSNELDA« 

Kommt, kommt, und bringt die Blumen! 

ThnsneldA und ihre Jungfrauen streuen Blumen um Hermann. 



.'.!'- ' :. SIN :K&IS«>8G-£!FifiR'ff. -. ,.'.'. 

Er isttodtl- -' .'^ .;;^Ji j 0!!;, n..::.'! J 

"■'••'• - ÄBRÄANir. '^ '•"■■ '•''"■^'^ 



f r » • . . » 



, r * 



^ * * 4 « • « * 

EIN ANDRER. 

Er ist todt! * ^ ' :> ' -:: '^ 

'. '.'>'■ ^''} iro.HERliANiN;!-.( t : u' zyTi 

Wo ist Horst? 

WOK'BTJ 

* Hier bin ich', Hmnanti; 

HE'RMAiJW.' 

Hor..f ■ Valä' will mit iin ki««« entö! 
nen! Mein Vaters sagen' :$ie mir, hat eine 
leichte Wunde. ^ 

HORST. 



r ' 



•*« •« '» ' */!*'< *^>r*> '* 






• •*». K * - > 



> 1 



Er fühlt keine Schmerzen mehr. 



' 5 ^ r 



4 ' Maine Mnttbr pfl^gK 4i|S ßhrmirdigen.preir 
«es, 8onst.9lr3re!;sie*geMfiJ^/ hier! ;Hor{|tr erst 
an Mana'i» Felsen herumi^i Dajiin durch; 4i^ Wasp 
Mrlliift! Qann dujrch ^^^^ach bey dercneunr 
ten Eiche! Daim das. v^rAvathsne «steiiUchtf 



iffß H« B^^Vi^Jit^ A'- 1*- Ä' &-^ 

Thal hinauf. Am Eii^e' de^ 'llials lioinmt t^ala 
fesselt Sklaven: aber sind eure Hadföh 'Üut 

I ' 

klein , so , mfijlftn JSi^ und i Mine fteuter ohne 
Schonen alle sterben. Du hait-^chigeKört,, 
Horst? Key der ^eu:^tpnr J^che. Denn der 
Bach ist sonst überall zuv^elsse^d^ \in^ zu 
steinicht im ^ Grunde. Hom geht. ^ 

• ••litr.»'*- 

THUSNELDA. !5Sr :: '. j 



Du bist noch . ^o -. wild von , der Schlacht, 



Hermann ! 



■»■I- ■ • » •• 



HEItMAl^N. 

Er ruft Horttj|||uw^| 4^siclv;U^l^bzt. y ^ . 

r 

tlorst! das Steinjthal, das^sich schmal öfhet. 
Dic^t daran ist ein grofser Moosi^lsi!. 



l^fiUSN^LPA. 



' * ~ ■ ' ^^ ■ ■ HK rmj mmr^ ■ ■ ■ .<■ ' « i « 



Ach Hermann, du siehst deiiie l'hulsneldä 



nicht Einmal an? ' 



TT' ''i 



J 



HERMANN. 

' Edles Weib m«iti^ Jugend I ja, ich lebe, 
meiiie Tbusn^dat ^teh Huf ;, dU Wkye Fürstin 
Deüt^dhläniis! Ea W^r htifs und Mtttig; in. dw 
Schlagh^! Steh fruf ,^l)iumeldö f leh "biibjB 'dich 
noch nie geliebt; wiis h<^ut. Blumen üaft mir 
tnein^ Thusnelda-geVrai^ht?- 



t 
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.THUSNELDA.. 

Nein! Hermann! deine Thusnelda, die fr^ye 

Türstin Deutschlands, soll noch nicht auf- ' 

stehn. Meine Liebe zittert hier wohl in mei- 

nem' Herzen, aber ich wage es heut nicht, dich 

anders als mit Ehrfurcht anzusehn! ' 1 

HERMANN. 

Steh auf, mein edles Weib! Bald will ich 
biey dir in deinem Kriegs Wagen sitzen. So 
eilen wir an depi Rhein hinauf, und sehen 
vor, uns, und hinter uns die Schlösser der Rö- 
mer Brennen! Barden! ihr habt noch nie so 
viel Theil ati Aen Ehren der Schlacht gehabt. 
Doch ich erzähle euch das Alles bey dem Mahle. 
Eilt jezt , und singt Wodan den Siegsgesang. 

^ ALLE. 

Geschldgen ist die blutige Todei^acblacbt! 
Erkämpft der Sieg! 

Der Legionen, drohendes Kriegsig^scfarey , der Feld- 

berrn stolzes 'Rufen 
^ Ist stumifi wie das Grabl 

ZWEY CHOR». . 

Wodan bat den bob^h Wagen giiwändt 

Hinüber nach Walhalla] , 

Wie des Wiederballs in der Sommernacht war sei- 
-' ^ / * ncs Schildes To&, 

i Wie des vollen Mondea der Glataiz«! ' • 

Klopst. W. VIIL B. ■ 12 
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1,7g HERMANNS 

ZWEY ANDRE CHÖRE. 

Flieget den Flug 

Des Kriegeswagen Wodans, 

Ihr. Seelen I deren edles Bli^t . 
Flofs in der blutigen Todesscblacht! 

Folget ihm nach , mit den Barden Wdhalla'^, ^ 
In seinen Hain! 

Und singet, wie wir, 

An dem Rauschen der heiligsten Quelle des Hains, 

Si^gsgesang ! 

( » 

ALLE. 

Ha! Streiter auf dem donnernden Kriegeswagen! ' 
Sie liegen, und schlummern im Thal ! 
, Ha ! Streiter mit dem tausendjährigen Eichenschilde ! 
Sie liegen und schlummern im Thal! 

Hai Streiter Wodan! ' * 

Die stolzen Tribunen im Thal! 
Ha! Streiter Wodan!, 

Die stolzen Legaten im Thal ! 

Wodan! Streiter Wodan! ^ 

Der Feldhetr im Thall 

Ha! Wodan! Wodan! Streitier Wodan! 
Augustus }cpfnm! vnd lieg* im Tha)! .^ , 

HERMANN. , 

... i . 

, ' Ist hier kein : F.elsensitz ? Die Legionen 
haben mich müde gemacht« Wer: den. schat- 
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tichsten Quell kennt, der schöpfe xnir daraus! 
Die erste Kühlung, wie sie aus dem Felsen 
stürzt« 

THUSNELDA. i 

Sie setzt sieh bey Hermann. ' 

Was' ist das vor ein glänzender Schild 
dort, Hermann? 

/ HERMANN. 

Das ist Varus Schild. 

THUSNELDA. 

Bring ihn mir, Hauptmann. So gtofs, 
und hat doch nicht gerettet! 

sie legt ihn vor HetmäAn nieder« 
v HERMANN. ♦ 

Brenno ! die Göttier haben es gut gemacht. 
Diese Schlacht war heifs! und sie dauerte! 

BRENNO. 

' Jupiter hatte Rom hoch erhöht. Unsre 
Schlacht lehrt mich von neuem , dafs es über 
seinen Gipfel weg ist , und herunter steigt« 
O du Edelster unsrer Fürsten , unterjochen sol- 
len sie uns nun nicht! 

HERMANN* 

Wähl, und weihe die Eichen, Brenno, in 
deren Schatten du.diese, hohen Adler, und diese 



/ 

N 



^ 
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Cohortenbilcler hinstellfen willst Ich verberge 
es euch liicht, meine Stirn glühet mir, unrd 

mein Herz schläet mir laut, wenn ich diese 

■ .' 

Denkmahle unsers Siegs ansehe. ' 

Seihe Lanze Wird ilim '^i^der gebracht. 
THUSNELDA. 

Ich kann^irs nicht aussprechen, Hefmanni 
was mir diese Adler jezt vor ein Anblick sind. 
Wie furchtbar kamen sie. mir vor, wenn ich 
ins Lager der Römer hinunter sah! Und wie 
wenig sind sie es hjer ! Gieb mir deinen Adler, 

Hauptmann!, sie besieht ihn mit Aufmerksamkeit. Her- 
mann wird Wasser in einem Helme gebracht. Nimm ihn, 

nimm ihn! ^r hat in Blute gelegen! 

HERMANN. 

Der dritte fehlt, aber seine I^egion iät ver- 
tilgt! Er mag fehlen! Wie nahmst du den 
Adler, Cherusker? 

DER CPERÜSKER. 

'^ Wie ich ihn nahm ? Wir waren zwölf, sie- 
ben Bruder und fünf Brüder. Wir schwuren 
bey Thuiskon , dafs wir einen Adler nehmen 
wollten! Da nun mein sechster Bruder auch 

X 

I 

todt war, da würde die Räche so h^ifs bey 
mir, als der Schwur! Ich schonte meiner, und 
sah nur nach dem Adlettrager. Die Junglinge 



' 
I 



^'^ 



\ ' 
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warfen mirs vor^ daft ich nicht stritt. Ich 
lief« mirs vorwerfen; denn ich wufke wohl, 
dafs ich Sterben wollte! Aber endlich, endlich , 
da ich wieder drey Lanzen bey einander hatte, 
and diie • Cdborten sehr schwanktten, da stiefs 
ich dem Träger die dritte Lanze ins Herz. 
Denn werfen wollt ich sie nicht, sonst hätt 

r 

ein andrer den Adler genommen. 



• j 






HEHMANN. 

Und diii Örukterer? 



DER BRÜKTERER. 



* .1 



Meine Braut sagte zu mir>: Einen Adler, 
oder ich mag dich nicht wiedersehn! ES war \ 
mir, als sänge sie mir Bardengesang; aber ich 

antwortete ihr nicht. Ich hab auch nur in 

. . » ... 

der Schlacht gespielt, als wärs Waffentanz ge- ^ 

Wesen. Allein da die Adjercohorte von neuem| 

vordrang, und der Kriegsgesang eben söhr stolz 

herunter scholl, da wütete ich,, dafs ich nicht 

mehr weifs, wie ich ihn nahm! Nun habe ich 

i ■ ■ - . . ' 

ihn, und meine Braut seh ich auch wieder. 

'HEKiyiANN. . • 

Diese Jünglinge, Brenne, müssen künftig" 
dicht hinter den Fürsten stehn, wenn du 
opferst. Thusnelda ! den Adler des- Brukterers 
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hatte ^ die neunzehnte Legion. Sieh ihn an, 
Thusnelda! Er ist uns merkwürdig! Sie erzäh- 
len Seine Geschichte, \^ie eine Göttergeschich«" 
te r Ich begleitete einmal Varus zy. der. Legion^ 
die in Waffen Stand , vind er war Jk'ühn gjsnung, 
sie mir zu erzählen! 

THUSNELDA. 

Bey Hertha! dieser Adler mufs sehr merk- 
würdig seyr\! Denn dein Auge glüht ja! und 
du bewegst die Lanze, als du thust. wenn du 
es bey meinem Wagen nicht mehr aushalten 
kannst, und zurück in die Schlacht sprengen 
willst! 

HERMANN. 

Bewegte ic]i die Lanze, Thusnelda? Einer 
der Adler aus jener Vertilgungsschlacht, dai 
Marius • • da wir keine Feldherm hatten ! Du 
bist gerächt, o Blut meiner Vater! du bist ge- 
rächt, Brenno! wenn du mit den Weissagerin? 

r • 

nen über das Schlachtfeld zeuchst , so rufe den 
Schatten dieses Ca jus Mariuß herauf, dafs er 
dort wehklage , wie einst, noch lebend» unter 
den Trümmern Carthago's! Ja!, du bist ge- 
rächt, o meiner Väter Blut! gerächt bist du!, 
und rings umher versitummt dir dejr/pb^rwund- 
nen Tadl i 
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THUSNELDA. 

Xiiiebenswvrdigster ! und Geliisbtesteri ja du 
hast : die edlen Krieger, und ihre Fürstinnen 
gerächt! ^ . 

... HERMANN. 

Wem rinnt deiiie Thräne, Thusnelda? 

THUSNELDA. 

• Sie rinnt der Freude , und dem Blute , dem 

der Tod vermummt! Nach einigem Stillschweigen. 

Aber sage niir, wer sind diese Römer auf den 
Cohorteiilanzen? Sind^ Kriegsgefährten Ma- 
rius? oder ihre Söhne? Wer sind sie? 

HERMANN. 

Es sind grofse Männer, wenn ungerechte^ 
Krjeger grofse Männer seyn Itönnen. 

' VALÄRIUS. 

Ich sehe , .Hermann ! du schmücktest deine 
Empörung gern mit dem Namen eines gerebh- 
ten Kriejgs! 

HERMANN. 

Du sprichst tinsre Sprache , Centurio ? - 

i TALERIÜS. 

Ja , um besser durch euVe Gebirge und Wäl- 
der fortzukommen. Hätte Varus die Legionen 
geführt, wie wir jungen Hauptleute unsre 
Manipeln, so stünde ich nicht hier! 



xH 
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^ ..«ERMANN;«' 

D^ Sieg war alao euer , . w»pin . einer von 
euch die Legionen führte? Höre, Genturio, 
eh wir die Gerechtigkeit unsers Kriegs ^ und 
eures Kriegs ausmaichen , werden erst noch an- 
dre Dinge ausgemacht: Ob dii, und zwar jezt 
gleich, sterben Srollst? Oder ob ich die t)rui- . 
den dasTod^sloos über dich werfenJUsfien soy? 
Ob ich dich ^ als Hüter einer xneiner kleinste» 
Heerdenl in eineHütt^, oder.na.Qh Rom sjphik- 
ken soll, damit Augustuß durx?h d^n Afisfor«- 
scher unsrer Wälder recht ge^^^e .Bothsch^ft 
yon der Schlacht höre? 

VALvERIÜS, : , / 

Was nennest du einen ungerachten Krieg ? ^ 

HERMANN. * 

Was, wenn ihr nun aus dem I^aumelkreise 
eurer Herrschsucht ' herausgestössen seyd, was 
dann Jupiter, die Rache des Donnäcs in der 
rechten Hand , zehntausend Meilen in den Ab- 
grund hinunter so nennen wird! 

VALERIÜS. 
Kack einigem StiiUch weisen. 

Ich bin jung; .aber du irrst, wenn du 
glaubst 9 die Begierde in dem Taumelkreise zu 
bleiben sey so heifs bey mir, dafs kh, voti 
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ihjT verführt, smf hören wet&e zu reden, wLe 
5«h denke; 'Gericht i»t «W iCrügi ^e^ü i . 

r " ' "^ '• ... 

. •• •-■ "'- "HERMANN.-' ■ 



r 



Schweig Jhi^rvon.. ' Pjii sollst bey Wodaps 
Altar.e von dieser ernstvollen Sache ^icht spre- 
chen, von der du ahne das nicht sprachen 
lijginnst;. Sonst, irrst du ^^uch jioch sp sehr in. 
einer anderen, ux^d die j.st, dafs du glaubst, 
es liege mir dar/in zu wiesen, wie du denjkst. 
Ich habe mit den^ Feldjierrn^, ^und den Xiegaten 
geschlagen. Sie, und die Legionen sin^d ver- 
tilgt; wie kann ich auf das Geschwätz einiger 
Hauptleute iiören, die das Schwert vergafs? 

. ; BHENNO. 

♦ 

Jüngling! käme Scipio selbst ni^s seinem 
Walhalla herauf j und^ träte hier vor uns hin; 
so antwortete ich ihm, dafs der stärkst^ i^nd 
' der tiefste Grundpfeiler eurer Gröfse Ungerech- 
tigkeit ist! dafs ein Sturmwind der Götter das 
Felsengebäu' niederstürzen wird! und dafs der 
dann vielleicht aus dem Nbrde stürmt! 

VALEKIÜS. 

- . . . . j. ,■ . . 

Zu stolzer Sieger! icfi hin aus einem Stamm 
grofser Männer , ich heisse Valerius , und kann 
ein Feldh«ii^r'» werden V der iÄnredet sich, «äoch 
seine Lexemen ;verti]geiir: lAfst. 
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Und .du ^u^ltest nicht, da& ^ir der Römes: 
sehr gleichgültig seyn miis^e» der an einem 
Tage ^ wie' dieser ist, seine Zuflucht dazu 

nimmt, dafs er von künftigen Feldherrn , und 

-. '.. ;■ , I'-, ". ■: . • '. » '- '.- ' .• '■ 
vori künftigen unzuvertilgenden Legionen 

spricht? Hättest du mit dieser Valeriusmine, 

die du hast^ (ich kenne euch wohl!) still 

g«cK«egen,wi.aM Grab; .«K.« ich ^.1 

. anders von dir gedacht. Aber so mufstest 

du auch sterben! Nup hast du dein^ Leben ge- 

rettet! und bringst die Bothschaft nach Rom! , 

,^ VALERIÜS. vi ' 

"EtyvAS leise zil Licinius. 

1 • 

Ha er ist fürchterlich stolz, dieser deut- 
' > sehe Jüngling! '♦ : .: ■- 

. LICINIÜS. 

r • " <" 

Ich schwieg, Hermann! , . i 

, . HERWANN; 

Wie heiasest denn du? Bist du auch aus 
dem Stamm grofser /Männer? 

LICINIÜS. 

,,lqb heimse L^cinifia. ^ 

,'.i. .,;.:. - .: HERMANN. . 

• >Du willst hiidi überreden , dafe duMnth 

« 

zu sterben hast. - Aber du wufstest so gut als 
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ichV daHi et/ das . Schweigen nicht' allein au^** 
macht». £>u bringst auch Kothachaft] 



• ; ' ' 



VALERIÜfe.' 



* *Du überlässeif dich dein Taüftiel deines^ 
Sieges sehr, 'Heerführer der Cherusker?' " 

THÜSNfeLDA. 



Ihr Jünglinge von hohem Gesc]ilecht ! denn 
viel andre Vorzüge habt ihr nicht, il\r Jung- 
linge ohne Wunden! Hermann, der Liebling 
seines Vaterlands, ist diese drey furchtbaren 
Tage Heerführer der Deutschen gewesen ! 

? " : . VALEBiIUS. 

Zu Liclnius etwas leiser. • - 

Sie hat diie ho}^e IVEine finer I\ömerin. 

>H£RMANN. - 

\ . Jhr wollt, da£s ich mit dem Stolz eur^ir 
Triumph^toren , nur leise und eiiisylbig yon* 
taeinem Siege reden soll. Vor der Schlacht,^ 
i;educh niemals; aber nach der Schlacht y> rede 
ich, wie mirs aus den^ Herzen zuströmt. 
Nennt mir ^in- Volk, das euch besiegt hat, 
wie wir heut? Die Pärther etwa? Mein gani- 
zes T^ert dankt den' edlen Partbern für ihre 
Schlacht: aber Mae wir fochten sie nicht! Gras- 
8US und $eine Legionen starben in der Sand- 
wüstß von Durste , und so tödteten sie die Par- 
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ther vollen d&^ die* ohne cTatf viel weiter vtr^n^ 
als sie gejtaroffen wurden. * Und Wenn.. letier 
todtes Hieer ja gegen sie vordrang, 'so flogen 
sie auf ihren schnellen Ro;sseu davon , und töd- 
teten so^r im FlieJhn. Uii^ 4^nfi^ .\|renii..auch 
Sandwüste nicht war, uT\d Durst, und fem- 

treffender ^feil ; war^n denn Crassus Legionen 

.... » •. . - • » 

wie diese, die nun unten in Teutoburgs Thä- 

- '^ '.',.' ;: -.1 * \ -^ • » ■ ' 

lern schlafen? Bey deinem Stanlnjvater, Vale* 
riusl habt ihr jemajs, hat .Cäsar selbst so 
tapfere, und durch die Zucht, und die Kunst, 
und die Erfahrung des Kriegs so furchtbarcf 

Legionen gehabt?* Antworte, wenn du Kannst! 

. " -^ 

Vielleicht werft ihr mir iinsre dicken Wälder, 
und wasservöllen Thäler vor. Aber öfneten 
.sich unsre Wälder nifrgendä^ und bracht ihr 
nicht gestern durch eine solche Öfnung Ker- 
iror? und nahmt euch miflolutiger Lanze eixi 
^cihlachtfeld , wo ihr euch ausbreiten konntet? 
;Allcin duldeten w^ir euch lange dort?> Vnä 
mufstet ihr nicht bald wieder in die Eicheni^ 
^chatten aiürück? Und mit welchen Wftffeh 
tkaten'wir, was wir gethan haben? Was sibd 
die gegen. - die Waffen deu Legionen ? Wenn 
unser zu kühnes Volk jeituils mdne Bitte hört, 
so sollen uhstce Waffen Icünftig viel anders 
.seyn. Seht nl»^' diese kurzen Lanzen an, und 
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diese leichten bunten Schilde. Sie^ sind im 
Walde gehauA,- und nicht aus dA Eritgrube 
gegraben. Wenn ihr utis 'nicht J\Änntet, so 
müfstet ihr glauben', wir hätten sie nur 2uni 
Kriegstanze! Aber' ihr habt uns schon ehmals 
ein wenig gekannt! iiiid h^iit habt ihr uns 
-Endlich r^cht vertiraut kennen 'gelc'mt! 

VAtETlIÜS. 

Du schmeichelst'dir doch nicht etwa, dafs 
Tiberiüs säumen werde J mit neuen Legioneii 
zu kommen?" Daruni rath6 ich dir, dafs da 
deine Bitte um andre Waffen bald ^rhöreii 
lassest. 

• LfciNtug; ■'■• • ' . ' 

Etwas leise. Willst du Sterben, Valerius? 

VALERlüS., • " 

Und hofst du denn, daßicr uns leben läfst? . 

Du sprichst wieder votr Jeih, was g6scTit- 
heu soll. Weil du so gerti vom- Rüiiftigeh 
sprichst, so sage'ihrr: Wie wird AVigtisfuk VKK 
Botheq von Teutobürg aufnehmen? Wt^tidB^ 
ihr ihm das neue Kriegslied, bey dem Nektar, 
nach der lydischen Flöte vorsingen ? oder ihm 
beyLivia'il geheimsten Hausgütteim die unver- 
muthete StaatsvorfftUenhett its^ Ohr aiiv«rfrau&«t 
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. . , ,: . . VALERIÜS, ; , , ^ 

,. ,Bey dem Nektar, und bey luivia. bescbli^&t 
er, jisifs er diese deut&chen Empörer vertilgen 
willl • . . . . 

•HERMANN. . 

J 

Wird er die Besdhliessung gelbst ausfüh-> 
ren? Höre, Sohn der T alere! briiig uns euren 
grofsen Imperator . in unsre /Wälder , und du 
sol]st belohnt werden, wie man selten beloh- 
net wird. Einen Blumenschild sollst du trä- 
gfn ! sollst bey dem, Opfer ,naji am, Altäre 
stehnJ und im Bardengesan^ge soll dein Name 
tönen ! Führt diese Gefangnen zu den anderen, 
doch legt ihnen keine Ketten an. , , 

f TALERIÜS. • 

Lafs uns lieber hier tödten, als unten. 

. ' 'HERMANN. " ' ' . ^ 

Erst bringt ihr Both.schaft. Wenn ihr ster- 
ben, wollt,. SQ kommt mit Tiberius wieder! 

1^94^™ ^ff Wje§f;e,fal^Tt werden. Bleibt« Za Valenus* Du 

wiirst unt^n in Gefahr! depi^.du. würdest des 
9p9prächs ^u viel machen ! . 

::...i ' : . n^^vw'as leise 2a Valeritis« 

: Ich mag «ni^ht ; Sterben. Wenn du deinen 
Freund -tt'och «liebst^ sa sohw<5ig nun! 



\ • ' . 

^ HERMANN. 

Wer ist jener Homer in' der Fössd, der sich 
tiaeh dem WäWe hinwendet? 



> « 






BRENNO. . 

Ich mufs dir meinen Fehjer gestehn, Her- I 

mann. Ich hätte ihn wegfuhren sollen. Es 
ist dein Bruder Flavius' 



HERMANN. 



Ach! l'husneldai Siegmars ältester Sohn! 
Flavius/ ; O hätte dich die Schlacht getödtet! 
Das wäre mir und dir besser gewesen! 

FLAVJUS; . 

Der, sich. luiAKehrl. Denke daran , Sieget! wie 
ich. gegen dich handeln, würde,, wenn du in 
Rom so in meiner Gewalt wärst , wie ich hier 
in deiner bin! 

• BRBNNO. ' 
Zu FlaviuB. Lafs uns nicht daran denken, 
wie der Verräther seines \6)iki gegen seinen 
Bruder handeln würde i; p[ätl;est du ihpvon 
der Begleitung des Triumphwagens befreyt? 
Doch ich mag deine Antwort nicht hören. 

AcK! rett ihn, Hermann J---» J ;*:»/. . r 



; 
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I^ ERMANN. • . 

. Du reifst., ich kann ihii freylassen. Aber 
spreche ich ihn dadurch von dem.'furchtb.a|-ei^ J 
Loose der Druiden los? 

THUSNELDA. 

Ach! Brerind! 

HERMANN. 

» • -' * 

Ich lasse dich frey , FlaviuS. ; 

Sein Führer mackt ihm die Ketten los. 

6RENNÖ. ' 

. Bringt dieLoose äes Lebens, und des Todes! 

HERMANN. 

Der von öeinefn Sitz aufspringt^ 

Halt noch ein wenig inn^'Brtono. ^Htopt- 
leute! geh einer von euch zu uriserm Yater, 
und rede mit ihm. 

BRENNO. ^ ' i 

Hermann! wöfde^'.der. verwundete Greis 

• 

. diese Nachricht ausl^alten ? _ 

,BIeib; Haüptttiimnl ' ' * '' • 



,ti.'- 
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rLAVIUS.. . . 

,0 dafs mein Vater verwundet ist! Du böser 
Stolz meines Herzens^ der mich zu den Bö^ 
i^em geführt hat! . 
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BREKNa. 

Hattest du etwa Mitleid mit denen untev 
deinem V^TkV' d'eren Blut deine Lanze heut ge- 
röthet hat? Bringt die Loosei Zu einem der Opfei^ 
jbuben. Was zitterst dtt, «Knabe? Du sollst sie 
werfen! Lerne früh; dafs man gut ist^ wenn 
man gerecht ist* Zu einem Druiden« Führet das 
Rofs zur Götterfrage in das Schlachtfeld hihab, 
h^ins von unsem geweiht^ , ein Römen-ofs; 
seine Rosse werden' ihm schon antworten! 
Führts über . . Wie viel deines Volks hast 
du getödtet? .red«! wie viel? Führt'a läber 
fünf Leichen! 

• • * 

FLAVIÜS. ; 

Ach! 

, . BRENNO. , 

Hast . du ^ehr getödtet , Blutiger ? Über 
neun Leichen! Geh. Druide. 

Kedmon beringt einqn Helm. 

% 

• . THUSNELDA.' 

Ach! Hermann! die fürchterlichen Loose! 

BRENNO. 

Sind sie drinn? 

. KBDMOK. 

'Sie Sinti:: 4nnn! ^ 

K1.0MT. W. VIIL B. : 12 
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/ JBRENNO. 

Breitet; den Teppich atü, Dnuden. : Ete 

4 , 

weisJMTiiTeppieb wird i^ttsgdireitet. Wie Tiel Leb^Hf- 

loo$e sind drinn? 

• KED'MON. • 

Sechs. . 

Und wie viel Todesioose? * 

KEDMON. 

SechSk ' / f 

I BRSNNO« . . '^ ... ■ 

Nimm direy LebenslöoM heraus» 

THUSNELDA. 

Das ist hart, Brenno! 

BRENNO. 

Gegen einen Hasser seines Volles ? und der 

noch dazu. Hermtons Bruder ist. Za Kedmoa. 

, ..... 

Hast du- sie ? 

REbMON. / 

mididsm er eaiiigemd Loote ztiraek gewocffi»» und «ndi« 

auf d«n Altar f«iest hat» 

Hier sind sie. 



BRENNO. 

Bewege den Helm, Kedmon. / 

THUjSNELDA. 

Wie schreckenvoll klingt di«seir Helm ! 



• \ 4 « • 
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. : BRENNO. - ' ' '^ » V 

Reiche ihn min Ich hebe dir die Xobst 
empor, Wodan. .Drey~ sind Rettung. Lafs 
]i«ines von diesen fallen ! Die sechs sind den 
ruhenden Lai,zen gleich; da. Eine ge^orfne 

* ' * • ^ 

gleichet der Blutigen. Gewähr uns ein s0l^ 
ches Loos, Wodan, Gott der Schlacht! Denn 
hier stehet ein Deutscher vor dir, der sein Volk 
verrieth , und von Sonne zu 9Iond , no<^ Ein- 
mal von Saline zu Mond , das ^rittemil nah 
mit der sinlcenden , wider uns focht , da es uns 
ilUen für die Freyheit bis zum Tode §alty und 
so Viele 9 (Thränen euch, die hin wandelten!) 

Er sieht mit l^albem Blicke nach Si«giQ«r. SO Viele .VOn 

uns, der Tod traf! Trit herzu, Knabe! Dajsi 
Gesicht ganz von den Loos)en weg! Greif hin^- 
ein, und wirf hinter dich! 

THUSNELDA, 

» ^ ..... 

Nein , nein , Ich halt es nicht aus. 

Sie. geht. weg. 
■' HERMANN. • ^ 

' Um dxe^s Tages willen , Brenno , lafs d«&< 
iOaaben nicht werfen. 

' BRENNO. 

» Nach einigem Stillschweigen« 

Tragt den Helm weg. Wer kann dir, Her- 
mann , heut nicht) gehorchen ? Zu einem bruidtB. 
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Ruf hinimter, dafs das iRofs nicht geführt 
werde. . . 

fc" ' • •• •'' •FtATIÜS,. '.-* .' , •-. • 

• . "^ ' per If ennanlis Knie nmJ^t.' . . . r 

_ 

•; ; Ach», mpin Bruder Hermann! fm Weggeluu i 
Rom, Rom! p dafa du mich so f^st an 4^ph, 
gekettet Jbast!; Ergebt« . .^ 

.' .: ^ . . . . HERMAN»N. .,''.• .. ; 

- Uikd mich , . o mein Vaterland ! * sollst , du 
ewi§ in deinen" Sanften Randen ;hi^ten ! ' ^ . . 

* 

• *^ THUSNELDA.' ^ . i . ■''■ ' 

Ach Hermann ! - ^ch Brenno f nun bin ' ich 
wieder ganz glächlich ! Er lebt. ^ Was sau» 
men wir, meine Gespielinnen ; unser * Siegs* 
Med 2u singen? ^ ? . 

« 

'■ HERMANSf. '-' • -^ 

Aber nun sollt ich weggehtiy meine Tht^s* 
nelda! ♦' 

Soll der grofse Sieger nicht bleiben , Bren- 
no ? und hören , . wie warm^ das Herz seines 
gfliilzeix Vplkes von ijim ist? Bleib ^ mein Her- 
mann! Deine röthere Wange wird die Sang^ 
rinn deiner Thaten<npch mehr begeistern. 

• r 

Ich stand am Hange des Felsen, und sah ^ 

Hinifnterschäumen den Strom, und springen am Strome 

' das Reh, ' ' 
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Da niCte» Auf^tiiiiiDalioi 7bld betv^C ü» Uiftm 

V ; ».• o:....t •• sieb JBU;.. ,.. :» :. '.: : .»o-i 

Heeren Romil 



♦ •« t, 
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Er hatte Spiele 4er Wa£&|ii jgelernt, 
In den Schlachten Dlyriens. 

Ans Vaterland! .dach^ der schone | heftige Jüngling, 
Da er lernte den neuen Lanaentanzl 



• *'kl «^» ( * ' 



So fleugt am Haine > Semaan dftrai'dSe 'jungen Mayen 

" ' '' ' ■ ' '- •'•''■'• der Dorfnersturm! . '' ' 

r 

So erschütterte mich die Freude mit ihrem ganzen 

Dank dir nocfi'^lütiial-, o Hertha^ dafs ich damals 

nicht > 
' "Tbn -dein^ Felsenhange stdrst^ ühA starft^! ^ 
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liCer war sein Köcner , er jagte nach unseren Relien 

herauf , , 
t)en pfeilevollen Ühr! 

Er sah mich stehn 1 Die Töchter der Fürsten stan- 

den unf michl ^ 
Er eilte zu mir| und najinte mich das erstemal 
/ ' ^ '3räut! 

' . , '. ' .' ...... *»JL 

O Tag, dem kein^. glich! Nur dieser Tag des Siegs 
Gleicht meiner. blßbenden Freuden Tage! 
Heut nennet der'sfchöne, htftige Jüngling mil der 

blutigen Lanze 
Mich wieder das ei»temal Braut! . 



V 
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D^r Knabe, Mn Si»bn, stammelt iitir ^rsti 

6onst. hätt er schon bej Mana Rache geschworen^ 
' ^ Doöh greift er lest in den GtiH ^es Schvrertsi Ihr 
. ' Töchter der Fürsten, 

Heut nennt sein Vater mich wieder das erstemal 

Braut! 

BIN CHOR JÜNGfWaüBN. 

Dieses Tages Waff anklang 
Scholl bis in Hertha'« Hain! ^ <. :.ri , 

Hell"glänzt der .weisse Teppich in dem Grann des 

•, 'Hams! . . , . , 

/ 

Sanft wallet 4er Staub an dem Friedenswagen^ 

der Göttina t 
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DAS ANDRE CHOR DER JUNGFRAUEN. 

Bfit Zorne denn 1 allein begleitet den Wagen Hertha^ 
Göttiiinen, Tochter Jupiters! 

Wie wehet der Teppich ! wie. tönt d^r Friedens* 

wagen! 
Ihr Töchter Ju^piters! 

THUSNELDA. 

Die Fürstinnen sahn um das Haupt des Triumphators 

den Lorber schon! 
Hörten schon die goldene Fessel Uifren! 

Ich sah dein Lorber nicht! ich hörte die Fessd 

nicht biirren! * 
f Denn Hermann führtif die Deuts<^en! 
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Bletii Henttaim mit dem nenrichteii Arm^ 

' Der BclmeUe Jager ^ mid tcfaneUere Kiieginr«^ 

Mein Hermahh mit Atät feurigen 9Ug|l vqU Todei* 

befeU 
Fulirte die Deutscheii! 






EIN ÖHOR JUNGFRAUEN, 

Gera flogen der.Dei^tschen Lanzen den To4e«befehl! 
Zu Tausenden tcKwel>en nun die Schatten 
4us iem^J^^mp Wodans 

Hin iiach Minos dunkeli^ Thrpne! 



\ • 



Wie* am Ufer der stolzen E^lbe« 
Der Spreen schwarze Wolke 
Vom Gestrauch auftönt 1 
Zum Gestrauch niedertdnti 
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BEYDE CHÖRB; 

Nicht Schatten I Jiinglinge wieder, ' r. . 

. Schweben d^e editreni wekhe den Tod der Frf|y1|elt 

starben! 
Hinub^il^ nach Walhallii 



Zu Lanzentänasen und Siegesinal^e^« 

TH9$NEI.pA< 

Wo Hermann war, da sanken Schaarea 
In den schweren Schlummer) 

Allein, o ihr, di,e noch nicht der Schlummer;iastete, 
Was warfit ihr so schnell die Lanzen weg? die 

Schilde weg? 



fLOO 
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TSutcbt* euch, ein Gott? und war der Woden? 
, Dafs ihv ^ init diesem ^Todeigescfarey., siöb Yenkoi den 
. ^ ! * . , .' lesten-der Adler labtf i , 

Daft ihr» wie im' Angittraiune der Schlummernden, 

.sakt i 
Die Schreckengestalt der Snewen über den 
' ' Bergen? 






Denn nicht Mitternacht "" schwebt* im Thal unsrer 

Schlacht ! 
Schwarz war nicht des dumpfen Schildes LastI 
Wir waren kein grauen vollea Würgerheer 

Wie mit Blut bemahlt! . , . , , ; \ , / 

\ 

t » ■ 

Es strahlte der Ta^ 

» ^ • ■ ' - • - ' 

In dem Thale der 'Schlacht ( 

, . . « • . * . f. 

Und dämmernde Schatten • ^ 

Zitterten nur im wehenden Haine.. 

Um Mittemacht halten wir Mahl und Raihl • • 
Und die Barden singen uns Siegsgesang! 

Die Krieger singen ihn nach, dann wandelt das 

Hörn ^ des Ühvs umher, 
Oder ein Jungling tanzt das Waffenspiel. , 



Furpurhlumen sind- auf dem Schilde 

Meines Hermanna! . . 

V / Blühend ist seine Wange bey dem Fest, blühender 

in der Schlacht ! > - 
Schön flämmta ihm TCfu dem blauen Auge , wenn 

es Tpd gebeut ! 



I 

\ 
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'J^battf drey'Tage g^bbteii, '^ ' , :^j '^ -.M 

Ihr blutigen Eroberer^ euren ^ Tod I ' , ' 
•' ii -liakk ihr lecwä itiit beutscUaadii SfiiigUngen imd 

- /grauten 
Mitleid gehabt? ja! ^bttrex^ Tod^dbey Tage langl 

-• r 

,JEIN? DER. JUNGFRA,UEN. f t 

Eeteli ullt den -iCiriah»' d^a" heiligern Lbubea^ ^ : . j : > / 
j^OalaJcH det iF«u!stüiiii Hermanna, ihn bmgd. w\^.-%m 



■» • ^ 



r^ • 
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•-■';.' " •. :? , -EINE ANDRE« "> •: •> 

Ich reiche dir den Kranz des heiligen Laubes, 

Dafs du der Fürstinn Hermanns ihxi bringest;, 

* t . • * 

- ; THUSNELDA. / ' 

EttipftingTqn Thtisneldfi dexi Kranz« diirheiKgenLai^he^i - 

» 

• Brfreyer deines Vaterlands! • " ,. • 

Ihn nahm mit der goldenen Sichel Brenno r 

4 1 » . . ' 7 

Von des Haines ältesten Eiche! 
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BEYDE CHÖRE'. 



Dieses Tages Waffenklang 
Scholl bis in Hertha's Hain! 
Hell glänzt d^r weisse Teppich in dem GraUn des 

Hains!' 
Sanft wallet der Staub an dem IViedenswagea 

der Göttiim! 
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Mit Zorne denn! allein >1^egleitit den- Wegen HertHaV 

Göttraneüi Tochter Jnpifc^rt.! 
W... Wie wehet iiat \Teppioh! me tSnet der Fxiedeni^ 

' : SU: Töohtet JüpttersI 
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HERMANN. 

Thustielda! meine Thusnelda ! Aber dat 
verdiente ju;h nicht!' Du Mrmfkt.iadoht, 'wie 
unsre Füllten gefocfateni hüben.' Und hat 
nicht mein Vater sogar eine Wunde ? . Geh 
einer von euch: hin, Druiden , und nehme 
Heiluiigskräut^r^^mit, und /he^fe Berc^^nis. ^ 
Ein Druide gehe Warum säumen die Fürsten? 
Hast du sie noch nicht zum Siegsmahl ein- 
geladen y Brennö?^.Sin Siegsmahl, wie unser 
heutiges seyn wird/ hielten wir nie. , Augu- 
itus^ ist ein 'Gott geworden! Ihm mag Hebe 
den Taumelsaft in der goldenen Schale tei- 
oben. lUicht ihr'«», „i di.™A,oh..g«>d. 
Trinkhorn, Jünglinge! und wir, seine sterb- 
liehen Besieger , wollen den Gott nicht neid^! 

BRENNO. 

Ich habe in der grofsen freude noch nicht 
daran gedacht, die Sieger einzuladen. Geht, 
ihr vier Barden dort, in das Schlachtthal hinab. 
Singt ihnen BrautUeder , indem ihr eie einladet, 

[ Die Bftrdvn gehn. 
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THU;SN5>pÄ,; 
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^ Da die Romei: gesterix in den Wald fiimKeh* 
rt0t mufsteny' ttonnt ich in de» Bafd^n^urg 
llj^oht mehr bleiben. Mein Köcher kla)i^g. iiSiir 
liel.zu schön ^ lind, meglneFfeüe, kam^X) .mir 
wel i^u leiciit T4^r. . Ich : inufst:^ foirt, ,(in4.«il 
wenig nnter dem Wild.e; spielen. E^ft^ähl.iey 
den Fürsten, Hermann, dafs deine Thusnelda 
80 gut für das Siegsjnabl gesorgt hat, als sie 
dafür, dafs es könnte gehalten wfrdei>, ^ Aber, 
wie du , hab ich nicht gesorgt. Ich floh vor 
einem Uhr , der durch das Gebüsch iierab 
rauschte. 

c . . 

Zu Breimo. Willst du die'Eichen nicht wäh- 
len und weihn, dafs wir die Denkmahle des 
Siegs aufstellen können? 

BRENNO. 

Weihen niufs ich sie; aber wählen sollst 
da sie heut! 

HERMANN, 

Ich danke dir, Brenno*' Wodan ehre dich^ 

.wie du mich ehrst! Wenn ich wählen soll, 

so werd ich unter denen wählen, die nach 

dem Thale %vl stehn*. Denn dort hinunter 

sollen diese Römer auf den Lanzen seha! 



I 
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yAL£RIÜS. 

/ Waren jiese. grolsen Mäsiher, die' dtt ge* 
nanttt* haaty auck Imgerechte Krieger? . > 

HERMANN. . ^ 

Cäsar wara. 



• • 
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VALERIÜS. 

Du gestehst Viel zu. Du schönst ein ge* 
rechter Krieger seyn zu wollen. 

• r - 

HBRMANN. 

Mehr als schnitten , Baiher! Ihr scheint! 
Ich bin, und ich will seyn (schliefs hierinit 
deine ßothschaft an Augustus!) ein Krieger für 
die Freyheit meines Vaterlands; kennst dii 
einen gerechteren? aber auch, dehn wie sehr 
seyd ihr^das! ein blutiger! Du siehst , Thus- 
nelda , wie sie die Gehörten zur Rache ent* 
flammen wollten , -weil sie ihnen dies^ Bilder 
gewählt haben. 

THUSNEtDA. 

Künftig also Tarus auch mit vor den Co- 
horten , damit der Rieiizung zur hach^^ noch 
mehr sey ! ' Doch sey da nur wieder vom 
unter den Fürsten, Hermann, so wollen wir 
den Brauttanz ruhig hinter dem Heere tan« 
zen ! ^ 
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HERMANN. : t 

Ich liebe dich , meine Thusnelda , ich liebe 
dich! Welch .einen fröhlichen Tag, hab ich 
erlebt! Ha, Thusnelda , nun können die Bräute 
wieder BiumenKränze winden! Tanz mir zum 
alten Liede von Mana! Ein Barde 80II3 sin* 
igen, und mreils Thusnelda tanzt , so will ich 
auch ein wenig mit drein singen. Du weifst; 
dafs ich den Krieg^r^ in der Schlacht besser 
zurufe. Barden , wurd einer von euch ver* 
wundet, da ihr gestern mit euren ßeschüCKem 
zwischen die Gehörten lamt? 



/ 
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EIN BÄRDX. 

Ich wurde verwundet. - . 

HERMANN; 

Komm , wir wollen mit einander zu Thu^s* 
•nelda's Tanze singen. 

-.• • •■ , » 

. Auf Moos% am luftigen Bach, 

Sab Mana mit teineii erttSQ Waffm» 
A Ein rötblidier JfüngUng! 



.f • • . •' 



Kommy Mgernm, komm von desWidaiphalls KIaft$ 
Däf Wad Ut lerlegti !das Wild iA ek^Iegtl 
' ^Sr vM eSt und spült' in dm Badi von des 

' Biasen Hslme das Blut! 
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Die JIgerinn Icain. von 'dbm- Fdten hrrab. 
. I X>as Wbd la£ im Thal! du Wild Ug im Thall 
Er spült* in dem Bach von . des .. Biesen Schil4e 

das^BFutl . c 

' Sie sprang ^u' ihm hin,^ llrie im Fluge des^ Pfeils, " 



» r 



Weil über das 'Wild mit wehendem Haar! -' ^ ^- 
' jDa tank in den Bach ihm des Rieam Paaser vdSr 

Blut! 



• : I < 
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Det Kachtg«filhrt wird gebradit, uad^ awitch^^ die beydeii 



' -' »1 



Sie wand das heUige Laub ^ . . 

Dem Jüngling 'mit seinen, erstien Waffen, < 
Dem röthlichea^ JüngUng« 



• r 



HERMANN, 

Was meinst du, Tlfasm^a, wenn die ho* 
hen Römerinnen den Nachtsefährten der Che- 
rusker , zwischen der Weser in der Kette , und 
der Elbe in der Kette, vor den Triumphwagen 
gesehn hätten? - « > 



« » ■ I 



♦ i ♦ 

^ THUSNJBL^pA. .. 
Sie singt und taiuet. 

Die Jigennn kam von dem Edsenrfcerab* - / 

Dal WiU lag im Thall das Wild lag im Thal! 
' Er spült' ib dem* Bi^h :von des Riesen Schilde 

' das Blut. 



•) . >' 



1 

s 
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HERMAN'». 

Wie *vinärdeti Brenno und Deutsch] atidsFdr-^ 
$ten sich fretm, liease sich mein ehrwurdiget 
alter Vater , wie kurze Zeit es auch seyn niöch- 
te, zum Sie^mahl herauftragen! Denn ^p jhat 
JMf wie ihr alle sagt, nur eine leicht^ Wunde. 
Ich lien:qe diese Art des Ernstes niobtioi dif, 
Brenno» mit dem du mich ansahst. Warüia 

iSeht ihr mich alle mit diesem Mitleid ail ? . Es 

- 

i^t ja tiur eine leichte Wunde » und dann bflt 
•t ein frisches Alter ! Und dann ist seine 
Treude grofs! die allein wird ihn heilen! Hast 
du ihh gc^ehn» Brenno? Du antwortest mir. 
nicht? Dein Blick wird ernster! Rede« rtda, 
Brenno ; bey Wodan l ' rede ! Redät ! wel: hat 
meinen* Vater gesehn ? * Warum ieyd ihr ao 
bestürzt? Will mir keiner Sagen, ob er mei» 
nen . Vater gesehen hat ? Warum liegt denn 
nieines Vaters Lanze dort iinter dem Teppich? . 
Ich nehme sie , bringe sie ihm ^ und sehe- seine 
Wunde ! Sagt den Fürsten , wenil sie kommen, 
dals ich dort hingegangen bin! 

B&ENNO. 

' ' Ach ! dort sollst du noch nicht hingehn, 
Hermann! • . t / 

Klopst. W. Vlh. B. ' »4 



, sio H :b B. an A ir JEi s 

X - ^ HERMANN. i 

Du wemst^ Brenno! Ich h^be dich nie wei- 
Ben geiehn ! Ich wUl hingehn ! indem ^ die etwas 

bexrorragende Lanse schneU aufnimmt , entdeckt er den Tod* 
ten, wirft seine und^ seines Vaters Lanze weg, stürzt sich 
W ilui , und kfl&r Um. Nach i««Kch l«,ge« StUkctw«. 

itn. Todt ist er ? Ach mein Vater ! Wodan, 
' , Wodan du- gabst mir der Freuden vid. Aber 
dieser Schtnerz ist wütend Wie eine Ifode^ 
^unde. . . . Ach mein Vater! . . .ach mein 
Vater Siegmar ! . • . Wo hat er' die Wuiide? 
lEx tpnagc auf. Wer Warf ihm die Wunde? Ist 
er todt,/4der sie ihm warf? ist er todt? • » . 
Ach mein Vater an diesem Tage , • • du • . . 
todt!\ . . Wer hat ihm die Wunde geworfen? 
Will mir keiner sagen, wer ihm die Wunde 
•geworfen hat? und ob er todt, todt, todt 
ist, dieser verhafeteste unter diesem verhafsr^ 
«esteh aller Völket? dieser lezte unter allisn 
. ThronkriechemAugustus^' 

EIN HAUPTMANN, 
Er dr&ngt sich zwischen den andern hervor« 

Die Lanze flog. • ' 

HERMANN. 

"^ ^. Ha, die' Lanze flog, und du stelltest dich 
x" • » > 

ihr zum Tode nicht hin? 



\ 
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DER HAÜPTMANiq;. 

ifh wv weit von d^m hohen Tribun. 

HERMANN. 

Schweig! Ach mein Vater, an diesem Tage« 
Hat mein Vater den Sieg erlebt , du dort, der 
der Lanze nicht entgegen sprang? Sage mir^ 
^Brenno, ob mein V^ter den Sieg erlebt hat^ 
oder dieser Zogerer mufs sterben ! 

DEK HAUPTMANN. 

% 

. Wenn du noch ' Ein 3olch Dönnerwori 
sprichst, so sieh nur her! Er legt sein Cohor^ 

tenbilcl nieder« und weist auf -seine Lanze. sieh her! 

sie kanns auch! und diefs Herz hier fürchtet 
sie nicht! ' 

BRENNO. 

. Ja , Hertnänn , dieser ehrenvolle Mann , der 
nun in Walhalla ist^ hat den gröfsten unsrcr 
Siege erlebt! 

HERMANN. ' 

" » " * 

Hat seinen Sieg erlebt! Reiche mir deine. 
Handy Hauptmann , du bist unschuldig. Du 
weinest gewifs mit mir über unsem Vater } 
Aber ist der Tribun todt? 

;DÄR HAÜFTÄfANN. * 

Ob er todt ist? Meinst du» dafs von die^ 
set Lanze kein Blut in dei^ Bach fioTs? 



i 

\ 
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Aeh mtin ftenxranti ! deiipi edler YateH 



' * ? : 
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/ HERMANN. 

♦ • . • . • • 

Bringt xnir^ diese Kömer weg /.sie sollen 
meinen todten Vater liicht sehn] incteim er schnell 
auf V*lcyiu« zugeht. Ha Valerius., bist du eines 



Tribuns Sohn? 



■ ' i VALBRIUS. 

Mein Vätiv insga Isein Kriegen 



. ( 



•> 



HERMANN. 

! ' • 

Das gab ihm Jupiter ein ,. seiner Kinder 
Leben zu retten, dafs er kein Tribun ward! 
Geh ! Sie werden weggefahrt. Ach Siegmar ! Mein 
Vater Siegmar! Und todt lagst du schon da- 
mals hier, als ich, mit allein Freuden des Sie- 
ges herauf kam? todt hier, als über Flavius 
das Todesloos nicht geworfen ward? Aber, 
deins haben die Götter, um Wodan her ver- 
sammelt, geworfen! Fürchterlich hat Wodans 
Köhler Schild geklungen, als ihn die Götter 
mit den Loosen darinn schüttelten. In Wol- 
ken hüllte sich Hertha, ^rif in den Schild, 
und warf, und Tod fiel aus ihrer Handl 
Denn sonst wäl'e deilie Lanze, Tribun, Voi^ 
meines Vaters BiuM nicht blutig gewordein 



I " 



,.:- •ER'ENNO. ^ 

Wenn du wufstest, mit welchen FteOden 
über unsern Sieg, dieser grofse Mann, der 
dein Vater , und der Freund meiner Jugend 
War, den iCod^berankommen sah, so trauer- 
test du nicftt. 

HERMANN. 

Wie Starb miein Vater? ISchweig! ich will 
«b iOiic'blwheiräf.- * ich halle: seinen Anblick 
nicht mehi! raus. : * Deckt ihn zu*. . « « N^nl 
nicbt, onib ' dem Teppiche, deckt ihn mit deai 
Adlern zu! • . • Nein.; nicht ihr! Gebk mir 

die Adler. Er wisft aioh nieder und küfst ihn, und be- 
deckt ihm das Getickt mit den Adlei-n. Indem er aufsteht. 

Ach Wodan, und all ihr Götter! der älteste, 
und 8er kühnste , und dßr furchtbärste deiner 
firifiger, .0 ncuain Vaterla'nd! hat diese Adler 
nur in der Schlacht^ und xucht hier gesehn ! 

SIE.GMÜND. 

Nicht Er, ich hätt in dieser Schlacht ster- 

• ' ;' . • ' ■" • . 

ben sollen; ich allein unter allen Söhnen der 

Fürsten!, 

4 ' ^ HERMANN. 

f j 

Brenn o! d#i Fjeund seiner Jugend^ begrab 
ihn bey einer cte/' Eichen, die ich für die 
%Adler wählen werde. Welcher ist der Adler 
dep Legion , unter der der Tribun war ? ^ 



* ¥ 



*•'. 
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I 

DEK CH£RirSK£R. 



» :• 






Dieser« « 

Hermann: 

Brenno!'bey der Eiche dieses Adlers ! Ach! 
mein Vater Siegmar l an diesem grofsen^ Tri* 
umphtage! 

■V. 

-BREKNO. 

Der der schönste seines Lebens war', ' auch* 
defswegen, weil er sein leztcr war! • • • Geht 
hinunter zu den Fürsten , und sagt ihnön, dafa 
heut keiü Siegsmahl ist. 

Einige DruideiL geibn« 



• • • • 



I « » 



I 



HERMANN. 

Ja! und dafs der, welchen sie zu. ihrem 
» Feldherm erhüben, den schönsten Tag seines 
^ Lebens mit Trauren endiget! 

BRENNO. , 

Hat es denn nicht Wodan gethan, Her- 
mann? 

HERMANN., 

Meinest du, dafs ich Wodan nicht ver«^ 
ehre, weil ich trawre? Warum- verbargst du 
mir seinen. Tod, Brenno?. Warum; liessest da. 
mir zu, dals ich mich freute? 



1 



• ( 



SCSI. A«'« T^ 



M^S^ 



\ 



Dein V^ter wollte' 08 so, ah er starb, 
Mein Sohn ^ermaiin soll erst das Siegsmahl 
halten ! sagte er« Es w^r sein leztes Wort. ' 

.»EkarANN. " 

O^ du bester ■ aller Väter l. 



» / » « ■ , I 



• • • * 



{ « . ! ( ^ 
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il 



.ZWÖLFTE SCEJJE. , .= : / =, 

WEICdOMAR tuitT sein Söhn; 



' i • 



DER PNABE. 

Wo ist denn mein Schild, und meine Lan« 

• ' . 's ' 

ze? Führe mich nicht, ich 'yranke nun nich): 
mehr. Nur ist mirs noch ein wenig dunkel 
Vor den Augen. Wo ist meine Lanze? und 
der Römerhelm, den ich nahm? Wegist dienn 
das dort ? Ach Hertha ! es ist Hermann ! ladem 

er zitm Hermann hineilt, ^wankt er. Er sinkt bey Hermann 
nieder, und kofstilini sein Schwert < ^nd h&lcs mit beyden 

Händen. Ach Hermann , Hermann , dich seh' icir 
wieder! Bist du «auch verwundet, . Deutsch«^ 
lands grofser Heerführer? ' ! «^ '* 

HEHMANN. 

Brenno ! was will dieser !Knabe mit d^m 
trüben kühnen Auge? 



4 



■ 

BRENNO. 

I 

V. .SitjvTM Jeise. Iph habe den G^tjb^m iför :ihn 

Warum sagst ^u .es nicht .Uutj ^M du zu 
Hermann sagst ? Darfs Hermann nicht wissen, ' 
dafs ich in der Schlacht gewesen bin? Hab 
ich armes I^nd nicht genung darin getl^an ? 
Hab ich denn nicht eine heis«e Wunde hier? 
Schämt siclj Herrn ani^ meiner ?c}li|V^^i:um sagst 
du nicht laut, was du sagst? 

HERMANN. 

Hat mein Vater diesen itnaben xq der 

• I . • ... •, 

Schlacht gesehn? 

Nein, aber ich hab es ihi^ reiizahit. 



y 
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Nun SO sieht ihn $ein Geist von der.Ab^n4r 
wolliel Kriahe«! Bruder meines Sohns ! w^enn 
mein Sohn . debier würdig' wird , wiq. liebe icb 
dich! ' "'',., t 

Er hebt ihn iil die Höhe und KüTst ihn. 



/ ^ 



, • f r-' f*". • •^»•^ •^.-i-.»- . , ^ 



PER KNABE. 

Ach Hermann! 
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• SIEGMÜND. 

iXaft, mich, ihn.jauch .?^BS?w,; HerinaT«. 
Nein, nein, Er trit zurück ich bi^ Wi^K ^fH 
Römern gewesen! 



» T 



Bey dem Blut6, das ich/ an deiner deut« 
sehen Lanze gesehn haha, küfsisha!: ^Sivgfeund 

bückt sich nieder und küfst ilm auf die Stirne. Ihr GÖt* 

ter , welch ein Tag is t . diesei: ! und . Sigmar 

ist todt! 

•• • 

DER K,NA3E. 

Ist Siegmar.todt? 

THtJSNELDA. i r. 

Mein- edler Söhnl siehst dü^es denn tucM] 

dafs er dort untei!^ aen Adlern liegt? 

- • .V ' ' • ; ■ , . • •'..'.•.'...' • »r 

DER KNABE., 

.... ... ' 11 ' . ■■ , i 

Ach so haben wir denn die Adler! Mein 

m • • • • . * 

Auge wird manchmal so dunhel . Aber ich 



» - • 



mag ihn auch nicht sehn. Darf ich niich 
wohl noch ein wenig an deinem Schwert hal- 
ten, Hermann? denn ich ,wanlie wieder so 
^ehr. Wie . ist mir denn yn% wieder ? tmd 
wo bin ich denn v^ieder? 



•. * <^ 
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WBRDOMAE. 

Da sieh meixi'Söhn! da hast du deine Lan* 
ii^';'ühd deinen Sciiild^ und den Römerhelm, 
fleii du kiahm^t! ' ^^ ^ • 

* HERMANN. ' 

Ist er dein Sohn, .Werdumar? 

',• ^-' ■ ■' "WiE'RDOMARi! ' ■ ■■' 

i Er Ut man Solm. • v . 

.'''■' Hermann! 

"'ölücUicher Vater«: , 

i a 

WERDOMAR/ 

Ach ich werde bald . , 

DER KNABE. 

Ja, das ist -meine Meine schöne Lanze! 
|)4/ du M&hnenbusch, wie wehtest du in der 
Schlacht!. Nein! nein! das ist meine h^iizb 
nicht! Das ist das Schwert des Centurio, wel- 

V - * 

r 4 * 

ches er mir in die Brust stiefs! 

WERDOMAR. 

• » • 

. . Ach bald V^de ich ein . so unglüchlicher 
Vater seyn, als du ein unglücklicher Sohn bist» 

BRENNC. ' 

Verzeih es si$inem Schmerzt, dafs er dich 
unglücKlich nennt. Das bist du nichL Denn 



I « j9 X A d ä t'. at^ 

dein cTirenroller Vater ist aus der grofsten im- 
•rier SchlacHten .nAfih WalkaUE» ngegaageni •■ 

' ■■■■'■'■' . '■■■ «HBUMiANN.-'' '-•'■': ••••••"•'' 

Wie ist ^r kühne Knabe mhgeliömmeh-? 

DIE BEYDEN ANDERN KNABEN. 

Ein Centurio wollte sinken • • 

.... . B&RMANN* • ' »J : - ' i'- '- 

(' * Knaben ! . aeyd ihr auch in- der Schlftcht • g|k 
wes«ti9> ,' ■ •'•' ••' '•*■ .'../.'..■..'• 



-. • \ 



1 » . 


< ' 1 » 


BEYPS. 


Ja!i 


• 

! ' -«1 • - 


\ f 


r 


• 





•■ * B 
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J .L Aber wir Sind unschuldig; wir koimten ilin 
liicht zurüdkhalten ! Ein Centurio woUte sin- 
kend, da rannte er ihm mit seiner Lanze gerade 
nach dem Herzen zu, unä traf ihn auch; aber 
der Centurio riTs die Lanze heraus , und stleft 
iiW ihm in die Brust; allein er nahm demrRö« 
mer doch den Helm, -so sehr er auch selbst, 
blutete. 

HERMANN. ' - 

Ach dafs mein Vater diiese Knaben tiScht 
sieht! Kühne Knaben! ihr helft meines Vater» 
Tod rächen! Ihr Blumen des Vaterlands, ihr 
seyd dann vom, und fechtet mit den Vetera- 
nen! Wo sin^ eure Lanzen ?r 
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1 

Sie (^a^ymic&r bltttig (g^wofdiän» «bei: ':di« 

> 

Schlacht ward Aui^-!pijnfliiAl7flP heifs, dafs wif 
sipr?vifl»t; .wded«i?p»d€iE»,konijfi?», ^M^d i4ie^i?9f3en 
Lanzen konnten wir nicht werfen. 

<-»|''< r r -».-V »« '""T^J 



J ' • « • ♦ 



. -DBR Xl^esttb;* '• ' i 
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Das ist nur eiASpidl,: aller diesen Bach zu 
ifningen^' dexuLlcB wiU nieijbe Lahrff'anTidem 
Felsen drüben wetzen. Mein Vater, Ifitte: d» 
Brenno , dafs er mir mir idrey Blätter des hei- 
ligen Laubes in die Locken flechte! ptuk so 
weht nur ohne heiliges Laub, meine Locken! 
Abev blutig: a6ll Herikifiimv :B6UiSMgnuorV^^oll 
Brenno ,. sollen alle KdUptleuC« kler. Nariskmi 
s6U Thusncslda i sollen .allei .HsAtptleafee , lAst * 
Seibnoiten, UtügsoUen su»: meine Xanili sfehni 
Ach ! ich ! , wdch ein Schmeril!' i A&ev . !«rQ> \äik 
ieh. denn? Welcher Todte liegt dbrtV auf den 
dicj Adlev aus der Wolke heruntergestürzt sind? 
Tanzt zum Siegsliede, Knaben! Das sind di^ 
Adler Wodans! .Das ist VarusI das bist du 
y^rtes, auf dem diia Adler .sitzen. Nein! nein, 
ex ilt es nicht, er labt noch! dort stehet er 1 

« 

Brw^^« aa{ Henn^niH O du Hömeifeldherrf T^ar^ 
iraiv. sitzen Wodans Adler < nicht auf deiner 
Leiche? Ha, nimm nur dem-C^turio sein 
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Schwert, und stofs es mir noch einmal ins 
Herz! Wie krieg^iich töxieti tKe^Hömö^Mer 
Barden! Ich will. auch singen , Barden! Ich 
kann nun nicht, wieder in idie.{Scidacht gehn. ^ 

Er bemdlir •iioii* Z1V sin^«!^ 

• • • . , . ' ' ' 

Ha! ihr Chetu^ker, ihr Hatten/ i^ Mkrseit, ibt 

SeitinoiuniJ 

Jbx itBÜioi^tn Ifaaii^n 4§s Kri^gsgesaogt 1 

O Schmer;^ in meinem Herzen hier! 



r • 



•fHÜSN>BLDA; 

Kaum halte ichs"^ länger aus, Hefmann} 
Druiden , habt ihr denn gar keine Heilungs- 
]||K^äuter fär ihn? 

'' -BABNNO* ^ . 'i. • 

« 

! Er ßtirbt ja schon, Thusnelda. ) r > 

DER KNABE. . 

Einen Blumehschild hast du, yarus? Wem 
hast du den Blumenschild genommen , Tyran- 
nenfeldherr ? Ihr Götter, das ist fa Hisrmanna 
Schild! Ist Hermann todt? Nun, so will ich 
auch sterben! 



HERMANN. 

• • »■ 

Bringt ihn mit her, dafs ichs £hm recht 
sagen kann , daß ich lebe. • 

Er 8et2t lieh. 



\ 

I 

Zu yftf«s.Bc]bil^ppt ihr mich hin? xu Varus?. 

' HERMANNE ' ' '• • '" 

DÄt ihttiin icand Arme nihmic. 

Guter , kühner y tapfrer, liebenswürdiger 
Knabe! iph Jbiin. Hermann , . u^d ich lebe. Sieh 
her! dieser ist mein Schild ^ der Schild, den 
mir Thusnelda gab , da sie meine Braut war. 

Der knabe; 

Ja ! das ist der schöne Schild mit den Pur- 
purblumen ! Aber bist du Hermann ? 

' - HERMANN. ■ ' ' ^"^^ 

- Kennest du meine Stimme nicht ? Ich qin 
Hermann, und ich s^ge dir mit dieser Stimme^ 
die dik kennst, dafs ich dich sehr lieb h^be! 
und dafs ^ch dir danke, dafs du in der Schlacht 
gewesen bist! 

DER KNABE. 

Ach! du bist Hermann! und nicht Tarus. 
Hexmann KoTk. ihn. Warum weinest du denn . da 
du doch gesiegt hast? , . 

HERMANN. 

Sprich etwas weniger , mein Liebling ^ mein 
Kriegsgefährt, mein Sohn! Wenn du zu viel 
sprichst , so blutet deine Wunde wieder. 
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O ßremio^ Könntest -du mir sagen, dafs du 
Hofhung hättest! 



DER KNABE 



^ 1 



' Ich will dir gern gehorchen, du grofser 
Feldheirr Deutschlands! denn ich trage heut 
meine ersten Waffen. 

HERMANN. '- . 

Du bist nicht mehr, mein Va^J ach, und 
ich kann mit dir nicht mehr von den Freuden 

reden, die i^h habe! ' 

•• / ' • .... • ^ ' \ 

THÜSNl^LDA. 

Wenn nur dein Herz erst nicht m^ehr von 
dieser heftigen Wehmuth fortgerissen wird; so 
rede ich mit dir von den Freuden dieses Ta- 
gas, und vomämlich von dieser gröfsten unter 
ilinen; dafs dein Vater an diesem Tage so alt- 
deutsche Thäten gethan, hat. - Hermana willst 
du nicht seinen unsterblichen Nanien im '^ar- 
denliede hören? Singt, Barden, sein Still- 
achweigen scheint es zu erlauben. ^ 

ZWEY CHÖRE. 

O VAterlaxid, o Vat^rknd! 

Du warsrihm mehr als Mutter^ und Weib, und Brautv. 
Mehr als sein blühender- Söhn - «J^l f 
Mit. seinen ersten Waffen« ' V ' 

a • * « 

V - / 



'' I 
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Oo warst i|im dift dickatei »chMtiohste Eich« 
' Im innersten Hain ! ' 

Die höchste, älteste, heiligste Eiche» 
O Vaterland ! 



/ZWBT'SriJtfMEN. 



Die Blum* auf dem Schilde Sir fcttert» . \ 

Da auf sie das Blut des Todes trof, 
Da ward sie schön wie Hertha^ 
L Ikii Bade d^s tkisam^fl SMS F ' 

ZWEY CHÖRE. , ' 

» ■ I • • • •x' 

Die Cherusker haben gesehn, dafs des Schildes Blume 

sich rothete 
''Von ^^ark Tbdlttblute^ . • ; : : , 

. - Sie faabtii an Henhii*a ^eweätenf Wageai gestanden^ 

"uad die Gditina gesehft 
Im Bade des einsamen Seea. 

• ■ * • •• HEllMANN. 
' , Zy^r dteli' ftttdeir ibil der llfttid |;tWittKt hat. 

r . • I « . • 

'•.'•• I , • • 

JSinst seh ich, dafs diese Purpurblumep sich rötheu 
Von meinem Todesblutel 

Dann steh ich an Hertha's geweihtem Wagen, und 

sehe die Göttinn 
Im Bade des einsamen Sees. 

* * ^ • ' 4 ^ m t . * 

Weino nicht , Thusnelda ! denn dazu hat mich 
mein« Mutter gebohren. Fahrt ftfrt, Barden. 
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» . * EIN BARDE. 

E^j^st sibfat Hermann, dafs seines Scliildes ' Bktme sich 

^ rötbet V 

^ Von seinem Todes^lute] 

Pann st^ht er an Hercba's geweibtem Wagen , und 

siebet die Göttinn 
Im Bade des einsamen Sees. 

m ^ . . 

DREY CHÖRE. ' 

Siegmar, du starbst fürs Vaterland! 

Nun bringt dir in dem küblsten der Haine Walballa's 
Dir, der wiedef Jüngling ward, 

Die ersten Waffen Tbuiskon! 

/ 

Dir aingen nacb die Barden an Wodans und Hertha'» 

Altar, 
Entgegen dir die Barden Walballa's] 
\ Ohne deinen Namen wäre den Barden hier, 

* Ohn ihn den Barden dort die dankende Saite 
• • ^ stumm] 

V ' ALLE. 

Und hast du bej Wäffentanzen und Siegesmablen 
Die zweyte\ lange Jugend gelebt. 

So nimmt dich auf in seinen strahlenden Hain 
Allvater! " 

DER iiNABE. 

Sind diese Schatten um mich her die Schat- 
ten der Haine Walhalla? Und "sind es die 
Klopst, W. Vm. B; t5 

/ 



i 
daß HBEMAÜKS 



Barden dieser Haine , die von Siegmar singen? 
Haben die Römer meinen Vater auch zu ihren 
Chören ... 






DREYZEHNT.E SCEKE. V 

EIN MARSER HAUPTMAJNN,* >der einen 
losgerifsnen Adler trägt, und ein CHERUSKER'' 
' ' .HAUPTMANN. ' ' :/ 

' DER MARSE. . / 

Ich habe dem Römer die Todeswunde ge- 
worfen ! und dieser Cheruslcer Jüngling hier 
streitet mirs , dafs uns Marsen der Adler zu- 
gehöre ! 

^DER CHERUSKER. 

Hermann! Heri)tiann! o du bester Fürst 
unsers Volks ! der Adler ist unser ! Ich rannte 
dem Träger den Spiefs in das Herz! 

DER MARSE. 

Ja, ja, aber viel zu spät, da der Rönfer 
schon hinschlummer^te , da! Sprich nur nicht 
viel mehr, du Jüngling, jJlf^T nur von der Jagd, 
und nicht von der Schlacht sprechep sollte, die- 
ser fürchterlichsten von allen nnsern Schlach- . 
ten. Schweig, sag ich!/Den Marsen, sag ichH 
gehört der Adler! und nicht den Cheruskern! 



$ C H L A C U T.^ 
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BRENNO. 

> 

WiSte nicht so^ Hauptmann! Siehst du 
nicht y dafs Siegmar hier todt yoivuns liegt? 

DER MARSE. 

Ist er todt, so haim er die Schlacht in 
Walhalla. erzählen! Wenn du den Adler dei- 
nen Cheruskern zusprichst, Hermann , so eile 
ich hin, und erzälüe dort mit Siegmar! er* 
zähle, dafs du sehr ungerecht gegen die Mar- 
sen gewesen bist! ^ 

DER CHERUSKER. 

O siegmar, du Krieger, wie Mana war! 
Dieser stolzeste , ^ dieser ungerechteste unter 
Harsens Jünglingen, will mir den Adler neh* 
men, der dir gehört! 

HERMANN. 

Sprecht mir diesen theuerli Namen nicht 
wieder aus , Jünglinge ! Mein Herz blutet wenn . 
ich;ihn höre. Zu dem Marsen. Du Warfst die To» 
des wunde? und hast den Adler? 

DER CHERUSKER. 

Näher bey die Schulter "warf er; ich stiefs 
in das Herz! Glück wars, xi^d nicht mehi; 
Schnelligkeit, als ich habe, dafs er ihn zuerst 
ergriff. Ich rang ihn dir aus deiner schwäche- 
ren Faust; machte mich die Wut über' deine 
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UngeFechtigkeit niöht kraftlos ! ßleich , wie die 
Espe bey den Grabhügeln^ watd idi! Du hast^ 
es gehört! Sie sagten es laut die HanptleutCy 
die um uns her^ standen ! . . . Siegmar! Sieg- 
mar! der Adler gehört u^serm Volke zu! 

DErf MARSE, 

Ha ! ich habe den Adler ! ich hab ihn ! das 
ist genung! Sprich du nun von der Todes-* 
wunde-, bis der Mond untergeht! 

HERpIANN. 

Hauptleute! ich freue mich, dafs ihr uns 
mit dieser ungestümen. Hitze siegen halft, aber 
reden ihüfst ihr anders; sonst kann ich nichts 
entscheiden, und der Adler wird bey deiÄ AI- . 
tare niedergelegt^ bis ich euch wieder zu mir 
rufe. 

DER MARSE. 

Verzeih mirs, wenn ich nicht rede, wie 
ich soll. Aber todt,, todt will ich lieber seyn, 
als den Adler lassen , den ich genommen habe. 
Deine Cherusker taumeln heute vor Stolz ! Was 
brauchen sie Adler? Sie haben dich! 

der' CHERUSKER. 

Ja! Hermann haben wir] jxnd den habt ihr 
nicht ! und der Adler ist auch uns^r , du wüten- 
der Jüngling! Ich habe den Römer getödtet! 
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deA marsk. 

Du ihn ^tddt^t? O dafs du hingeschlum-' 
mert wärst, v^ie kr hinschlummerte , da Ich 

• * • 

ihn tödtete ! . ^ ^ 

HERMANN. 

Brenno! . . . oBr^nnöl wie wurde mir die- 
s^ Streit gefallen, wenn ihn der ehrenvolle 
Greis dort erlebt hätte , und ihn entschiede ! 

/ » * I • \ 

V 

It^t j^iimmt n»^n Herz zu wenig Antheil daran. 
Untersuche du ihn, Brenno, 

BRENNO. 

' Hfiuptleute! Ihr seyd bey dem Altar! und 
dort i^t Siegniar! und hier Hermann! Redet 
nicht mehr mit einander! Antwoi'tet mir.. 

DER MARSE. 

Ptiester» Wodans ! wenn ich an dieß 
Alles denken mufs, so lafs mich zu unserm 
Fürsten hinuntergehn, aber mit dem Adler !- 
Wenn er ihn den Cherushern zusenden will. 
Er kann thun, was er will! und ich auch, 
was ich will! . , 

BRENNO, 

Und was würdest du denn thun? 

1>ER MARSE. 

Durch Hülfe dieser» Lanze , die den Adler- 
träger mit seinem Todesblute gefärbt halt, hin- , 
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gehn/und Wodan, und Mana, und Siegmar 
fragen, wessen Forderung gerechter war/ 

BRENNO. 

Sank der Römer gleich hin, da du ihn ge- 

troffen hattest? . • 

' • ■ . ■ 

' ' DER MARSE. * ' ' 

Er hatte den Adler an den Gürtel befestigt, 
uiid liefs sich zwischen Sträuchen in das Was- 
s^r. Ich warf, und sah gleich die Todes1>lässe' 
in seinem Gesicht, 

PER CHERUSKER, 

1. 

^ Die kam erst, als. ich ihm gleich darauf 
meine Lanze ins Herz stiefs. Ich rief gleich : 
Der Adler ist mein! Denn ^r war mein! Wir 
zogen den I\ömer zugleich aus dem Wasser. 
Da über unserm Ringen der Gürtel tifs, rang 
mir dieser Marse den Adler au9 der Hand, weil 
ich zu sehr vor Zorn zitterte ! 

DER MARSE. 

' Meinest du , Brenno , dafs ich xiicht auch 
zornig warf . ^ . , 

I HERMANN. 

Heb Varus Schild auf, Thusnelda. Za dcim 
Chenitker. J^ebt dein Vater noch, Hauptmann? 

DER CHßRU$KER, 

Er lebt. 

- ^ 



\ 
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HERMANN. 

Geh zii deii^em Vater/ tmd sage ihm von 
mir, dafs ihm sein Weib einen edeln Söhn ge^ 
bohren hat! Nimm, diesen: Schild mitl Er ist 
idein! . ,,., ^ 

, , . DäJI CHEÄÜ3KKR. 

Du hast ein fürchterlich Urtheil gesprochen, 
o Hermann! 

DER MARSB. 

Dank dir im^ Namen meines Volks , gerech- 
tester und tapferster unsrer Fürsten ! 

HERMANN. . 

. Gieb ihm den Schild , Thusnelda. Einige 
Unsrer Kühnsten sind nah dabey gestorben, 
Hauptmann! 



< 



D^R CHERUSKER.* 

Ich mag den Schild nicht! Er war nur 
Varus Stolz.; und würde nur meiner seyn. Der 
Adler war der. Stolz der ganzen Legion ^ und 
würde der Stolz unsers ganzen Volks gewesen 

Seyn ! Er geht. 

Hl^RMANN. 

Dies^ edle Jüngling ist künftig mein 
Kriegsgefährt! Be'wahrt ihm den Schild, ]EIftttpt> 
leute! 



X 
/ 



/ 

\ Er, yerdieiiite^ von dir, Heni;iaiin| und ^so 
belöhnt zi^ werden! 



\ 
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**üsnelda; 

Ich, und meine Jungfrauen bewahren ihm' 
den Schild. Bey dem ersten Stauttanze des 

ff 

Frühlinges soll -er ihn' -nicht virsc^mähn. ; 

Sie giebt ihn eitaer ihrer Jungfrauen« * '^ . 

D^R MARSE. 

Tkusinelda! Beiofanerinn deTr7Ea|)fcDm! ich 
vertraue dir den Jodler an, steige, die Klippe 
hinab und sage meinen Marsen , dafs er un- 
ser ist. 

' THUSNELDA. 

Heich ihn mir her , Hauptmann ! Der Marse 
geht. Das sind gute Jünglinge, Hermann! Und 
dieser Adler ist schöh. Sieh , wie er schwebt, 
Hermann! ' . . > i 

• HERMANN. 

Jar Thusnelda ! Aber Siegmar sieht- ihn 
nicht! Horst Kömmt zurüch. Wie ist dirs gegan- 
, gen, Horst? 

HORST. ^ 

' Er liegt unter seinen Tiiräieni Denn ich 
hatte Lust zu sterben ! Nun wei&t da, ich seh 
ihn dort wohl, den ich blutig heraufführte f 
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nun weifst du, warmn' ich* Lust zu sterben 
^ hatte. ' . , > ,* " 

HERMANN. 

Ach Hol:st ! Ja , das ' ist mein Vater] Doch 
' ich mufs mich Ton dieisem bitteren Schmerze 
losreisseiiy wenn ich hann. Pocht Vala vorn ? 
oder bey den leztcn Tumieil? ' 



». 



VIERZEHNTE SCENE. 






BERCENINTIS. 

^ Ach dort! • « Nun darf idh kommen. . Nun 
weifst du, dafs Er todt ist! ,. , 

t 

HERMANN. ' 

Ach , meine Mutter ! Er ist todt ! 

BERGENNIS. 

♦ 

Wir haben Gefangne , -Sohni ! 

HERMANN. 

Ach, dort unter den Adlern! 

« 

BERCENNIS. 

Wir haben viel Gefangne! Vier Tribüne! 
Zwanzig Genturione , und mehr als Zweyhun- . 
dfert andre Tyraniiensklaveh ! . . 
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. - HERMANl^Y 

Meine arme Mutter^ wie wirst du geweint 
haben ! 

; .- ' B5B.CENNIS.. , -' 

Geweint? Ich hör ts /lind» mein Auge star^d 
hin! . . • Sie hauei^die Tarnen. $$:hon um. zu 
seinem Todtenfeuen Ich lasse diefsmal der 
Tannen viel mehr als sonst in den Bach 
stürzen! *, . 

Hermann: 

Ich habe wie du gelitten, meine Mutter!. 

BEKCENNIS. 

' Vier! sage ich, und Zwanzig! Und Zwey- 
hundert! Verstehest du nicht, was die von dir 
fördert, der^n Auge nicht geweint hat? und 
die sein Weib, und< deine Mutter ist? 

Thasneld« l«gt vor Schreckeu den Adler Tor ftick nieder* 

HERMANN. 

\ 

O du Weib seiner Jugend ! und meine 
theure Mutter ! 



BRECENNIS. 

Sie sollen doch^ nicht etwa leben ? 



HERMANN. 

Wie liann ich die tödten, die nicht mehir 
streiten? - 



-** 



SCHLACHT. ^31 

BERCENlflS- 

Die tthsre KBaben er^frfirgt, die unsre Jung- 
frauen gezwungen haben, dafs sie^gegeüfilür 
eignes Leben wüteten, dielhn getödtet^ haben ! 
die ISgen nicht um seine Leiche her in dem 
Dampfe des Todtenfeuers ? 



» > ' 



HERMANN." 

Ich ]^enne Wodan ! und ich weifs, dafs er 
das Mitleid liebt! Und diefs rufet mir mein 

Herz laut zu ! 

- • » 

BERCENNIS. 

' • ' . •• • ' • • • . • 

Und ich weifs , dafs die Göttinn der Hache 
mit glühendem Blicke geschworen hat, dafs 
kein Römer leben^soU, der den Bluttritt in 
unsre Haine wagt! 

HERMANN. 

Ich zücke das Schwert gege^ waffenlos# 
Krieger nicht! ^ 

fi£R€ENNIS,, 
SiegOHT ! Sie geht auf die Leiche su. Ach ttC ist 

todt ! Siegmar ! dein Sohn will dein Blut nicht 
rächen ! 

HERMANN. 

Ich will es rächen» aber an den neuen 
Legionen!- ' * 



, . N 



I , 
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W^ ^^' lieben soUeii ^Xe^e Tyrannen- 

' .. ' . HE&MANN^, 

Ja,, und deine -SWaVfen' seyn! deine tiecir- 
den hüten ! deine '-Hürden tragen' i dir dien 
Bach leiten ! den Strauch durchhauen ! diese 

Söhne der höhe|i .Geschlechte ! diese künftigen 

. » . " ' , • . . ' . ^ ' , • 

Senatoren ! 

BERCENNIS. 

Diese künftigen Feldherrn ! denn frey las- 
sest du sie auch! die wiederkommen, und 
mich ^uhd dich zu ihreii Triumphwagen fort- 
schleppen! • - 

HERMANN. 

: » 

Wegen der Triumphwagen hat diese Schlaucht 
gesorgt! und sie wird weiter sorgen: 

BERCENNIS. 

1 

\ • 

Lebend soll ich die vor mir ,sehn , die dei- 
nen Vater getödtet haben? Liegt etwa den an- 
dern Völkern Deutschlands unten ein Siegmar 
ib' Blute? und doch lilüssen ihre Gefangne ster- 
ben! Ja! wenn diese Söhne der Fabier aus 
ihrem Schattenreich herauf wandeln, und mir 
dienen müfsten, dann! • • Lebend ^e? Drui- 
den! Wo sind die Fürsten?* Sie lebend? diÄ 
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in unsre Haine das Richterbeil trus^cn ! die dei<^ 
Tien Vater in seiii leztes Blut stürzten! 

- HERMANN. 

, -i . . . , 

Bey Mana! meine Mutter, ich tödte die 
entwafneten Römer nicht! 

BERCENNId. 

Dank sey's Hertha, dafs ich nicht Vor dir 
niedergefallen bin! denn ich wpllt's thun, du 
Unerbittlicher! Unerbittlicher gegen dein Volk! 
und deine Mutter! und deinen todten Vater] 

V Sie geht. 

. \ , . . . \ 

HERMANN. 
Nach einigem Stillichweigen. 

' Nein ! ich halte diesen Anblick nicht mehr 
aus ! Entfernt meines Vaters Leiche von mir ! . • ; 
Legt die Adler auf den Altar ! . . . Eilt ! . « . 
Da Horst, und drey hundert Cherusker ihr mn*> 
ringt diese Nacht den Felsen. Du. sollet bey 
der Leiche stehn ! ich kann jezt die Eichen 
nicht wählen y Btenno. 

BRENNQ. 

Nachdem die Leiche weg ist. 

. , Druiden , deckt meinen todten Freund mit 
einem weissen^ Teppiche zu! 



'\ 



«E.RMANNV..' 

Ruf fnir\ Brenno» wenn du wieder opferet; 
80 will ich die Eichen wählen ! Ich kann^ }^zt 
hier nicht mehr 'weilen! Ich bin iniiner noch 
dem Xodten zu nah ! Br gellt hin una her. Du 
sollst gerächt werden , mein Vater! ja du sollst 
gerächt an- den neuen Le^onen werden! an 
allen ihren Tribunen ! und Legate;) ! und Feld? 
kerrn! ... Ha, an ihren hohen Tribunen ge*^ 
rächt mit Todesrache! Horst! eile, fleug hin- 
unter zu den Cheruskern , un4 sag ihnen, ruf 
es ihnen lai^t zu, dafs es alle, alle wissen | 
Diefs ruf unter die blutigen Lanzen hinein: 
'^ Wenn ihj auf dem Altarfelsen die Homer 
wüten hört, und singen hört aus Wodans Ge- 
sang^ dann schwören Hermann, und alle die 
um ihn sind, bey dem Schwert, zu räclien 
Siegmars Tod an allen Bömem, die kommen 
werden! Schreckliche,, nie vergessende, nie 
verzeihende Rache, Blut oder Ketten» schwör 
ren wir bey dem Schwert ! Eile nun gleich 
fort, und komm eben so schnell zurück! 

Hermann reifst einem Barden das Schwert von der Seite. 

Horst! bring Segest diefs Schwert von mir! 
Horst geht. Ha das erluftet mein Herz , dafft 
wir Cherusker di^fs schwören. Ergeht hin und her. 

Nein , n«in ! das ist noch nicht genung ! ' Wer« 
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doinar, tiit ganz auf dem Felsen vor, und 
rufs in das Thal hinab den Fürsten Deutsch- 
lands zu, dafs Icein Schonen seyn soll! und 
dafs wirs bey dem Schwert schworen! 

Der Marse kömmt surflcli. Er nimmt den Adler 
^ . weder. * 

/ ■ " 

WERDOMAR. 

2u einem Barden. Komm du! dein Hom wu« 

tet ! Icomm ! indem er d^ Barden Mimell mit sich fort^ 

fahrt, etwas leiser. So Stell dich! SO ! Blas' itzt 
ins Thal hinunte;r. Kriegsgeschrey, Barde! 

Nachdem der Barde geblasen hat. Ihr Sieger ! ihr Ba- 
cher! ihr Fürsten Deutschlands ! wenn hier 
die Homer wüten, hier oben bey dem Altar, 
wenns tönt aus Wodans Gesang, dann schwört 
Hermann bey dem Schwert! schwört Siegmund! 
schwört der Bruliterer , der den Adler nahm ! 
der Malrse, ^er den Adler nahm! schwört der 
Cherusker , der den Adler nahm ! schwören 
alle Jünglinge mit den Cohortenlanzen ! aUe 
Kriegsgefährten Hermanns ! schwören alle Che- 
rusker bey dem Schwert! bey dem Schwert! 
zu rächen! an den neuen Legionen K Siegmars 
Tod! der ein Mann des Vaterlands war! eii|i 
ganzes Heerl Er, der Einel mit nie vergiSST 
Sender, nie verzeihender Kache! durch Fe$se}|- 
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öder Blütl a&ti rächen! Siegmars , Siegmars Tod-l 
«iegmars Tod! 

HERMANN. 

« 

I , " 

Werdomar I so in Walhallaton hat mir 
nie eins deiner Lieder geklungen] Beschliefs 
es auch, o Wodan, was wir beschliessenl 



/ . 



HORST. 

Hermann 1 alte deine Cherusker haben ihre 
Hand an das Schwert gelegt] Sie drücken 
ifest am Griffe , und werfen glühende Blicke - 
der Rache umher'! 

- • . •. 's . . ' . - ' ' . 

Die Barden erheben auf Werdomars Wink ihre Hörner. 

.HERMA'NNc^ 

Noch nicht y Werdomar, noch nicht. Di« 
Fürsten Deutschlands' müssen es erst ihren 
Heeren zurufen. 

HORST. 

> * 

Seyd . ihr alle meine 2^eugen : Ich trage 
diesen Blutring bis an meinem Tod] 

HERMANN. 

- Halt Einer meinem jungen Kriegsgefahr^ 
ten dort^ein Schwert in der Hand] Er Solls 
auch schwören] Vielleicht lebt er; und^ wenn 
nicht .- .. 
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* ^ * • r ff 

Ach, wie liahn er? Seine Hand sinKt, 

^ ••'*'■. 

und ist schön kalt vom nahen Todel 
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HERMANN. 

Wenn denn ]>icht, 30 erzählt er Siegmar, 
was er mit geschworen hat. 

Sein Täter hält i]^^ das Schwert* 
DER KNABB. 

Was soll das schwere Schwert hier? Ist es 
das Schwert des Centurio ? Will mich der blu- 
tige Mann vollends tödten? 

WERDOMAR. 

Hörtest du nicht, du lieber Sohn, was ich ' 
hinunterrief? Du sollst das auch bey dem 
Schwerte schwören. Hermann hats geboten. 

^DER KNABE. 

Ja , ich hörte es wohl , wie du auf der Harfe 
i 

herunter rauschtest/ und meiner Mutter ein 
Siegslied vorsangst. 

HERMANN. ^ 

O Wodan! Wodan 1 beschliefs es auch! 
Nun, nun, Werdomar, nun! 



So lange die Barden singen, halten alle das Schwere 

in die Höh. 

K1.0P8T. w. vni. B. / 
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Wodan 1 iinlieleidigt von unt^ 
Fielen sie bey deioeii A)täTezi unt an! 
Wodan Itthbeleidigt von uns, r 

Erhoben tia ihr Beil gegen dein freyet Volk! 
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.x . *. i. i .'» -jf V?.. ■ •• . .' . - : : 

S^Fftiffi« "vri^'B^f^fti Bsurddüf» m derjenigen ne««im cdltifcbis 
^ai^bi^/ die.AOtch |9^c in Walli« ' getj^vocluän wird», lui^ mil 
if^^rtmn^.A%eHfk Y^nKathUch y«rw»ndt w»f: fn jene« b«deiatttt 
SlO'dd^^ di0 ini( der (^eicliichte ycsrbundne PQe$ie. Wir hiibea 
B^jßde nji^hi; i^^geheit latsen» und was liindertun»; Bardldt 
Hcjl^er fiuß^uiielunen? Weiiig8t«ii9;.]iabe'iQk iieia e\gtn$iichtA 
t» .i|i\d Jim :d6^t9oli6re» J/Voi^c ßiiden KOmnen». 'eioA< Jkrtldtt 
gf4i«]iL(9 f^Pf hßneanent, deren. InhaU 9X» den 7M,tm ^Ü^rnStatt 
dm Myn* »nd 4M^en BiUdung!;^p «che^n^n mtii^« .Qb9<e tßioh 
dllf dj>e. Theorf^ dieser^ Qedickte. ein|u4«88en >i meil^^^ ioh 91MI 

^ ilpeH an , 4f^[$i 4er Bardiet die Char4i(tpre und die ybrneiun* 
^en Theile def Plans ans der Geschiclite ttHsrer Ycrrfahrea 
^mmt» 4Mb s^iiite seltneren £rdic](it;ttngen sicH selbiT. gen»:« 
äf4 die Sitten der gewählten Zeig bezieibn > und da(^ ^r ni» 
f»n«^obne «.Gesang isir -^ 

( Nf^ph 7'i^citn^ hatten uaata T<»f«bren Keine andre Ann»* 
Utk lÜM ikxt. Q^difiJWf . ^ 

^ r Die »(NidU«h4m. Baisien; die äkidd^, ^ge« YdmSndSck 
difswegen niii; ia die S/pUeebt^i^^««. die TlialMn ; sdilset «vi 
Hhn» die» sie keeingeb' woUtfen; > , . » . 

. Jla iit^ich^ wakrsokeinlicbr dafi dtn Barden« <di« via^ ** 
mehr lyrische Gedichte als andre machten« und die sfigleiclli 
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Singer wix«b» ^wonfrat fuXt€o¥» 4>ßMinfTttt* -SttaV^ Diod.^ 
üire andre Gedichte allein fär ^die Deklamation gemadu 
liitten. 



Wodan • • . Vntre Vorfahren» die Scythen, hetten 
in den ältesten Zeiten weder Untergötter, noch Halbgötter« 
Sie verehrten Einen Gott, ihre Colonien in Europa ander« 
feil Jen Begriff. Von 'dem höchsten Vfesen •dn^h' 'Zusätze«, 
obgleich nicht io sehr, alt die Verehrer -Ze^s' oder JvLpitkirik 
Sie Raubten auch Untergötter und' VUSb^Qn^J -^- Yf^A-^A 
4en Krieg aber alles liebten, so stand ihnenr d^ öberstc^^Gtin 
Tornämlich aiuh im Kriege bey. Aber «r- wkr ihnen nic&S 
Mm,' TlKir ' oder Thur wnr et anch £<^t,-^b' er ^leieA 
kriegiisch und tein Bc^cUatset .der^ Untergötter-wäri ' -Mim 
müTs »diesen nicht mit Jupiter vergieichen , iweil^er den D<9n- 
irer auch fährt. Er ßfthrt'ihn, als der Gott des Wetters nnd 
der Fruchtbarkeit. Deir ei|^entUche Kriegsgett war der ün« 
ürgott Tyr. Den Ifrst^ unter d^n Göttern nannte» äit 
•oythitchen Colonien, in verschiednen 'Zekeil' rnid- Gegeii* 
den; Wodan, -(die Sachsen und Longobardeil. Pätdusi)kui) 
Oodan, Gondail, (Clttv.) Wodden, (Bdda>^odto, <Bed^> 
Odin, Oden, (Edda. Man weifs nicht,, ob sieh der EroW 
rer Scandinariens den Namen Odin e^lbst ' gegebta , odeH 
ihn. eirst nach setoem Tode Vehommen hat.^' Eowthen^ (die 
Angelsachsen) Gode, Wode, Woedd. (Alte dedcsehe ^h«o*^ 
niken. Die Sachsen, die Chritteli wnrdeb; ttufsten der 
yerehmng t Wodani entsagen.,* „tüna Eret^de Woden.'* Mtf^ 

* 

num. Paderh.) Und noch jezt heifst hier und da in Wett^ 
phalen und Oeldent die Mtttewoche Godetudisg und Wo« 
denedfeg* 



I ■' 

•n/ WeibSiUttgpffsshiit ^ e m.. HAI •>•«;. amf dflu-.Ki»» 
• e . • • Die Dedtschen halten es ffir umrOlimlLch :dnd uiilaieg>* 
flMcii'» Sftttsl^inoiitilMäi..: üiiliev/fQzehteniAiich.Utre kUikisten 
&Ktfeii^;fieitt8re7. diaIiFei»de .gari^oht ttieltff t^enn diese 

4UiW helpieiK. 'i^ Gfte«. !>.':> i«^- \i >, ; ./ > . ;. f i 



\ 



I i 



9i^> Mit dtmt.Blähh Mlüi Beil « « «'Viifiif wagte et» 6e* 
siAti^lmii^«gsr,«ftiiiAiteft; alt bb:er den «Miitli.'der (D0at>* 
•obenr^^'deiheo» dair Recht der lEömer. noch' grantamer .als ihre 
-Wa£fent(irorkani*'> dnickrdie Bcechen des Xüctonv nAd. die 
Sdasine.ideeiCHevblds bitte nnterdiraolien fcöimen« Tlovi. » 

fl.ij .1««. 1. r»i»'.< ' »i> <i ji' ' ' > '■ . 

LiMBie '»BiOtikiie>h^ft>i-dAi»: Miiios » .. • Die alten 
HR^SImc ' .r£f efasHbn i Id ui . Götteii »dir - landäni» anSeh » ob * sie glcidi 
nur ihre eignen anbeteten. .Dia Deutschen "viraren au dieser 
i&eit.-miiä ^ddh BBi^efiä «o 'beluinnt« • dalis bicht tetwa nuTiHer- 
eniiM/ikBrel Spvache, Redete-, sondern JkU auöh die > Stralti|;^ 
leit^ii der Deufeschen daniln geschliditet wurden, . r • 

Tönt der Gesang hinunter in die. 8ehlacht>¥^4 
Unsre Vorfahren verbanden in ihren Treffen Schlachtgesang 
«lid Kffifgsgeschsey mit einander» 

'.<Pie: Römer hstten eine sikambrische Cohort^» Welche 

i0t9k das. Getön des: Gesangs und der Waffe« forehterlieh 

^^tu^ i.Xac. ' > ' 

Gegen die hfihnheranrflckenden deutschen Gohorten; 4iM 

Iftrchterlich sangen, und auf ihre Schilde schlugen. T a o • 

4). . > Unter ihnen wurda Kriegsgeschrey und ^drehender} Ge« 

gekört. Dfio^Hss. .» ' ..r - . . tr > 

Si0 sangen dae X.ok ihrer. Vorfahren aiitrawuhen Gttön# 



'. . . ' 

ÜBclfiuiteif' d^wwlkim'.Jbli^xuiFrdle SddaclM^ritiUildcinlAI An- 
•ffciäin* ..Mdt^mVX'^ii^i '^'•'- •-' n.--'r::i in^-- .^:h j<"^ .''j , .'. 9« 
1. ' Deii BnMiä^ fftng«: öfe ^i 1 vredkii tdie.iSoldi(chr lim Mtzi^tim 
itt^Ij x&it^ feiscai^MMiaaeita 'iä%, 'jisul^^kimiDt {iswöh. und insA 
so 2u, dafs er zulezt wie Wellen tönt,.'aclie> an^fbUeii idbW^ 
gen. Marc eil. 

•-^ 8to ti^Kttivi^niL »ie Ixiifl ^klKcklft IftracntAckeitl/l Sie 
lud>^ astclii Xibdevi»^ idurch. -^esen 4^i^^iS^*!gF * ''^^ ''^ BarBiK 
neimetc, sie dier;: Sdreitenden«' ^feue^ii. ■•> H Si»\ imihdilenri «vipa 
idemiAnsgMige^'der SchlacM,' lue «eliTeclu!^ oäer fliucmv'Ua^- 
demt (des Gesaihg' • ^Eea Jfeect / getönt - liit^ « 'derUhexteioiiiiehilr 
durch den v,ereinten Mutfi als durch die Stimme ist. Sie 
wtiden»! iliuhe .und >geb]X)fc9in«ri'V6nejil rSi«lxiltctiideik6bhild 
ie'gfijOL iden. • Muikd 4 ^ d«£i> • die • fidnnne " dnrbh ir dtoni WidBBMaaXL 
stftsker j iuiid.;li2iege£iiohei:' ü^evdfe. . i '-3? a eif «^ >i ' u ^, i o ^ 1 [ I -1 . ^;4 
.: Bie. Nacht iiiItiGclchb.-au|: den feilsten ^agid^' ifFitefiEensiiaft 
<2l.cina . folgte i i hrachbÄ die 'Deatschen t bey - htt^hed MtMem 
und damit zu-, 'dafs. deibaldjinit'fr^oheiipj&esaiiffei 'bald^iXttlfe , 
fnrchtbarem Getöne, die Th^er und wideihaUende Berge 
exfollten.' ' 'Tac.'' <* 1 i * ', >- r. .- ^ ^ • n :v..:^ xc^, |nnT 

Bardeziburg . . . -Bie. Skaidjen lyaren }^eyn£det im 
der ' Sehlaeht » uiid wurden von eiaiagett; : i»k kflhnsten ' ^Jüng- 
lin;^ so lange beschatz t i : ids .diese: > mdht ^ ' iflr > sieh itiMt 
fechten mufsten. Diese Bedeckung nannte man idie SUt^* 
debufgöJ ' ' . ^ 1.' ' ' '■>■ r / :.'' ' ': f.;"'f-.'.i ':';•! :.il> n- :D 

* I ^ ' 

^ Kxiegeg;e fährten • . ,,. 'DtaV -Ansdien «äiof^Fdi^sten» 
sogar seih Ruhm bey den benachbarten r\Ci)lheril wifdrii»^ 
^kireh: aehrl.vnmidtrt:^ wenn er. ^k Und tepfire Krtegsge- 



A 1B7 «SttiS; R/ K < XJsm O .E*1V/« 



1? 



iriiMMiU h$UJ E^if>ird.;vy^tiIyta' iWMl l ^ l'v^ät*gick^dB^^hiihI% . 
«kill Aonl'' MiidM fitchtoD , . mit. d«tt iJbt Fftrlf üdm ' .T. Kc k '> 
tÜ0*€tt gMfuißtet ifrwTilhmtiA^MMn: vnälem. . X ftal j r: / :? 

«r Altäre in den. mtii^ WUlderii. \ i T^a qj .v. .;; tr i ./-''/, 

V 

'\ . _ , , , 

Et werden weiiie Pferde anS gkmnbß JS&äfip, in dteHeinM . 
unterhalten. Man bemtrKt ihr Wiehern und Schnauben» 
midi dieüi Ut 4a« üiiUl^ie^rViiiei iden jivtvteien* i X it » : 

"r>' ' • •'. !>' <■ * '». ii It!,". // ^K' I ...1 ! i! ... %r-)'r:i 
;,; <Wie ifreUl^t.ih^.rFÄiitAg^lWiie tiemACriSif Qjfti >, 
t<ehrtf3i| . « « VSial«»h«*fi»^we ^jwn auf das ^^eboey* 4n^ 

dfttrFifigidQr ya^. . Ta^c^ ..i-r* v •♦: -i /. •; :."i\ n.'» 

Qfidd«» dwRtal Zlre%e,^OBi der. ^he> ahnehmfil^ S^e, ^o 
Kto» .]aii'«i>iiHe>ig«Up#ir iSiehcL' ^^•Ptljft.. - "rfr . > , . - .... 

Der Lebenden Loot . • • Als^tar 'den Arioyist 

nmAltßt.^lJ^lM^ wl^e dre^^al in idip^fC ßeg§nir9H tü^iiAti 
aiti'r^f^0iimk .t^tdei^j j ob .er ji»c' i^rbf nrnr»' pdeK «isf :4if9 
•vdire^SeitifaUte'MtfMuiltiii.Mrerdenfc . iCi^t^ . :: n 
^ M A^M sfTsebfitllddr d«n.Zwe% ei»ea. 'Ffte«hjlKiiw»ft in. >lei- 
ner^otlyile , ,n9$ff HiMAtt ^%0 idotd» gtflVMM ;S^HJ&i|f «^ 



/ 



3^0 ATi-ltf BRiK Ü'lTGI/fi^K.'- 

ttretit''»!» über emen •'W«is6«iv ^Tepficktiimt,^'^ Dtv'-BrtiiiW 
betet r nekt ^en i Himmely hebt jedös dreyiiaMi« km^i'f uiid iiiai|k7 
dieiZ^chen Ideftseibett dtk Uttstebendim bi^aadti'^'WBaä iM|p 
die X.ooee-£aT den Wonecb dejwr.i'^ '«&««' «llen'erWyto ili^seiit 
erklärt liaben, -eo üt< gfteic&weid llbch '?«ln .^Airii^leittm «ii 
ihrer Bestätigung nöthig. Tee. Diese Gewohnheit yvng 
noch unter ^nsern Vorfahren, id« «ie dite ckrtiitliclie 'Heli- 
^obI edioh >«ngeiie^ineii' hartem ' 2we>ge, .weisee WöfteJ 
Priester u. s. W. Ge-sletz der FriW^»/''^ ^ "? ^ - «» 
\ 
In''' d^n'HerfeA^^. • Diodor^ierg^dbt''di«rHftirfitdef 
Bälden mit der -giiec&iscUen' Jbyie. ^ ' ** cr^r' ' ^r.trj.'. cJ. 

Beide Hai]ptl«4iriP'flb^r«rtfffW«ihe4ii:^ö|^a^i^ d^i^V 
nnsern . ._. Die Katten wählen ihre Anführer mit Sorg- 
£ait, jg;ehorehen ihnen ,' ho^rftli^n 4>ey 'den* Bewegungen nicht 
in Unordnung , Terstehn -sich auf - die Gelegenheit ,- §chite6eir 
den Angriff Huf , machen ihre* Anstalten 'lOr' den, >/rtgV^^r^ 
•chanzen sich die Nacht» erwarten vrenig von dem Ausfalle 
des phlcks, aber aller von ' der Tapferkeit ;> utid ' Ter lissen 
sich , welchem ^#(»ifst s» ' seken ist, ' imd die Ri^gsknitst' dtf 
Kömer so sehr unterscheidet, mehr auf ' deii Foidbetni, «i|| 
euf das Heer. Tac* - 

Blutring «;'i Kriegsrhaer^ «•' ftie lliktte»MragW 
einen biiernen. Hing, bis ''n6 ein erlegter, feidld^yondies««! 
Zeichen der ekTäverey b^ft^t . . . Sobald ihn^diö'WiafAriii 
gegeben sind, hstcti tie iht Ha^r Wsc&^enr lin^ n«b"ftbtf> 
einem fodten^Feinde: legen* sie diese i^ü^le ihrei Gtfsittit* ab. 
Eijbige der Ajadem 'Deutsdbien ehmeii UUi^n »ftdf. '-'Tü^c;^^'i 






. / 



a>^';m s RK V sroz v; ^51 

•l-.^OiTilüi>idiiütti~tMn< HaMT exsrnach^der Niediqda^' Amt 



£i«gioiiea abw' .Xae.« 



s 



• « t 



■ I 



TV' HiBt^s-en^iii ktlt TlivÄnelda ••• Ihve Weibw 

^^obaiif 'Wa9«ii»t imcl'fleliteii ihre Mitoer, als sie- in di» 
Schlacht giBgeiiv 'inUffUogcndeiiiHaaren an« sie nicht in. di« 
Knechtschaft der Römer kommen zu lassen. Cfts. 
-r 'Ihr Liete^i ist /ihnen . nah.' Sie kören das Rufen'Ahrer 
.VKeih&r, und idisr Weinen ihrer Kinder dicht hihiier sich; 
Dieser Zengnifs, dieser Lob ist ihnen über alles theucr. 

-:/ /•;.••• ; : . Ta-C. 

Hält Beveennis » «-• • Als Germanicus einige Jahre 
nach dieser Schlacht. in Deutschland war» lebte Hermanns 



fiv Mit den> BLumensohildea • « . Sie schmücken 
«ich gar nicht »^ aüTser dal« sie ihre Schiide mit den aus^e« 
«ucktesceix Farben ibemalto. T a c . 

- YieUeutht bsaekte es die Neignng schöne ..Schilde zo 
hahen^ bey ^iaenif Yolhe» das aonst gar nichts Ton den Rftfi^ 
Hen wuCste» dahin» dafs die AusschmiLchung ihrer Schilde 
«tfvas Mrew^^ee Kiuistmäfsiges kattCb Sie bauteoa ihre Häuser 
Amr auf kmyef Dauer, weil sie'sidli durch langen Aufenthalt 
an Einem Orte night röm Kriegä Entwöhnen wollten; (G&s.) 
und l^letckvrokl; bemalten aid einige« Stellen derselben (die 
HaU^Bk y»iiliEhlich»'-.w^ der« Hausvases die ersten Waffen 
gab» und d^ Loos warf.) mit einer reinen. und hellen Erde» 
«|if . eiue Ars , , die sich den W^hen der. Kiinst zu nähern 
schieii. (Taf^.);. t Mir kOnMQt eai'TöT> da£i der Geschmack 



1 



I 
I 1 • 

V 

-te liric|*riac]iem Kitiö|i «n facJiäii>.bein«iten:BciiiideiiiaeC)iieU 
unter ihnen gereitzt hattet sich in diesei iM&lere^*^ twenxi ick 
es so nennen darf» hervorzuthun » dafs sie sogar Arbeiteir 
•ni* JkAstohinücIuing». ilfreir WcSiäuii^ftBr ühvig'>hatiwtiii i ilTntc^ 
dher so grofsen Attgahl ton Arh^tfamr laste» Viidhr eliu|p% 

öbgleiGh noch ixajner sehi rauhe , Kühsder «dmi^ieii^ . . ' )t • '^ ^ 

i 

.'Des kühnen E'gg^i'us i • .wBr'>vi^ iH*Slettbis C!i[stro« 
mäkt und chat« sich in dieser ^Schlacht sehr^ hfitrlNxrf .' V Ib IV. 

Dijß Wunden saugen .. . Ihre Mütter und Wei« 
her bringen ihnen Speise* ermuntern sie Kum Streit» und 
tätigen ihre Wunden aus. Tac^ • ' '. . -^tr'i •: :.V. 






•Das Lanzenspiel tanzen •••')' He haikfiffn«;r Ei4 
Schauspiel. Nachte Jünglinge springen mitten unter Schwer^ 
tern ;und geveorfnen Lanzen. ' Diese habend es> 'hierin Tdurch 
diß Übuteg bis «ur Kunst; und in dieser ^bis aUm ' lür^egritic^ 
schönen Anstände gebracht. Unbekanüt>''mit''den Abtit&ten 
der iGrewinhsuoht, verlangen sie keine asv4re'fi^ohming<'ihr<^s 
kühnen Spiels » als das Vergnügen der '^ulckati^i . T »'C . 



»1 

f r 

• " I < ^ ^ 



Mit dem Frühlingssturm tehw^xn^in^ j\ y Sie 
halten nicht allein im Schwimmiin aus; 'soiidera siethnM 
auch mit grofser Geschiddichkeit. ^ Mel« >• '> ^ 

Cäsar liefs der 'Dieutschen leichtbewifnietes Pfils-roft imd 

< 

einen Theil ihrer Reuterey über den Sicrorts^ ithfWÜnittete; ' 

Indem sie der zunehmenden Flut ip6tten* uiiil Ijbre 6^- 
sUiiddiehkeit ^im Schwiibmen seigen. T a b • — ^ 



I 

1 



iferKÜK^R-KLUlSL 4 BJSfk \pi5J 



•eir Tf'iizdiff/qiraiig.efc iroda PftrcL^jtti^Is^mmirfoMn^rridmi 
Yvdoifcg'v.'obgMch .^0..Weaev zwimAimn iknßdj'Vfta^» .to^letihk 



ditts)smaiic]itisiuftB]Bgdbidt«njiiitee.:'rr::9att:j Jcrn u»; 



^^ f fl kr it • n * • '. ' i Oiii Deatscben , htAemi* 'f€&e .s^<^ iKSxiMl^ 
«fae iA4. unter Mkrii» >aie iLdlei> raiMäffMuelfe^it^«' JMpf« wik* 
«Ebjliaddrb. «imA'iiftck'Tttger«» BcUaieicIiQ^ilL Nick iCMittai 
niid'' doliBtts Hira): iit'^dfsn^jHöreyilUcbdn Wildern i^iiv ^j^ek^ 
der ivL 'ge-vrkseit 'fiSe&Ä rdes NJidib' so. t^r -igläiuiti ^ idnfe ^diü^ 
jemgäa »- aiTe tteieiBn' '»Torhattianv noit dknMhvu «üif < sauMi i 
iifvedeBEiDiBit0nien''-GJAiiz'/vi«tt -j «t t*tw<c 

/ 

7/':.l>acc)k '^£p:k^,'div Kll&ltikngq«»d>'dai«kl Mtjjytf 
Chen . • . / Cät. Blut. ' '^'i^---'* ''''.'• • . i.n-, ».^j^ 

-{ 'ft'itoht ^deiitiush'V'^ida'H'brteij» . »'1/ »Siclw^OtkoirteA 

1- ^Die deutocBen'Cokovten (griffen idiii^Ae«rteiid^B(^pl^ 
io «sckiieU foid'lxatt '»dldier I:.e(yiiaJlhigkeii>'ekv: dafr '4i!k loU» 
R^ereyr'itnd dieie «difftFitfsiiolK iU $»ifri».ioililAdii^ ^^^FioK' 
Cäsar machte aue secks Cokorten ein Tieftet > Trefleou 
und erklärte, dafs die Tapferkeit dieser Cokorten den Sieg^ 
dieses l*sge» eiiutkeideft > wttr%. \ ojtj. n ^uier;Ligioiftft %ück- 
PUL m Laufe «0»' Au^iriy^/aft^ iw^il^. 4&e Wtfrfi<|ntMi^ «cftA 
»ogen Mkiiett >idi« 8<sk49«Keii 'iFotaip^ns .iiAflgiOttiiftr^.kMkgk 



854- xcmn^ £ S) K im «LBcif* 



ffabIi'rgieickiz»»i<MLw«irte/ :2tt dbes d>e$9r'.2dt brarelri fton 
Pompe jus linkem Flügel, die ganze Renteyey.p inl'BegWttrii^ 
•Her ' BogdoueixiinK'eir , £ Juevidoi:. n XJniieiiSbBahBvvy ukenms^SImen 
äkicIii^nKriderttelien^i undr.wicli eiaoi^ni|f. il-^iteto hstiäabsßt 
^tatm iim-^ompo^nencidibietL Amga^^clqm^.imd!.' fingen l^ctio« 
«n sich tunnfen'weiaej r«ü lyohy fa nifctttuauiir^naDiidiei Iciiiibktfstt 
Flanke herum in den Bücken zu fallen. Als Cdsar dieis sah« 
gaboerVdem vibraä tFIreiCsiiv^daS' aoscifdiJ OokoitenrlaBiland» 
dM' -ZkiohJdsL •IHeiei'^dmiigpen^in ^dÜ RAtorey. d«» Po^ü^iif 
«bk tö« siäinellem' » Etfufeii' ' knd^ Üiit ealckerr06 w*k y i dkii ud» 
«nf 1 iäümlal -wich* nmk ^ fliciife; ailei» ^Aatf ficUaehtfeld '-viel^IiflC^ 
iondäht auch/iii'.'VäftkbelJticnidtthiuD&den is«bira*en >^flali& 
Jdbt «ifi^den die rfiogeBSchiifxefh'>.iind:?Sidlden4Brer^niedetg^ 
hmuugf die nun -leicfiterWaf^snymiidr vum lie«dtJe,Utiter;Bt0|ali4P 
Bdehr hatten.' Mit eben ^an WtineT-^ikaetiem S» OAoit!&ä-Mm 
den linken Flügel herum, und fielen d6ti Legionen des Foni- 
fejdB^ id «len ^R&ek»n'f fdhi Eieri tmih» j:<4iii#xin:.tJnordtinng 
gekommen zu seyn, Widerstand tbateii;! .ai> ) ; . . 4. ^il ) 
^ Cäsar hatte nun' nicht viel mehr zu thuia. Er fdhxtt 

«ei»)ddjtet' Ti»ef(en., . dt» -er <|iUf ^ dieted oZoilfnäikt /fl^iiiäBhal- 
ten hatte, gegen die Legionen; und.sietfT^Ue^^nnüdet'vrarent 
arslBle..iri^rvi'3indei«i tm^lHwk^. rliaite»vi V^ni lris€h«ii Vülkem 
«iigefaUeil wu;i:d«u; imd^ tibhoti angd^gntrihteen ,[ lFoa^<dal 
^iteul^Bhen. Coiwtotmm flieftn*' wftrddlijiafc töUig vgtetUi* 
_^pBik»' : .r Gää» / I., j '..'iiDii. '' .' ♦"•5 *••'» •*■'• ''.*'> 

\ 

' / :'j6i«i.d;;iljinük;fAein^er . H«nd>«yf£e )-»ir«».w-€ » lg <.• •.'.". . 
IM9 «ionbl: isri^Qfli^eAAUL / Eft.vmnden kimdeft aus. jedem 
BcBdbigawiptiwX. fateii»<fifSlrdettfy«afth.'d»rq»di ;|i««niit, und 



V 

V 






Wto 'Aufsogt Iftbfa. ZM! war»- in jeM: l7«nie und- Wflx^ 
i'^y'-Maii'hat'iit ilinetfiifiilteii'6i6«8ariiiisii 'gefunden* diitr «ciiu 

"s •-B«'nd9i;»eik'Oi8«e»< d«r S'U »xttftcli titelt' & 6 mevi'^-* 
Tacitus läfst Segest zu Germanicus sagen': -Eft^st nthön lange 
Ler, dafs ich^Treue und Beständigkeit gegen die {(.önier be* 
wiesieiithabe y nieht ' Bin ' Hafe' gegen 'mem Vateriandi • 'tpndeni 
ti^^rioh glaub te% dafasieä die 'Römer' und die Dtiniscdiiil 
wM gemei'nschaf dicbem ^ntzeÄ, •'^ereinigisa : kesooit^ \ >üntt äbehi. 
Frieden daher dem Kriege vorzog. Ich, warnte Varus vor 
'Herauiiin, und ei^ hörte/inich nichr; Jene;2Nacktiiftt Z^6ginn 
flanronv o wärewe die siezte meines Lebens 1 gewesen ! iWias 
«nS sie folgte» *iuHn< wohl faetv^eint, äbev nicht enrsr>hnliii||t 
werden* .'.. >:*^i .w .>o -.1*0 .. i '■ i , i- !a.,i -'.) 

- N. 

I. 

1 > 

Der Vfttas -Bilder •« • . ASif' einigen CöhorMaßnzeii 
waren Bildnisse. . ■ :.. . u: h ,': .^ jij.l ! »;1 

/ 
. . .Bey ' Mamaucsiakwar • *« l So hieft: in des iS^ache 

»nsrer yörfahrisn 'd«fe frergöttene'.Hflii),i3der Maxoiut ^nh, 

.Tacieiur .gena3me''^virdJ. .: • ..■.'■' ■ i:iiv:^ti •: *"> 'i'^.l^'.irr 

•T . I ch V« G^ w &¥ lee jiii'c h a lLc-& .,;!;. Sie zidgen .'Ütte 
•Schwerter» 'jdio:,4ie . wia Göttet wi^hren ^ inndi: &ciiw«raaft^ i 






' i'> . t MarceW«',-^ r' I 






w 'D e^in.Ha.^r:f liegt i ; • -StA UndiBBid]» Baarrin^^nnem 
hohen« Bttsdi ett£ii./<.Xja 04 ) . £r setnfe iiiimi» »^.üaÜHsich die 



- I / . 

Nachaliinuiig dkiser Gewohnheit unter den axideT|]tP9lit8ch4& 

I , 

scl&ieben sie der gani^wi-iKaiQii^^ afl»iS|>|tlH9fta*2eilAf 
^glaubten» nach Sidonius, die Franlien ein kriegrisches Ab<^ 
#eh^t sw T ha^en »> ^eiiA^ 9i«h d«ii^ HMärbii»«h ^«ui i^ 6<mC her-' 
«qiteir '«inl^Jui-iieMeiiK -'^ ^s. ", r-^^^ ni )."> ?-: •>'ii^ e-i ^» T 

mt::.:inni^et ehren-^rinri^ie. d«<< Ol^rmp^'S'Povtiiarftü^« v« 
fidfe Jkxitfgrtftdheti Rdnevrcb^t^ difelildlev a») f«i^w4IMn^'h«]r 
i^a^ ilkdlenu • und: zidi^n novalieii i ^ttnni Tb^«i b ^T e r t im Lii» 

näifcr '.den. Parthern^gibohren. wäre» .^tb 'iMrd« ero6i;bon."]|i 
<»afafaR ' ü indheit i .den^^Bogan ' ^ann^ » /i]fid:.W9nn: ii:äter i«m 



Deutichen* die kleine Lanze werfen. 9enec. 



.1; 



I " ^Zmm Wfergpbxe!dbt. . • «. DibsbriQuitte reinig' Ahn- 
Uchheit mit dem IHctutor der Römer. .''i .. u 'v; 

.■■■'' ' ■ ' ' 

lioEif «jiisr Ibsel Set.ei^ Haditv nndrin dakaadfaeh «in VI^Mib 
welcher der Hertha geweiht ist. Oec . Magien. . wird mit. 
einem Teppich bedeckt » den der Druide allein berühren 
^■tf« ri Disser :weift,. wadii.:did »(iditkm ifl vdab Heiliglhnm 
kaanni.rrrWeifairtiek«nfjdem bed6^tcn\Wagen.^'^dtr von/ "Mir 
hen gexbgea vriard , fährt , so begleitet er sie mit Jiefer Ver- 
ehrung. Es sind übo'all Feste , jede Gegend ist geschmlLckt» 
iweiclierTiiie?€R>tAfnirihrerf An3(un£t nnd ihAr^sAgfifatiiahi bwrflr^ 
diigt: : 8tb;hne|psn'ti«i]r^nxdht, ^ .bti^^jah^ni kfaiai«iyifoiS»H» 



'#«1^ 






> 



Vv^^ 




. • ■ . I • 

und TenchUiMeV. sie.* .Si» kMuttftt^ainl^lftilMben^aniöxitir 
die Rulie , bis^ der Priester die ööttinn , ' die nun genung mit ^ 
den StvAfici^en «V^l^guii^en. i8»>ni3i «denTemptsfl^tfray^be- 
gleitet. Hierauf wird der Wagen'» nebst dem Teppicli, in 
.#iliMii tLbgaoü€%tt%ji^See gereri^|t;^üiLi<^e)-ilil^ seibfttv <^enn . 
lipm' ^'gU^h^A «vHÜV b<dei''«if:ii> dKt«ii«'^< StibJeirigettWt^eldit 
fjtkifi^td ^Bfidöft-) di^i»^? ^ ^etslßhliifgi Uff- See^^ i INi^eit |m0in§(9»^ 

ron dem» was keindr sehn kann» ohne zn^ n«frben«'^'^'^^^.^{^ 

V 

jUeh' rda^ift^el^iotf ^tmsi<er 'V<Mrfäl£i'eh 'dane^^ di»> Bil6hkuiift 
ftm^der Heldelf'ilk Wklkalla ntir ^ih^-gei^fffte^ Z<5it> ''WdttKi 

dfo-deifr'^d^' Alfadüx^.) i^ ^E^^ibcA^hitti diö^'^'t^^ä mdf'f^hiß - 
strafte das EiAÄr. Und ^» <t9Mf'4ilbsif''JUe lÜeld^Hy^diAiÜi 

Walhalla gewesen waren. 

'jj :' r fl h n IT ir 3 ;: ri • / :• -r •: ^ ?. fj n r. I li -^ s ; n -^ '. F. j i I/i 

B^üsuir haHei l^er deW SohlöSc^eftt «li äer'Maa!^»^'%r^M^eiey/ 

sernörte die leztexT nacW Vai^ü£ Ni^derUge; * ' >i *( oa 

< 

T .: Ij n d du» Bitfk If&ttißJ^ . 't" ^JttiiÄ^i ibhln^ AkT Irnk- 
tereri •: «li^^ t&den»'>«r'yeif%te J>6xld('BMte kia<^ ^ 

den Adler der neunzehnten l.egion» der unter Yarus war 
verlorÄ^ 'Wt>tdeSk.^ ' "^ T^a'tv *^ ' -^^ ' ra o . -c c i : f i- ii - a 1 n <£ 

^t: ' ■ .' ' '.j ,i!*.L'.A i: . ..:.7 •; ";j , „J> ,'rL,i'fj . »s-^Iitüdon') ' 

•f^ Si^ er*«Meii ^eiWe -G-fe^f ehich^e . •.'.' -Käbit SRp 
liiKiusv hattoJ ihn' Adler .Gatilina^'^scHbh Mmritis^-g^Cabh^'«'/: 



V 



/• 



c 




.^ 






rr 



So C^reiitbtrfnLegiQUflli^.:. •. .-? totily.:.,! 



•« i 



Am Haind S:eJBia.iiin^< «f •: Per •Hion^ i::,.C.1«it;: i .S 

r-»~ ' . .1,1, I tr . . t AI« --• Iw i li JL .. ' 



•••; 

• ;/ 



•dir ^oif^ triliÄn Ofib^n, 4^ hfrcyi^^^b^i^ Wilder, ;«rl«gfc 
ii(r..imt Silben ^in&|894S(i::lMrftlv^» u^iibty .i}^^ifGMC»uiUM 

. . pire^ß^er?^ <ll>«it *<&« Bf rif^f*:« .V^o StiiAe» Sfnix- 

jnMcdM 4M8e]b«n iyo)u^9i>» tg^Oifte« ; die Arieir,;:; Die^«r. 1h*j 
t(» ephwitTze Schilde, b^a^fitfBfi^U^^ und ^nriUteja ^e I^ftdlffc 
s«» ikreii a^ilecfaten.. JSfmff fhrnr Feii|4« . Jkam^;,4Bn, &rclf. 
lerUebei» :Anb}ick üufW Heexe.«ut)ud^m .il«i ; . :;. d 






/ 



Mit Deut^tehlaiidf S&uglingen nnd Brfta- 
feii, «r» i^'.'Sic^ wqu-d^ rfmt^ß^dea, ve^ulgii> '^i^. sie ^aYher« 
wie das- Tieh, getdd^et .}i|ktteii. '.F^ll«: * 0erinanici%|r. veir-f 
SigJas: einige J^bre n%eb 4iptfi:?$<^cht.el|§»tfO, • VKeder.iAlMT; 
aoch Geschlecht erregten i}« AM«4d». ::i:T(Aflf«. . t ,v 



Zwiachen.deT W«.«cr.i.A< dit;!; .](b«cce. •'. > , Cäs«r 
fiAhru dai Büd des Efaeui»,jin TriMinifh^^ttC, . ^J>i,o Capf«...} 



I , 



Dafs uns Marsen der Adler Zubehöre •. • • 
Oermauicus erfuhr, dafs einer von den Adlern, die Varut 
Terioien hattf , von den Marsen in einem nidxen Haine rer« 
grabfii wftre« und Aur ron wenigen bewi^t würde. £r 



Alf M E B KU n O E N. 
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•chickta gleich zwey^ Haufen aiis» daron der eine diejenigen» 
die den Adler bewachten, ron ihm weglocken sollte, unter- 
defs dafs der andre ihnen in den Rücken käme« und den 
Adler ausgrübe. Beyile Haufen waren glücklich» Tae. 



Den Adler an den GArtel befestigt • . . Die 
Cohortenbilder und zwey Adler besitzen die Deutschen noch. 
Den dritten rifs der Adlerträger yon der Stange los, steckte 
ihn zwischen seinem Gürtel, und verbarg sich . damit in 
einem blutigen Sumpfe.» Flor. 

Nach Tacitus wurden zwey Adler unter Tiberins Toa 
Germanicus wieder genommen; und nach Dio Cassius de> 
dritte Ton Gabinius unter Claudius Regierung. 



^ Diese künftigen Senatoren .. • Wie- viele ron 
den vornehmsten Geschlechten, welche sich durch Kriegs* 
dienste den Weg in den Senat bahnen wollten, hat Varus 
Niederlage so kfjBin geihacht, dafs sie in of&iem Felde leben 
und das Vieh hüten» oder. in kleinen Hütten wohnen» und« 
den Acker bearbeiten mufsten. Sen. 



Doch tödten sie ihre Gefangne • • • In d^ 
Mhen Hainen waren Altäre , bey denen sie die Tribunen uncl 
vomehjfnsten Ccnturioncn get<^dtet hatten. T«c. 
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xt^n '.* J^.'S •♦.,*•> i 4» h»jv*// t -if «' '. ffVf -^yvrx •■■>'*, O^JiJAiui 
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. |jrj«'^if'« n-if» fJ fi:fi.M 'vr^ii. 
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*i(£ ... .*. ; i .' '. ' i 9 'f I '^ - f Ar r« « «« f> n " r *» i ^ A. " •: tl 
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'ifti» *»If'3>;0 oip. «•♦»»1» ^.14» i.U». nfMii »V •• ''"U ." 'I •flK/J'T-O 
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